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MarAufmarſch der 6ozialdemokratie.
Der 1 Mai iſt vorüber. Der Mataufmarſch der Arbeiterſchaft

in allen Gauen Deutſchlands war ein glänzender Auftakt
für die kommende Abrechnung mit dem Bürgerblock. Viele Hun
derttauſende marſchierten. Ueber ihnen flatterten die roten Kampf
fahnen der Arbeiterſchaft, die Banner der Gewerkſchaften, die Sym
bole der Solidarität, der Einheit der Arbeiterklaſſe. Achtſtunden
tag Friede und Völkerverſöhnung Anteil an den Gütern der
Kultur!

Stärker denn je war die Teilnahme an dieſer Maifeier im
Zeichen des Wahlkampfes. Es galt. dem Bürgertum die Kampf
entſchloſſenheit und den Siegeswillen der Arbeiterſchaft
in die Ohren zu ſchreien. Es galt, die Lauen und Säumigen auf
zürütteln: Stoßt zu uns, reiht Euch ein in die Front der Arbeiter
ſchaft des ganzen ſchaffenden Volkes für Kultur und Wohlfahrt
Aller! Mächtig iſt der Ruf, der von dieſer Maifeier ausgeht.

Schweigend und verbiſſen hat die Reaktion dieſe Mai ge
ſehen. Wenn die Arbeit feiert, ſteht das Kapital mit verbiſſener
Miene und knirſchenden Zähnen abſeits. wollen nicht, daß
der Arbeiter freie Zeit erhält, um nachzudenken, zu lernen, damit
er ſein Wort bei politiſchen Entſcheidungen richtig in die Weg
ſchale wirft! Sie wollen nicht, daß das ſchaffende Volk die Ent
ſcheidung über ſeine Geſchicke ſelbſt in die Hand nimmt. Sie
wollen nicht, daß die arbeitenden Klaſſen aufſteigen zu einem wahr
haft kulturellen Daſein. Der Haß der Reaktion gegen die Mai-
feiern iſt das brutale Bekenntnis, daß ſie die Arbeiterſchaft nie
derhalten will wie Knechte und Sklaven

Hier die Arbeiterſchaft, die aus eigner Kraft zuſammengeſchweißt
durch das Band der Solidarität, das Feſt der Arbeit begeht, dort
die Feindſchaft des Bürgertums gegen den Schrei der Arbeiterſchaft
nach Aufſtieg und Kultur das iſt der große Gegenſe
in der kommenden Reichstagswahl ausgetragen wird!

Aus allen Teilen des Reiches vernimmt man die Nachricht: die
Maifeier war ein gewaltiger Auftakt zu unſerem Wahlerfolg. Die
Begeiſterung, die von ihr ausgeht, wird werbend und anfeuernd
weiter wirken Nun gilt es den lehten Wochen des Wahlkampfes

im Zeichen der Arbeitnehmerforderungen und der Arbeitnehmer

ſolidarität! Auf zur Arbeit für die deutſche Sozial
dem okratie, die Maſſenpartei der deutſchen Arbeitnehmerſchaft!

Nach dem Maiaufmarſch der Wahlſtrom vom 20. Mai!
t

Der Aufmarſch in Berlin
Die Maifeiern der Berliner Gewerkſchaften, des ADGB., des

AfaBundes und des ADB, im Treptower Park war eine überaus
impoſante Heerſchau der Berliner Arbeiterſchaft vor den Wahlen
Eine wahre Völkerwanderung ergoß ſich in den Vormittagsſtunden
dürch die Berliner Arbeiterquartiere in der Richtung nach Treptow
Lange vor Beginn der Feier war die Spielwieſe des Treptower
Parks ſchwarz von Menſchen und für Tauſende war es ein Ding
der Unmöglichkeit, zur Hörweite der Maſſenchöre und der Redner
vorzudringen. Mit den Veteranen der großen ſozialiſtiſchen Kampf
bewegung waren auch die Jugendlichen, die kommenden Kämpfer,
mit ihren Fahnen und Standarten nach Treptow marſchiert Das
farbenfrohe Bild der gewaltigen Demonſtration und der Plan der
Kundgebung zeigte, daß auch für die Berliner Gewerkſchaften das
bekannte Wort gilt Jeder iſt ſo alt, wie er ſich fühlt.

Die Verliner Gewerkſchaftsbewegung fühlt ſich jung, heute
jünger, friſcher und kräftiger denn je. Ein Kraftſtrom von Zuver-
ſicht und Selbſtſicherheit ſtrömte aus der gewältigen Veranſtaltung
auf jeden Einzelnen über und das war wohl auch der Grund,
warum die Maſſe der Arbeiter die übliche alberne Begleitmuſik der
Kommuniſten an einzelnen Punkten lächelnd und gelaſſen über ſich
ergehen heßen Wenn hunderttauſende von organiſierten Berliner
Arbeitern ſich auf die Beine machen und die Fahnen zur Demon
ſtration entrollen, können einige kommuniſtiſche Marodeure der Ar
beiterbewegung leicht ertragen werden.

Bei herrlichſtem Frühlingswetter und in glänzender Stimmung
vollzog ſich die gewaltige Maidemonſtration der Berliner Arbeiter
ſchaft wüuchtig und würdig Sie war ein ſcharfer aufrüttelnder
Stoß für die jetzt mit voller Kraft einſetzende Wahlbewegung. Die
Menſchenmauern auf der Treptower Spieiwieſe glichen einer Zi-

Sie

und der ſozialiſtiſchen Bewegung die Köpfe einrennen werden

Die Waſſerkante.
Hamburg. 1. Mai. (Eig. Drahtber) Jm Unterelbegebiet

war die Beteiligung an der Maifeier in dieſem Jahr erheblich
ſtärker ols in den Vorjahren. Jn den preußiſchen Nachbarſtädten
Hambutgs, wo Her 1. Moi kein geſetzlicher Feiertag iſt, erfolgte der
Aufmhrich der Sozialdemokratie ſchon vormittags Jn Altona
hatten alle ſtädtiſchen Dienſtſtellen geſchloſſen, ebenſo die meiſten
Vocksſchulen, da der Magiſtrat auf Antrag weitgehend Urlaub er
teilt hatte. Jn Hamburg felbſt, wo der 1. Mai geſetzlicher Feier
tag iſt marſchierten im Maifeſtzug der Sozialdemokratie und Ge
werkſchaften über 100 000 Teilnehmer. Im Stadtpark ſprachen von

10 Tribünen die Hamburger Reichstagskandidaken zu den Maſſen
Der Aufmarſch, der von vier Stellen aus gleichzeitig erfolgte,
dauerte 191 Stunden

hältnismäßig guter Beteiligung. Zu Störungen iſt es weder in
Hamburg noch in Altona gekommen.

Sachſen
Dresden, Mai. (Eig. Draähtber Die Maikündgebungen ge

ſtalteten ſich in Sachſen überall äußerſt eindrücksvoll. Jn Dres
den dauerte der Aufmarſch der 20 Maizüge faſt zwei Stunden Auch
aus Zwickau, Meißen und anderen ſächſiſchen Städten liegen Mel
dungen über eine äußerſt ſtarke Beteiligung an den Demonſtra
tionen vor.

Leipzig, 1. Mai (Eig. Drahtber.) Einen gewaltigen Auſtakt
zur bevorſtehenden Reichstägswahl bildete die Maifeier der Sozial
demokratiſchen Partei und Gewerkſchaften in Leipzig. Jm Feſt
zug marſchierten Zehntauſende. Hunderte von Transparenten wie
ſen auf die Reichstagswahlen und ihre Bedeutung Am Abend fand
ein großer Fackelzug ſtatt. Die Feiern der Kommuniſten waren
nur ſchwach beſucht

An Rhein und Ruhr.
göln, 2. Mai. (Eig. Funkm.) An der Maifeier beteiligten ſich

etwa 20 000 Menſchen. Gerade zu kläglich war dagegen die Mai
feier der Kommuniſten, die kaum 3000 Menſchen auf die Beine
gebracht hatten. Jm großen ArbeiterVorort KölnMühlheim
hatten ſie ganze 164 Männer und Frauen in ihrem Maifeſtzuge.
Die große Nachmittagsfeier in der Meſſehalle, an der ſich 6000
Perſonen beteiligten wurde umrahmt von Orgel und Geſangsvor
trägen ſowie von einem eindrucksvoll vorgetragnen Sprechchor der

Herzerquickend war die Kinder-Maifeier, die dieeiter-Jugend.
am Nachmittag iminderfreunde großen Volkshausſaal veranſtal

teten

Bochum, 1 (Eig Ruhrgebiet verlie
fen die Maidemonſtrationen völlig ruhig Jn manchen Städten
ſtörte das ſchlechte Wetter den äußeren Rahmen der Veranſtaltung
Die Beteiligung war jedoch trotzdem ſehr rege. Sie war in einzel
nen Orten ſogar bei weitem größer als im Vorjahr Auch das iſt
ein günſtiges Vorzeichen für die Wahlen

Jm Süden.
Frankfurt a. M., Mai. (Eig. Drahtm.) Die von der Sozial

demokratie und den Gewerkſchaften in Frankfurt a. M. und Um
gebung veranſtalteten Maifeiern nahmen unter außerordentlich
ſtarkem Zuſtrom den denkbar beſten Verlauf und glichen überall
einer Probemobilmachung zu den bevorſtehenden Wahlen. Der
Beſuch war weitaus ſtärker als an den Werktagen der Vorjahre.
Die Straßen hatten ſonntägliches Gepräge. Die Beteiligung an
der Vormittagsfeier im Zirkus Schumann war ſo ſtark, daß Tau

n r aMai Drahtm.) Jm

„Wenn der Stahlhelm zur Macht kommt, muß er den Arbeiter
kameraden in ſeinen Reihen ſagen, daß wieder länger un d
mehr gearbeitet werden muß, denn ſonſt kann Deutſchland
ſeine innere und äußere Befreiung nicht durchführen.“

Das iſt das Programm das der Stahlhelmkapitän Seldte
für die Reichstagswahlen entwickelt hat. Das iſt die Sozialpolitik,
die die Deutſchnationalen ihren Arbeiterwählern beſcheren werden,
wenn die großkapitaliſtiſch-faſchiſtiſche Diktatur, das Ziel der Stahl
helmbundesleitung erſt aufgerichtet iſt. Die geſetzliche „Veränke-
rung“ des Neun und Zehnſtundentages in dem reak
tionären Arbeitszeitnotgeſetz des Bürgerblocks war erſt der Auftakt.
Die herrlichen Zeiten, denen die Deutſchnationalen das deutſche

Volk entgegenführen wollen, ſehen noch ganz anders aus.
Aber wie viel Proletarier gibt es, die trotzdem noch immer

deutſchnationäl wählen?
Mehr als ſieben Millionen prolekariſcher Stimmen

ſind nach einer Berechnung des deutſchnationalen Abgeordneten
Lambach unter dem Deckmantel bürgerlicher Kandidatenliſten im
Dezember 1924 an die Unternehmerparteien gefallen.

Wäürden dieſe Millionen Proletarier nicht ihre
Klaſſenintereſſen ſchmählich verraten, ſo würde die Arbeiter
ſchaft mit 329 Abgeordneten im Reichstag die
Mehrheit über einen Bürgerblock von 164 Abgeordneten haben.

unmittelbarſten

Siemens.
Im Siemenskonzern beträgt die Tantieme für 12 Aufſich ts

räte 414000 Mark. Um nur die Hälfte zu verdienen müſſen
648 Wert zeugmacher dafür ein ganzes Jahr arbeiten.

Von 1926 auf 1927 iſt der Umſatz des Siemenskon
zerns von 600 Millionen Mark auf 1100 Millionen Mark angeſtie
gen. Die Löhne hingegen nur von 176 Millionen auf 182 Millio

nen,
6 Millionen Lohnſteigerung bei 500 Millionen Umſäatzſteigerung,

das iſt der Anteil der deutſchen Arbeiterſchaft an der ProduktionsDie Kommuniſten veranſtälteten ihre Maifeier auf dem Heiligen
geiſtfeld für alle Städte des Unterelbegebiets gemeinſam bei ver ſteigerung der Rationaliſierung im Zeichen des Bürgerblocks.

e e e e

ſende und Abertauſende keinen Platz fanden. Die 100600 Mann
ſtarke Belegſchaft der Opelwerke Rüſſelsheim hatte den 1.
Mai im Einverſtändnis mit der Direktion als Feiertag erklärt und
den Betrieb geſchloſſen. Jn Höchſt, dem Zentralſitz der J. G.
Farbeninduſtrie, fand am Vorabend ein von Partei und Gewerk
ſchaften veranſtalteter Fackelzug ſtatt, der viele tauſende von De
monſtranten vereinigte und einen gewaltigen Eindruck hinterließ

Karlsruhe, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Jn Baden war die Be
keiligung an der Maifeier weitaus ſtärker als in den früheren
Jahren. Die Belegſchaften aller größeren Betriebe feierten

Stuttgart, 1. Mai (Eig. Drahtm.) Jn Württemberg
wurde am 1. Mai die Arbeitsruhe in ſehr weiten Umfange, in
einigen induſtriellen Vororten wie Feuerbach nahezu geſchloſſen
durchgeführt. Jn Stuttgart bewegte ſich von 1 Uhr ab ein impo
ſanter Feſtzug deſſen Teilnehmerzahl etwa 10 000 betrug durch
die inneren Straßen zur Stadthalle, die etwa 7000 Plätze aufweiſt
und ſehr bald überfüllt war. Die am Schluß des Feſtzuges mar
ſchierenden kommuniſtiſchen Organifationen mit den unter ihrem
Einfluß ſtehenden Teilen der Metallarbeiter und der Sportler
zweigten ſich vor der Stadthalle ab Und veranſtalteten auf der
Straße eine kurze Sonderkundgebung. In der Stadthalle ſelbſt
ſprachen Dr. De utſchWien und Dr. Breitfcheid.

Das rote Wien.
Wien, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Wiener Mai feier

geſtaltete ſich trotz des ſchlechten Wetters zu einer gewaltigen und
eindrucksvollen Kundgebung. Der große Rathausplatz vermochte
die anmarſchierenden Maſſen kaum zu faſſen. Mit Fanfaren, Or

r. und Chören wurde die Vormittagsfeier eröffnet. Otto
Bauer hiel Feſtrede. Der Abmarſch der Maſſen vollzog ſich
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wie der Anmarſch in vollkommener Ruhe und muſtergültiger Dis
ziplin. Nachmittags folgte eine große Kundgebung der Arbeiter
ſportler. Abends wurden in den verſchiedenen Bezirken künſt
leriſche Feiern veranſtaltet

Kommuniſtiſches Verbrechen in Warſchau.
Warſchau, 1. Mai. (Eig. Drahtm Die Maifeier iſt in War

ſch a u durch die Kommuniſten mit überaus traurigem Erfolge ge
ſtört worden. Jn früheren Jahren haben die in der polniſchen
Hauptſtadt ziemlich ſtarken kommuniſtiſchen Organiſationen eben
falls regelmäßig verſucht die Umzüge und Feiern der Sozialiſten
zu ſprengen. Diesmal verſtärkten ſie ihre Anſtrengungen, da ſeit
längerer Zeit zum erſten Mal faſt in ganz Polen alle ſozialiſtiſchen
Parteien gemeinſame Feiern beſchloſſen hatten Als ſich der über
aus impoſante ſozialiſtiſche Feſtzug gebildet hatte griffen die Kom
muniſten ihn von hinten mit Knüppeln und Schußwaffen an. Die

-CGEGGSGGGGSAeGmmaaaaaaiii-Statiſtiſches zu dieſem Wahlkampf.
Bürgerliche Proletarierſtimmen.

Aufſichtsräte und Großpenſionäre.
Bei den Deutſchen Telephonwerken ſind in der Bilanz 16 000

Mark für die Aufſichtsräte ausgewieſen. Bei Mix und Geneſt in
Berlin ſtehen auf demſelben Konto 31 600 Mark.

Wer bezieht dieſes arbeitsloſe Einkommen?

Es iſt feſtgeſtellt, daß zahlloſe Großpenſionäre der
Republik zu gleicher Zeit Aufſichtsratsvorſitzende oder Mitglie
der der großen IJnduſtriegeſellſchaften ſind.

Dazu gehören u. a. der ehemalige Reichsinnenminiſter Dr.
Jarres, und der ehemalige Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Becker (DVP)), der frühere Reichskanzler Cuno, der Kanzler
des Ruhrkrieges.

Der ehemals deutſchnationale Ernährungsminiſter Graf Ka
nitz und unzählige ehemals kaiſerliche Offiziere in hohen Stellun
gen vom Kontreadmiral angefangen bis zum Generalleutnant.

Haben ſie noch nicht genug an ihren Penſionen von 7 bis 18 000
Mark jährlich? Hunderktauſenden von Kriegsbeſchädigten wird der
Dank des Vaterlandes in erbärmlichſten Renten abgeſtattet und
der Bürgerblock hat ſich geweigert als die Sozialdemokratie for
derte ſtatt 18 bis 25 Mark monatlich ihnen auch nur ein paar
Prozent mehr zu geben.

Die Finanzwirtſchaft des Bürgerblocks.
Drei Milliarden Ueberſchüſſe

hat der Bürgerblock im Laufe der letzten Jahre aus den Maſſen
ſteuern herausgepreßt. Er hat ſie verſchleudert und verwirtſchaftet
zu Gunſten der Steuerentlaſtung der „beſitzenden Klaſſe.

Was iſt das Ergebnis?
wir ſtehen dicht vor einer ſchweren Finanzkriſe des Reiches

ſchrieb am 22. März in der Magdebürgiſchen Zeitung der Abge
ordnete Dr. Cremer (DVP.). Das iſt das finanzpolitiſche Erbe
des Bürgerblocks.

Wer ſoll das Defizik tragen?
Darüber wird am 20. Mai entſchieden. Die Unternehmerparteien

arbeiten mit dem Aufgebot aller Mittel Sie wiſſen, es geht um
das Ganze. Zum zweitenmal wie 1924 ſoll die Laſt auf die Schul
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iern des werktätigen Volkes abgewälzt werden.
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Sozialiſten wehrten ſich ſo gut wie es ging; ſpäter griff auch de
Polizei in den regelrechten Straßenkampf ein. Drei Tote und
mehr als 50 Schwer- und Leichtverletzte blieben
auf dem Platz. Erſt nach dieſer kommuniſtiſchen Mordtat
konnte die ſozialiſtiſche Demonſtration fortgeſetzt werden. In
Lo d z, wo die Mehrheit der Wähler links eingeſtellt iſt, verlief die
Feier unter noch ſtärkerer Beteiligung als in Warſchau ohne ern
ſtere Störungen. Der neue ſozialiſtiſche Magiſtrat hatte das Amts
gebände rot beflaggt und in den ſtädtiſchen Betrieben Sonntags
ruhe angeordnet. Jn Lemberg wurden am frühen Morgen
etwa 70 Kommuniſten wegen angeblicher Vorbereitung zu
ungeſetzlichen Veranſtaltungen verhaftet.

Die Jnternationale.
Holland und Belgien

Amſterdam, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Jn ganz Holland wurde
der Mai durch große Umzüge gefeiert. Die Veranſtaltungen ver
liefen überall eindrucksvoll.

Brüſſel, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Der 1. Mai wurde in Bel
gen durch Arbeitsruhe begangen. Die Feiern ſtanden insbeſon
dere im Zeichen des Kampfes um die Abrüſtung und für den Acht
ſtundentag. An dem gewaltigen Umzug in Brüſſel beteiligten ſich
vor allem ſtarke Abteilungen der Arbeiterwehr. Stö-
rungen waren nicht zu verzeichnen. Die Kommuniſten hatten auf
einen Umzug verzichtet

Staafsfeiertag in Mexiko.
Mexiko, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Die Maifeier- Feſtlichkeiten ver

ſtefen außerordentlich eindrucksvoll. Jede Arbeit ruhte. Die Mai
demonſtration zählte 100 000 Teilnehmer, die an Präſidenten
Calkles, der vom diplomatiſchen Korps und den Spitzen der Be
hörden begleitet war, vorüberzog. Der Demonſtrationszug der

Gewerkſchaften wurde von der ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung ge
führt.

Das Erwachen des Oſtens

Tokio, 1. Mat (Eig. Drahtm.) Die Arbeiter der japani
ſchen Hauptſtadt feierten den 1. Mai durch einen gewaltigen De

monſtratienszug. Der Zug wurde von ungefähr 3000 Poli
ziſten flankiert. Jm Verlauf der Kundgebung würden mehrere
Verhaftungen vorgenonnnen. Die im Lande veranſtalteten De
monſtrationen verliefen ruhig

Poale Fion.
London, 1. Mai. (Eig. Drahtm.) Aus Jeruſalem wird gemel

det, daß es dort im Zuſammenhang mit der Feier des 1. Mai zu
Zuſammenſtsßen mit der Polizei kam. Mehrere Arbeiter wurden
verhaftet. Die jüdiſchen Arbeiter Paläſtinas feierten den Tag
durch Arbeitsruhe im ganzen Lande. Jn den Städten beteiligten
ſich bemerkenswerter Weiſe auch arabiſche Proletarier an den Mai
tagsfeiern der jüdiſchen Arbeiter

Weniger Arbeitsloſe.
Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit

hat, wie amtlich mitgeteilt wird, auch in der erſten Hälfte des Mo
nats April in verſtärktem Maße angehalten Jn der Arbeits
lofenverſicherung ſank die Zahl der Hauptunterſtützungs
empfänger von rund 10106000 am 1. April auf 845 000 am 15.
April oder um 16,4 v. H. (bei den männlichen Arbeitsloſen um
18,4 v. H., bei den weiblichen um 5,7 v. H). Jn der Kriſfen-
fürſorge ging die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
dem gleichen Zeitraum von rund 197 000 auf 182 000, alſo um 7,7
v. H. zurück, bei den Männern und Frauen faſt gleich (7,7 und 7,8
v. H. Die Zahl der Notſtands arbeiter iſt in der Berichts-
zeit um 2 v. H. geſtiegen und betrug am 15. April insgeſamt rund
87 700 Davon entfielen auf Perſonen, die in der Arbeitsloſen
verſicherung unterſtützt worden ſind, 67 300, auf ſolche aus der
Kriſenfürſorge 20 400. Auf 100 Hauptunterſtützungsempfänger in

der Arbeitsloſenverſicherung entfielen 8, auf 100 Hauptunterſtüt
zungsempfänger in der Kriſenfürſorge 11,2 Notſtandsarbeiter-

Der Rückgang iſt ungefähr der gleiche wie vor 14 Tagen. Da
mals ein Rückgang von rund 200 000 (15,8 Prozent); diesmal von
rund 180 000 (16,4 Prozent). Jm Vergleich zum Vorjahre iſt der
Rückgang zurzeit ſtärker. Das hängt damit zuſammen, daß der
Arbeitsauftrieb im Vorjahre weſentlich früher einſetzte und dies
Jahr die Verſpätung durch ein etwas ſtärkeres Tempo im Rückgang
wieder wettgemacht wird. Auffällig iſt, daß in der jüngſten Be
richtszeit die Zahl der Notſtands arbeiter nur um 2 Pro
zent geſtiegen iſt, während vor 14 Tagen ein Anſteigen der Not
ſtandsarbeiterziffer um 21,4 Prozent gemeldet worden iſt. Das
hängt wohl damit zuſammen, daß viele Notſtandsarbeiten in der
ſtarken Froſtperiode, wie ſie noch in der erſten Märzhälfte herrſchte,
eingeſtellt waren und erſt in der zweiten Märzhälfte wieder weiter

geführt wurden.
Hoffentlich erfährt der Rückgang der Arbeitsloſenziffer durch

die zurzeit im Gange befindlichen Preiserhöhungen keine
Unterbrechung. Kohlenpreiserhöhung und Tariferhöhüng bei der
Reichsbahn würden ſehr ſchnell die Arbeitsmarktlage ver
ſchlechtern.

Nationale Geiſtesverfaſſung.
Von der Geiſtesverfaſſung der nationaliſtiſchen Meute, die den

Reichsaußenminiſter Streſemann in München niederſchrie, geben
die folgenden Aufzeichnungen aus derBürgerbräuKeller-Verſamm-
lung ein deutliches Bild

Streſemann in ſeiner Rede „Helfferich, der noch ſicher ein
nationaler Mann war Stürmiſcher Proteſt aus
dem Saal. „National? Ein Jude, Jude war er

Streſemann: „Die Tatſache, daß wir den Krieg verloren
haben, kann doch nicht ganz überſehen werden Empörende
Zurufe: „Was verloren? Pfui! Pfui! Pfuil“

Streſemann: „Wenn man Geld haben will, muß man zu
Leuten gehen, die Geld haben Tumuültariſcher
Proteſt „Und Zinſen zahlen, Zinsknechtſchaft, Zinsknecht
ſchaft!“ Dazu Pfeifen und Maßkruggeklapper.

Nicht ohne Intereſſe ſind auch die Mitteilungen, die geſtern die
„Tägliche Rundſchau“, das halb rechtsparteiliche, halb
deutſchnationale Blatt Streſemanns zu der Münchener Affäre noch
ergänzend mitteilt waren aber nicht die Hitler-Banden allein,
die im Münchener Bürgerbräu Keller den Skandal als wohlvorbe
reitete politiſche Hetze arrangierten, ſondern Leute der Geſell
ſchaft, Mitglieder der Deueſchnationalen und des All
deutſchen Verbandes Und das iſt eine Schande! Wie uns von
Augenzeugen berichtet wird, haben die Generale von Tylan
der und v. Krauß den Skandal nicht nur mitgemacht, ſondern
mit dirigiert und durch Zeichen das Abbrüllen der Lieder und
die Lärmſzenen geleitet.“

Ein ſehr nettes Bild aus dem nationalen Se

ſtattgefundene Mitgliederverſammlung des Syndikats

Streſemann in Köln.
Köln, 2. Mai. (EF.) Streſemann ſprach am Montag abend in

der großen Meſſehalle in Köln. Bemerkenswert an ſeiner Rede
war, daß er nicht einen einzigen Angriff gegen die Sozialdemokratie
unternahm. Jm Gegenteil, lobte er die ſtaatsmänniſchen Eigen
ſchaften und die ſtaatsmänniſchen Erfolge Friedrich Eberts. Da
gegen ging er mit der deutſchnationalen Partei wegen ihrer doppel
züngigen Auslandspolitik, mik dem Zentrum wegen des Scheiterns
des Reichsſchulgeſetzes und mit den Demokraten wegen der Wirt
ſchaftspolitik ſehr ſcharf ins Gericht. Am Schluß erklärte er, daß
er, wenn er weiterhin Miniſter des Aeußeren bleiben ſollte, die
bisherige Linie ſeiner auswärtigen Politik, die den friedlichen Wie
deraufbau Deutſchlands erſtrebe, weiter verfolgen werde.

Zwei Generäle gegen Streſemann.
Jn Südbayern kandidiert bekanntlich Streſemann,

der ſeine Agitation in München mit der bekannten Radauverſamm
lung begann. Die Deutſchnationalen haben ihm den kap-
piſtiſchen General Lettow-Vorbeck gegenübergeſtellt, der in
den Kapptagen bekanntlich den Befehl gab, die verfaſſungstreuen
Arbeiter erſchießen zu laſſen. Dieſer Ruhm hat die Völkiſchen
nicht ſchlafen laſſen. Sie haben, jetzt den ehemaligen General
Epp, der ſich vor dem Unterſüchungsausſchuß des Reichstags wie
ein Flegel benahm, aufgeſtellt. Ein feiner politiſcher Kampf in
München und Umgegend.

Es wird Zeit.
Endlich einmal die deukſchnationglen Kreisblätter zu richtigen

Parteiblätktern zu machen.

Von den verſchiedenſten Seiten wird gemeldet, daß amtliche
preußiſche Kreisblätter ſich auch jetzt wieder in den
Dienſt der deutſchnationalen Partei ſtellen. Vor allem in Pom-
mern geſchieht das in einer geradezu bewundernswerten Offenheit.
So meldet der ſozialdemokratiſche „Volksbote“ in Stettin zum
Beiſpiel, daß das „Greifenberger Kreisblatt“ und die
zKreiszeitung in Labes“ ſämtliche Wahlaufrufe der
deutſchnationalen Partei mit ihren unverantwortlichen Angriffen
gegen die Preußiſche Regierung in auffallender Form ver
öffentlicht haben. Die Wahlaufrufe der republikaniſchen Parteien
ſind in dieſen Blättern natürlich nicht erſchienen. Jn anderen preu
ßiſchen Bezirken iſt ein Teil der Kreisblätter ähnlich verfahren.

Die Preußiſche Regierung hat wie der „Soz. Preſſedienſt“
erfährt bereits die notwendigen Maßnahmen eingeleitet. Jedem
Blatt, das die vertraglich feſtgelegte Neutralitätspflicht verletzt,
wird mit ſofortiger Wirkung der amtliche Charakter ent
zogen werden. Es wird auch Zeit!

Ein Hochſtapler.
Der Preſſechef der Kapp- Regierung buddhiſtiſcher

Mönch in China.

TrebitſchLincoſn,

der berüchtigte Abenteurer trat in Honkong zum Buddhismus über
und zog ſich in ein Mönchskloſter zurück. Er war in Ungarn als
TrebitſchRabbiner, in England als Lincoln proteſtantiſcher
Prediger und wurde ſogar ins Parlament gewählt. Während des
Krieges ſpielte er im engliſchen Spionagedienſt eine zweideutige
Rolle und hat in der Folge eine mehrjährige Zuchthausſtrafe ver
büßt. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem engliſchen Zuchthauſe kam
er als TrebitſchLincoln nach Deutſchland und wurde von Kapp
zum Reichspreſſechef ernannt. Als der Boden für politiſche Aben
teurer in Europa zu heiß wurde, ging er nach China und zeichnete
ſich dort als General einer der Bürgerkriegsarmeen aus. Nun
hat er ſeine beiden alten ramponierten Namen abgelegt und einen
dritten „Leo Tandler“ angenommen. Jm Kloſter wird er es wohl
auch nicht lange aushalten und bald nach neuen „Taten“ Umſchau
halten.

Kohlen-Preiserhöhung.
Am heutigen Mittwoch, den 2. Mai wird der Vorſtand des

rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikats in Berlin über die Kohlen

preiserhöhungen verhandeln. Wie die am Montag
feſtſtellte,

kommt nur eine Erhöhung der Kohlenpreiſe im unbeſtrittenen Ge
biet in Frage. Dieſe muß nach Auffaſſung des Syndikats mind. 8
pr. To. betragen Andererſeits iſt ſelbſt die Mitgliederverſammlung
des Syndikats der Meinung, daß dieſe beiſpielloſe Preisſteigerung
nicht durchzuführen iſt. Deshalb hat ſie den zu den Ber
liner Verhandlungen entſandten Delegierten bezüglich der Preiser
höhung völlig freie Hand geloſſen. Man verſucht alſo an Preis
erhöhung zu nehmen, was zu erhalten iſt. Man will die Preis
erhöhung auf jeden Fall.

Beränderungen in der preußiſchen Verwaltung
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe- Dienſt mitteilt, iſt der Re

gierungsVizepräſident Freyſeng zum Nachfolger des aus dem
Oberpräſidium ausgeſchiedenen Dr. Hausmann ernannt worden.
Den bisherigen Poſten des Vizepräſidenten Freyſeng im Regie
rungspräſidium nimmt der Regierungsvizepräſident Dr. Bert
hold, bisher in Köslin, ein. Auch verſchiedene Veränderungen in
Landratsämtern werden mitgeteilt, ſo, daß der frühere
Staatsminiſter Rönneburg zum Landrat des Kreiſes Fränzburg
(Oſtpr.) ernannt worden iſt. Zum Landrat des Kreiſes Lin den
Hannover wurde Landrat Dr. Neugebauer, bisher in
Zellerfeld, beſtimmt. Jn Zeitz wurde der Regierungsaſſeſſor Dr.
Jänicke, in Halle an der Saale Landrat Streicher, bisher in

Verſchiebung der Elternbeiratswahlen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat mit Rück

ſicht darauf, daß am 20. Mai d. Js. die Wahlen zum Reichstag
und Landtag ſtattfinden, das Kultusminiſterium die nach der Wahl
ordnung für die Elternbeiräte vom 5. November 1919 feſtgeſetzte
Wahlfriſt bis zum 24. Juni d. Js, verlängert und die Schulauf
ſichtsbehörden darum gebeten, den Wahltermin ſo anzuſetzen, daß
die Vorbereitung der Elternheiratswahlen nicht mit den Vorbe
reitungen für die Wahlen zum Reichstag und Landtag zuſammen
trifft.

Der offizielle Empfang der Ozeanflieger
durch die Stadt Newyork geſtaltete ſich zu einem wahren Tri-
umpfzug. Tauſende und Abertauſende von Menſchen waren auf
den Beinen. Unzählige Fahnen der deutſchen Republik ſgpnitten
die Hauptſtraßen der StadtDie offizielle Feier wurde eingeleitet mit der Abfahrt eines

Begrüßungsboodtes, das die Fraiten der Flieger von der „Dresden“
abholte und zum Brodway brachte Anſchließend folgte ein Früh
ſtück im CarltonHotel. Die Anfahrt der Flieger erfolgte in Be
gleitung einer großen Zahl von Poliziſten auf Motorrädern. Tau
ſende von Menſchen bildeten Kopf an Kopf Spalier. Alle Schiff
ſirenen waren während der Anfahrt in Betrieb.

Klepper, der früher Leiter der Domänenbank war, zum Präſi
denten der Preußiſchen Zentral und Genoſſenſchaftskaſſe beſtätigt.

Einen ſchweren Reinfall erlebken die Völkiſchen in Marburg.
Unter dem Patronat des Grafen Repentlow feierte hier am
28. und 29. April die ſogenannte Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpar
tei ihren Heſſen Tag. Der „rieſige Propagandazug“, zu dem
die Hitleranhänger aus ganz Heſſen-Naſſau „herbeiſtrömen“ ſoll
ten, zählte ſage und ſchreibe 223 Teilnehmer, während ſie ange
kündigt hatten, mit 3000 Mann Marburg „von innen mit national
ſozialiſtiſchem Geiſt zu erobern.Der Prozeß gegen den Kommuniſten Braun und ſeine Befreier

beginnt am 4. Mai vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts in
Leipzig. Da Braun und Olga Benario ſchwerlich bis zum Ver
handlungstermin feſtgenommen werden dürften, beſchränkt ſich der

ler. Semmelmann hat eine recht bewegte Vergangenheit. Er gab
ſich auf Grund gefälſchter Papiere als Offizier aus, nahm am Bal
tikumabenteuer teil und hat dann durch Beſpitzelung von Münche
ner Rechtsorganiſationen der kommuniſtiſchen Partei gedient. Die
Anklage ſtützt ſich auf verſuchten Hochverrat, Verſtoß gegen 8 7 des
Republikſchutzgeſetzes und auf ſchwere Urkundenfälſchung.

Moſtrich. Der Kaufmann Alfred Wiedemann- Berlin war
vom zuſtändigen Landgericht kürzlich wegen Vergehens gegen das
Republikſchutzgeſetz zu zwei Wochen Gefängnis verürteilt worden.
Wiedemann iſt als Verleumder der republikaniſchen Reichsfarben
bekannt. Jm Juni vorigen Jahres bezeichnete er die ſchwarzrot
goldene Flagge öffentlich als Moſtrichfarbe. Der Angeklagte legte
gegen das Urteil des Landgerichts Berufung ein. Der 2. Straf
ſenat des Reichsgerichts beſtätigte jedoch die Strafe von zwei Wo
chen Gefängnis, weil auch er den Tatbeſtand fortgeſetzter
Verleumdung als gegeben erächtete.

Das Volksbegehren e Landbundes gegen

urgiſe einer
geendet
Stimmen wurde nicht erreicht. Eine amtliche Beſtätigung die
ſer Niederlage dürfte am Sonnabend erfolgen.

Der Anſchlag auf das Reichsenkſchädigungsamkt. Jn dem Ver
fahren gegen den Farmer Langkopp iſt auf Veranlaſſung de
Berliner Unterſuchungsrichters auch der Freund Langkopps, der
Kaufmann Lo of in Hameln, feſtgenommen worden er ſteht unter
dem dringenden Verdacht, von dem von Langkopp geplanten, aber
mißglückten Attentat auf den ſtellvertretenden Präſidenten des
Reichsentſchädigungsamtes in Berlin, Geheimrat Bach, Kenntnis
gehabt zu haben. Loof iſt ins Moabiter Unterſuchungegefängni
überführt worden.

Hungersnot im bulgariſchen Erdbebengebiet. Die Internationale
Vereinigung für Kinderhilfe in Genf hat aus Philippopel ein Tele
gramm erhalten, daß 120000 Perſonen, darunter 80 000 Kinder

ohne jede Nahrung ſeien. 60 000 Familien müßten unter ſtrömen
den Regen im Freien kampieren.

Einen neuen Luftrekord hat der Flieger Mac Jntoſh von der
Jmperial Airways Geſellſchaft aufgeſtellt. Er flog mit einem Fok
kerJupiterFlugzeug die 600 Meilen betragende Strecke von Ber
lin nach London vhne Zwiſchenlandung in Stndet

Gewerkſchaftliches
Der Dachdeckerverband, der in dieſen Tagen ſeinen 16. Ver

bandstag in Emmershauſen im Taunus) abhält, hat, wie aus der
Eröffnungsrede des Verbandsvorſitzenden Thomas hervorgeht
die Verſchmelzung mit dem Deutſchen Baugewerksbund abgelehnt.
Bei der Abſtimmung waren 3154 Stimmen für und 3387 Stimmen
gegen den Anſchluß an den Baugewerksbund. Der Grundſtein“,
das Organ des Deutſchen Baugewerksbundes, bezeichnet das Ab
ſtimmungsergebnis als einen ſchweren gewerkſchaftlichen Fehler,
da berufliche Aenderungen in der Bauweiſe eines Tages ſehr leicht
eine andere Konſtellation herbeiführen können. Jm Dachdecker

einem Uebertrikt zum Baugewerkshund das Fachblatt gänzlich ver
ſchwinde. Der Gruppenleitung hätte es jedoch nach einem Ueber
kritt frei geſtanden, nach eigenem Ermeſſen monatlich ein beſonde
res Blatt herauszugeben30 Jahre Gewerkſchaftsredakteur! Der Verband der Aahrnng

mittel und Getränkearbeiter beging am 1. Mai das Jubiläum fei
nes älteſten Angeſtellten Fritz Krieg Der Jubilar kann auf

blicken Bei feinem Antritt als Redakteur erſchien die Brauer-
zeitung mit dem Anſchluß der Mühlenarbeiter am 1. Oktober
1910 hieß ſie „Verbandszeitung“ in einer Auflage von 9000
Exemplaren und ſtieg in der Nachkriegsgeit auf 100 000 Exemplare
Krieg iſt der älteſte deutſche Gewerkſchaftsredakteur. Möge der
alte Kampfgenoſſe körperlich und geiſtig friſch, noch lange Jahre
der Gewerkſchaftshewegung erhalten bleiben!

Neues Schlichtungsverfahren in der ſächſiſchen Metallinduſtrie.

Amtlich wird mitgeteilt. In den Lohnſtreitigkeiten in der ſäch
ſiſchen Metallinduſtrie hat der Reichsarbeitsminiſter im öffentlichen
Intereſſe ein neues Schlichtungsverfahren eingeleitet. Die Ver
handlungen finden am A. Mai vormittags 11 Uhr im Reichsarbeits
miniſterium ſtatt. Der Streit um die Erneuerung des Mantel
tarifs hat durch Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs vom

Angerburg, mit der kommiſſariſchen Perwaltung beauftragt.

re a

24. März ſeine Erledigung gefunden.

kläglichen Nie

Die fur das Valfbehehren erforderſihe Zaht von 68

Das Preußiſche Kabinett hat die Wahl des Rechtsanwalts Dr. e

Prozeß auf die 4 Befreier Semmelmann, Gang, Dalisla und Mül
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Kleine Chronik.
Das erwachende Jndien-

Piros V. Anandkav,
eine bekannte indiſche Soziologin hat eine Frauenzeitſchrift „Griha
Luxrmi Die Hausfrau) gegründet. Eine Reihe akademiſch ge
bildeter Frauen arbeitet an dem Blatt mit. Frau Anandkav iſt die
erſte Inderin, die als Redakteurin tätig iſt.

Raubmord auf der AvpusRennbahn.
Ein ſchwerer, in der Art ſeiner Ausführung einzigartiger Raub

mord iſt in den frühen Morgenſtunden des Montags in Berlin
verübt worden. Der Kontrolleur der Automobilrennbahn, der 38
Jahre alte Wilhelm Sellenthin, wurde von zwei noch un
bekannten Verbrechern durch mehrere Schüſſe getötet. Die Mörder
raubten die Geldtaſche ihres Opfers die einen Betrag von etwa
50--100 c enthielt und ſind mit ihrer Beute entkommen. Auf die
Ergreifung der Täter iſt zunächſt eine Belohnung von 2000
ausgeſetzt.

Sellenthin, der in einem der Avus-Gefellſchaft gehörigen Ge
bäude mit ſeiner Frau und ſeinem fünfjährigen Sohn wohnte, be
zog am Sonntag abend den Nachtdienſtpoſten in dem Ausgangs
gebäude des einſtöckigen Hauſes, deſſen obere Räume von Ange
ſtellten des Avus-Cafes bewohnt werden. Um 11 Uhr hatte Sellen-
thin die letzten Beträge abgeliefert. Dieſe Tatſache war den Ver-
brechern offenbar nicht bekannt, ſie rechneten vielmehr damit, bei
ihrem Mordanſchlag die Sonntagskaſſe zu erbeuten.

Gegen 4 Uhr früh, als Sellenthin in dem Kontrollraum faß,
erſchienen zwei Männer am Fenſter, von denen einer einen Selbſt
laderevolver zog und einen Schuß durch die Scheibe abgab. Dann
drangen die beiden in den Vorraum des Zimmers ein und ſchoſſen
durch den Türrahmen mehrmals auf den Wärter Der erſte Schuß
hatte, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, den kleinen Finger der linken
Hand getroffen und den Knochen zerſplittert. Dem Kontrolleur ge
lang es noch über einen internen Telefonapparat den Wächter der
Südſchleife zu benachrichtigen und vom Amksapparat aus das
Ueberfallkommando zu alarmieren. Der Leiter des Ueberfallkom-
mandos hörte noch die Worte: „Ueberfall, ich bin ſchon getroffen“,
dann erſtarb die Stimme

Die einzige Tatzeugin iſt die Angeſtellte des Avus- Cafes, Fräu
lein Käthe Brill, die unmittelbar über dem Mordzimmer wohnt
Sie hörte kurz vor 4 Uhr einen Schuß, eilte zum Fenſter und ſah
zwei Männer die eilgnds das Haus verließen Gleichzeitig hörte
ſie die Schreie des Ueberfallenen: „Fräulein, Fräulein, helfen Sie
mir döch, Hilfe, Hilfe, ſie haben mir den linken Finger abgeſchoſſen.
Kaum hatte das Mädchen den Schrei vernommen, als die Männer
wieder zurückkehrten und abermals zu feuern begannen. Käthe
Brill wagte ſich nicht hinunter und betrat das Zimmer erſt, als das
Ueberfallkommando herbeigeeilt war. Sellenthin lag tot auf der
Erde. Die zweite Schußſerie hatte ſeinen Tod zur Folge gehabt.
Eine Kugel iſt nahe unter dem linken Ohr in den Schädel ge
drungen und dort ſtecken geblieben.

Die Mordkömmiſſion iſt der Auffaſſung, daß ein von langer
Hand vorbereiteter Raubmord vorliegt. Sellenthin war ſelbſt im
Beſitz einer Waffe, hatte aber keine Gelegenheit mehr zu ſchießen.
Es muß aber ein ſchwerer Kampf zwiſchen ihm und ſeinen Mör-
dern ſtattgefunden haben. Der Ermordete ſtand ſeit 7 Jahren im
Dienſt der Avpus und erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit.

Ein ſchweres Exploſionsunglück, bei dem ein Arbeiter getötet und
hier verletzi wurden, ereignete ſich in Berlin Neukölln. Jn
einem Raum der Firma Froeſchke u. Co., die zahnärztliche Ein
richtungsgegenſtände herſtellt, explodierte ein großer Gasofen Dabei
wurde der an dieſem Ofen hantierende, 50 Jahre alte Lackierer
Franz Domſchke ſofort getötet, während drei im Nebenraum be
findliche Arbeiter durch herumfliegende Holz und Steinſplitter
einer in Trümmer gegangenen Rabitzwand leicht verletzt wurden.
Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht einwandfrei geklärt. Neben
dem Unglücksraum befindet ſich ein Fabrikationsraum, der durch
Rabitzwände in mehrere voneinander abgeſchloſſene Räume abgeteilt
iſt. Die Arbeiter dieſes Fabrikationsraumes ſaßen gerade beim
Frühſtück, als Domſchke aufſtand und ſich in den Nebenraum, in
dem ſich zwei Gasöfen befinden. begab. Gleich darauf ertönte eine
gewaltige Detonation Die Rabitzwände wurden in Trümmer ge
legt und faſt ſämtliche Fenſterſcheiben des Gebäudes zerſtört. Der
etwa 30 Mann zählenden Arbeiterſchaft bemächtigte ſich eine furcht
bare Panik.

PRadio-Tageblatt
(Eigener Funkhenst)

Kohlenſtaub Exploſion in einer Fabrik.

Berlin, 2. Mai. (Eig. Funkm.) In der Korkfabrik Emil Zorn
A. G. in Hohenſchönhauſen bei Berlin brach Feuer aus, durch das
eine Exploſion von Korkſtaub hervorgerufen wurde, die das Fa
brikgebäude in einer Ausdehnung von 50 m zum Zuſammenſturz
brachte.

Mit dem Auto in den Tod.

Barmen, 2. Mai (Eig. Funkm Auf der Landſtraße Betzdorf
Olpe in Weſtfalen ereignete ſich ein ſchwerer Automobilunfall.
Ein Obſt und Gemüſehändler aus Barmen fuhr mit ſeiner Frau
und zwei weiteren Jnſaſſen in einen Haufen Schotterſteine. Der
Wagen überſchlug ſich und ſtürzte über die 8 m tiefe Böſchung auf
den Bahndamm hinunter Der Beſitzer und ſeine Frau ſind im
Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen, die anderen beiden Jn
ſaſſen liegen ſchwer verletzt im Krankenhaus.

Sdſtöße in Bayern.

München, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Jn den Höhen von Paſſau
ſind ſtarke Erdſtöße vernommen worden. Mauern zitterten und
Fenſter zerbrachen und dumpfes unterirdiſches Grollen begleitete
die Erdſtöße.

Elſäſſiſcher Aukonomiſtenprozeß.

Straßburg, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Vor dem Schwurgericht in
Kolmar, das von einem ſtarken Militärkommando abgeſperrt iſt,
hat am Dienstag der Prozeß gegen die 22 elſäſſiſchen Autonomiſten
begonnen. Der Andrang des Publikums iſt groß. 15 Angeklagte
ſind bei der Verhandlung anweſend, 7 weitere Angeklagte halten
ſich im Ausland auf. Unter den 300 Zeugen, die geladen ſind, be

Vor einer Umwälzung

der deutſche Außenminiſter Streſemann. Die An
auf Komplott gegen die Sicherheit des Stagates.

Mit dem Auflo in den Fluß
Mai. (Eig. Funkm.)

findet ſich
klage lautet

auch

Paris, 2. Wie aus Angers berichtet wird,
iſt auf einer der Loire-Brücken ein Auto gegen das Geländer ge
fahren und in den Fluß geſtürzt. Von der Familie, die ſich im
Auto befand, konnten ſich Mann und Frau retten, während beide
Kinder ertranken.

Unglück auf der Drahtſeilbahn.

Mailand, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Auf einer Drahtſeilbahn im
oberen Tal de Camonica hat ſich ein ſchweres Unglück zugetragen.
Als vier Arbeiter mit der Seilbahn nach dem Stauſee fahren woll
ten, ſchlug der Drahtkorb unkerwegs um und die Arbeiter ſtürzten
über 40 mm in die Tiefe. Zwei Arbeiter ſind tot, einer erlitt einen
Bein und Rippenbruch, der vierte iſt mit leichten Abſchürfungen
davongekommen.

Eine Stadt niedergebrannt.
Wäarſchau, 2. Mai. (Eig. Funkm.) Jn der Gegend von Wilna

iſt das Städtchen Opſa vollſtändig niedergebrannt.

Nachwahl in England.
London, 2. Mai. (Eig. Funkm) Die Nachwahl im großbürger

lichen Londoner Wahlkreis Marylebone, die durch die Ernennung
Sir Douglas Hoggs zum Lordkanzler notwendig geworden war,
führte zu keiner Veränderung im bisherigen konſervativen Beſitz
ſtande. Das Reſultat iſt aber für die Konſervativen keineswegs
ermutigend, da für ſie nur halb ſo viel Stimmen abgegeben wor-
den ſind als bei den letzten Neuwahlen und die konſervative Mehr
heit beinahe auf ein Drittel von 1924 geſunken iſt.

in der Verkehrstechmik.

Ingenieur Sander in dem von ihm konſtruierten Opel-Raketen-Auto.
Die berühmte Autofabrik Opel in Rüſſelsheim bei Frankfurt

am Main hat, wie wir bereits berichteten, das erſte pulvergetrie-
bene Fahrzeug der Welt hergeſtellt, den RaketenRennwagen, als
Vorläufer eines Maſchinentyps, deſſen Weiterentwicklung zum Wel
tenraumſchiff führen ſoll. Es iſt ein niedriger, leichtgebauter Renn
wagen ohne Motor Das hintere Ende beſteht aus einem Stahl
kaſten mit 12 runden Oeffnungen, aus denen die Stahldüſen der
9 Zentimeter dicken Schub und Brandraketen herausragen. Zünd-
drähte laufen aus den Düſen und vereinigen ſich in einem auto
matiſchen Schaltwerk, das vom Fahrer durch Fußhebel in Gang

geſetzt wird. Hinter den Vorderrädern ragen ſeitlich kurze Trag
flächenſtutzen hervor, die verkehrt geſtellt ſind und den Wagen wäh-
rend der Fahrt feſt auf die Bahn drücken ſollen. Das nächſte Ziel
iſt der Sprungflugwagen. Kommt der Raketenwagen nämlich auf
Geſchwindigkeiten von mehreren hundert Kilometern pro Stunde
(und das ſteht nun außer Zweifel), ſo genügen verhältnismäßig
kleine Tragflächenſtutzen, um den Wagen nach Belieben vom Boden
abzuheben und fliegend über weite Strecken durch die Luft ſpringen
zu laſſen.

ma
Hunderttauſend Mark unterſchlagen. Jn Butz bach iſt der

Bankdirektor Arnold Lappe unter dem Verdacht der Unterſchla-
gung verhaftet worden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſollen
ſich die veruntreuten Gelder auf mehr als 100 000 Mark belaufen
Die Geſchädigten ſind zum großen Teil kleine Sparer und Ge
ſchäftsleuke aus Butzbach und Umgebung.

Von einem Hunde zerfleiſcht wurde in dem Dorfe Kühlenſtein
bei Schwerin i. M. die Altteilerfrau Wörth. Die Frau wollte
einem ihrem Nachbar gehörenden großen Hund aus dem Garten
verſcheuchen. Dabei ſprang das Tier auf die Frau los und riß ſie
zu Boden. Durch die Biſſe des Hundes wurde die Unglückliche
buchſtäblich zerfleiſcht. Die Kopfhaut wurde ihr abgeriſſen und der
Arm zweimal gebrochen. Das wütende Tier richtete das Geſicht
der Bedauernswerten bis zur Unkenntlichkeit zu. Die Frau iſt
ihren furchtbaren Verletzungen erlegen.

Doppelſelbſtmord auf der Bühne. Jm großen Moskauer The
ater in Moskau ſtürzten ſich am Schluſſe der Vorſtellung des
Ballets „Der rote Mond“ zwei 20jährige Künſtlerinnen in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht von einem 22 Meter hohen Gerüft auf die
Bühne; ſie waren auf der Stelle tot.

Mordaufklärung nach ſechs Jahren. Der Polizei in Frank
fürt a. d. Oder iſt es gelungen, den zweiten Mittäter bei dem
Mord an den Kaſſenboten Eſſig in der Perſon des polniſchen
Schnitters Pollak zu ermitteln. Pollak war zur Zeit der Tat 29
Jahre alt und wurde, wie ſein Komplize, der vor einigen Tagen
verhaftet wurde, von der Polizei ſeit langem geſucht. Die Mord
tat liegt ſechs Jahre zurück.

Ein Gainsborough für 360 000 Dollar verkauft. Jn einer Nach
laßverſteigerung in Newyork erxzielte kürzlich das berühmte Bild
Gainsboroughs „Der Erntewagen“ einen Preis von 360 000 Dol
lars, der einen Rekordpreis für den berühmten engliſchen Maler
darſtellt. Das Bild ſtammt aus der Sammlung des Richters Gary
und ging in den Beſitz von Joſeph Duveen über. Es war im Jahre
1894 für 4500 Pfund Sterling und 1913 für 192 000 Pund verkauft
worden. Das Gemälde zeigt eine reizende Szene aus dem eng
liſchen Landleben und einen von lachenden Bäuerinnen beſetzten
Wagen, der vor einer Anhöhe halt macht, um es einem jungen
Mädchen zu ermöglichen, über das Rad in den Wagen zu ſteigen
Zu dem Mädchen ſtand eine der Töchter Goinsboroughs Modell,
während eine andere Tochter unter den Mädchen im Wagen ſitzt

Bei Gicht 4schids,
Rheumao, Grippe,

Togal scheidet die flarnsäure aus fragen Sie Ihren Atet!

Apohe hen

Nerven u. Kopfschmerz,
Erkältungskrankheiten

hoben sich Jogel- ableſen hervorrogend beuatrt. Ein Versvch überzeugt
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Geſchäfts-Eröffnung!

Mit dem heutigen Tage eröffne ich
Gerberſtraße 10 Ecke Hobeweg) einen

Fris er Salon
für Damen um Herren
Mein Beſtreben iſt ſaubere einwand-
freie und preiswerte Bedienung zu

ääääämx1„„ufersaoÄ—d*coaorriwono—aaaaazeeeeege
e 31. (257.) Preuß. 6üdd. Kluſſen Lotterie

De Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen r
Die Loſe zur 2. Klaſſe müſſen

bis 8. Mai ernenert werden.
Staatlichen Lotterie Einnehmer:

Strobach
Die

Junkermann Küblingerſtraße 3. Tel. 280Ritterſtraße 13, Telephon 1669r Magdeburg 15889 Poſtſcheckonto Magdeburg 9132

leiſten Ich bitte mein junges Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen

Hochachtungsvoll

Se s Helene

e ecmeeceeeceeeee

Alle Arucſachen
fertigt an die Druckerei des e

Hulberſtädter Jageblutt



An alle fortschriftlich i modern Denkenden

Die hiesige Ago Sektion veranstaltet

2 Werbewochen
vom 24. Aprit bis 8. Mai

10 Prozent Preisermäbigung
Es soll jeder darauf achten, der reparatur-
bedürftige Schuhe hat, daß er damit zu einem
dert nachstehenden modernen Betriebe geht
eben erstklassigen. vach allen Regeln

Zurückgekehrt vom Grabe unseres
tederen Entschlafenen sagen wir auf diesem
Wege unseren Freunden und Bekannten,
besten Dank. Insbesondere Dank dem
Reichsbanner, der Sozialdemokr. Partei,

Rögierungspräsfclönt Pohlmann
und Reichstagskandidatin

frau Rektorin Bohrens Magdeburg
ſprechen am Freitag, 4. Mai, abends 8.15 Uhr
im „Kleinen Stadtparkſagale“ über

Sir wir Fährerlos?
Frauenarheift Ftäär den mee Stacut

sowie den Vereinen F.-C, Askania 1912,
Sportklud 1910 und dem Schreber verein

Im Namen der trauernden Hinter
W. Meta Mohnhaupt.

Dahlia.
bliebenen:

des Fortsechritts ausgeführten Reparaturen,
und Luxusarbeiten empfehlen
wir uns ferner in

Spezialitäten:
I Unslehtb. Oberlederreparaturen. 2. Spezial-
hesohlung „Fußtrooken“
Crep-Rubber-Sohlen.

sowie MaßIch impfe im Mai
täglich während der Sprechstunden

Dr. Diesing, Seydlitzstr. 42
Ab 2. Mai halte ich während ger Sommermonate

Mitiwoeh nachmittags von 5 bis 6 Unr
keine Sprochstunde!

Die übrigen Sprechzeiten bleiben unverändert bis
3 Uhr, S bis 6 Uhr. Sonvabends 10 bis I Uhr.

Facharzt für Haut-Dr. Hinrichs, t Harnlei den

3. Auflkitten Von
4. Färben und Auf

frischen sämt. farbigen Schuhe nach dem
neuesten Ver fahren.

Wollen Sie sich vor Nachtelle schützen, so
achten Sie im besonderen auf unsere Schutz
marke, Nicht die Reklame, sondern die Tat-

sachen sind unser Leitmotiv.
Bsachten Sie die Werhe-Plakate des D. A. B.

an den Ansehlagsäulen.

Die Mifgliecler der Ago-Sektion Halherstadf
des Deufsohen Ago-Bundes

P. Max, Harmoniestr 58
0, Kahmann, Sedanstr. 64.65 (Kellerwerkstatt)
H. Penneckendorf, Franziskanerstr. 44
(sind Inhaber der goldenen und silb. Medaillen)

C. Budzinski, Schuhstr. 49
Fr. Seiler, Lichtwerstr. 4

Alle Wählerinnen und Wähler ſind freundlichſt eingeladen.

Freier Eintritt. Freie Ausſprache.
Deutſche Demokratiſche Partei

Orſhosfaf
Fuss Hygiene System

Köstenlose Beratung dureh einen Praktipädisten
von 10-12 16-18 Uhr in Brandte sSechuhwaren,Schuhstraße

und

Wer seine Blumen ſo
gibt ihnen nicht nur Waſſer, ſondern weiß daß ſie auch kräftiger
Nahrung bedürfen. Seben Sie deshalb alle 14 Tage eine
Meſſerſpitze C in Aas Sießwaſſer, dann erhalten
Se wundervolle Topfpſtanzen. Doſe 50 Dfg. erhältlich

in Drogerien, Kpotheken, Blumen und Samenhandlungen.

Beftnässen
Teile umſonſt einfaches,
gegen dieſes Uebel mit.

Frl. Frida

Oel und
ackfarhen

Trockene Farben.
LDeinölfrnis, Terpentin-
Oel Pinsel, Schablonen.Jichelleim. Schlemm-

Kreide. Gi ps, Zement

Fritz Bösche,
BRreiteweg 12.

ſicher wirkendes Mittel
Antwort in geſchl. Brief

Kirchner Canunſtatt S. 298,
Cbhriſtofftraße 28.

Huston-bolsam-

Magata
ein vorzögliches Heilmittel

P atent Ingepieu Böhme, Halhberstfadt,
Breiteweg 29, Mitel. d. Verb. BeratenderPat.-Ing,

Geschätfts-Grörnn
Hierdurch mache ich die ergeb. Mitteilung, daß

jeh mit dem heutigen Tage im Hause Hoheweg 25
frühere Räume der Kage) eine

gegen e der eAtmungsorgane, ustenn Vulkanisier- AnstaltRats-Apofheke. eröffnet habe.2 Durch weine mit den wodernsten ApparatenMöbelpolitur ausgestattete Werkstatt bin ich in der Lage, eineRatsavotbeke e gute und dauerhafte, sowie auch preiswerte Reparaturauszuführen und bitte die geehrten Autowobil undfür jeden Käufer der Motorrad-Besitzer bei eintretendew Bedarf mein
9 a W S 5 junges Unternehmen freundlichst unterstützen zu wollen

HochachtungsvollMetallbettſtellen
Auflegematratzen
Kinder- Betten
kauft man billig bei
Bauch ä6chomburg

10 Grudenberg 10
Lieferung überall frei

e Villig!
Täglich früh 9 Ubr

Grüne Heringe
Pfund 25 Pfg.,

See Fiſche
Pfund 30 Pfg

ch-Börſe
Martiniplan S.

Küchen“
nen v 120.
Schränke

e e e S OBilliger Ausnahmepreis für
Barleber Bauernkäse

Stück 10 Pfennig
Der Käse ist tadellos. Um aber bei dem warmen Wetter nicht zu
viel Vorrat zu haben und den Kaäse nicht zu alt werden zu lassen,
verkaufen wir ihn villiger. Für den frisch gearbeiteten

Barleber Bauernkäse
ist der Verkaufspreis ſetzt auf

s Pfennig das Stück herabgesetzt.Joopte Compagnie-
Buttorhandlung zu den dref Glocken bretteweg 24

See

Die Opelwagen sind keine „Massenfabrikate“ Datz ihre
Preise dennoch nicht zu unterbleten sind ist das Ergebnis
einer in ihrer sinnvollen Zweckmsfigkeit wohl einzig da

Stehenden Herstenungsweise. Ob einfache Gebrauchs-h Magen oder ſuxurtsse Sechszyinder, alle sind sie mit der
gleichen tiebe und der gleichen Sorgfalt hergestellt, die
das Hauptmerkmat deutscher Werkmanns arbeit bilden.10 p5 R GROSSE 20 Modelle in 20 formen und farben bieten die Gewaähr,

S 4800M jeden individuelfen Bedarf und Geschrhaek zu treffen. Uber
2000 Opel- Wagen wurden allein in den tetzten s Wochet
auf Grund einer Preiskrönung festgestellt, die mehr aſs

APS ehe

7 p 200. 000 km d. ä. S mal um die Erde zurückgelegt haben und Unser Harbenstern zeist
(2 ER) OER KEINE n Ihnen den Weg zu unserer Verkaufsstelleeiche,nußb. mee u nk. VOd 4600 M. en unbekümmert weiter ihre Dienste tun. Der hohen Qualität

entspricht die Wirtschaftlichkeit. Steuersaätze sind aufs letzte
ausgenutzt, Befrieb und Haltung auf das kleinsfe Mafz ge

12 p5 Pracht. Buchungen belegen, daß der jährliche Verschieif
E. S am Opelwagen im Durchschnitt nicht einma! 2 beträgt.

r AHREN Si DEVTSCHE WAGEN
AnRENSIEF O PEILI

gern 2türibequeme Sein
10 Kassen-Rabat

Fabriklager:
Gust. Behrens

Hoheweg 47,S Fernruf 1229

Oeſe, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für CLackierungen und Anstriche
fachmaänniseh ausprobiert und von anerkannter

DRAHRT-
Kkinderbhettstellen

Werkmeiſter,
34 J. von auswärts, ſurht
aus Halberſtadt oder Um

Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-bonossenschaft der MalerDaranVon meinen Schmerzen
befreit, gebe ich Alles, Sedanstr. 69. Geschaftszeit von s 12 u. 2 5 Uhr. Fernr. I6tt

Malberstadt. ſchriften unter O. M. Zeit i sRoonetraße i poſtlagernd Halberſtadt er e r het e
8 Porto erdeten.Suche zum 15. Mai Einfach möbliert e eng dee Hrogenhandlong B. Fs cher, Flur-Garderoben rnhaut Schwielen und Waren

g. a Arie mit O Henitke Keirterge Nr. sis, kauft man billig bei e c h hoch gelegenheit an jg.1 Küchen Mädchen Mädchen abzugeben e Bauch &öchomh r
und ein zuverläſſiges Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt u s 75ad wen re bereit dieſer Zeitung. j. Lindenbaum! Grudenberg Nr. 10 eelmillionenfach bewährt. Fachung8577

etrie 08 er. eb Schriftliche Heimarbeit) Da die Zeit zu kurz Wellen Bestimmt vorrätig e Gg. Bennewite Figchmarkt 135 Fritz
Kurhotel Linden erg Visalis- Verlag 579 geweſen, bitte ich um noch r Bösche, Breite weg 1112, Garl Weibenborn Nacht. Breitewes 46 anWernigerode. München malige Zuſammenkunft l Laubinger, Batee 20 Gröperstrabe 26.

e e. e e.

gend d. Bekanntſchaft ein. die an G chlaf Zimmer
J n e Mäd Gicht, Ischias undLeſert Miest nen wine Ku gemein Pinſel Rhevmatismus eiche geritzt Sehablonen. Bohnerwachs, Salmia Kgeist

BritaKrippner Sparierag 1 laſtert und Kostecnntatarben. Isolermittel gee feuchte Wändet fabrit ſamen Spaziergängen an leiden, kostenlos Aus en ſtrichDrakt warenfabrik Sonntagen. Gefällige Zu kunit, wie ich in kurzer geuriczen
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Donnerstag, 3. Mai 1928. 3. Jahrgang.

Unſere Maifeier.
Halberſtadt, 2. Mai 1928

Der Mai iſt da. Der Monat, in dem die Natur ſich wieder ihr
ſchmückendes Gewand anlegt, wo ſchwellende Knoſpen ſpringen,
Säfte und wieder Säfte aus der ſchwarzen Scholle in die ent
fernteſten Zweige und Spitzen dringen, Blüten und wieder Blüten
ſich hervorſchieben und ſtrahlen. Er kam nicht leiſe wie ein Dieb
über Nacht. Er kam mit Windsbrauſen und Donnersgetön. Phos-
phorne Blitze und glühende Schlangen am blauſchwarzen ſammtigen
Himmel, an dem gepeitſchte Wolken ſich ballten, zerriſſen und praſ
ſelnden Regen niederſandten, zeigten ſein Kommen an. Der erſte
Maientag wurde mit Salutſchüſſen empfangen. Die Natur hieß
ihn mit einem Brillantfeuerwerk willkommen. In der dunklen
Nacht erquicte der erſte Maientag die durſtige Erde mit warmem,
lebenſpendendem Regen, damit ſie in der feuchtſchwangeren Wärme
Blüten und Grün noch mehr nach außen bringe und die erſten
Sonnenſtrahlen des Maimorgens das „Wunder des Werdens“ offen
baren Und in dieſen blütenſchweren und grünenden Maienmorgen
hinein zogen die Maſſen der Arbeiter, um ihren Feiertag zu be
gehen. Alle anderen Feiertage ſind ihnen aufgezwungen. Aber
dieſer iſt ihr ureigenſter Feiertag. An dieſem Tage wollen ſie
feiern, um für ihre Forderungen zu demonſtrieren und der Oeffent
tichkeit zu zeigen, daß die Maſſen hinter ihr ſtehen

Der Ausmarſch in die Berge
Morgens um 10 Uhr verſammelten ſich die Feiernden auf dem

Holzmarkt. Von den verſchiedenſten Richtungen kamen die Gewerk
ſchaften uſw. anmarſchiert, um ſich zu einem einheitlichen Zuge zi
ſammenzuſchließen. Etwa zweitauſend Menſchen, die der Markt
nicht faſſen konnte hatten ſich verſammelt und zogen in langem
Zuge durch die Kriegsbeſchädigtenſiedlung und die Spiegelsberge,
vorbei an blühenden Kirſchen und duftenden Tannen, nach Neu
Kamerun. Vorweg ſchritt die Reichsbannerkapelle und brachte die
Marſchmuſik. Jm Zuge ſelbſt hatte die in bunter Frühlingstracht
marſchierende Jugend eine Klampfen Kapelle geſtellt. Und bald war

das Ziel, Neu Kamerun, erreicht. Die organiſierten Muſiker unter
hielten die Feiernden durch Konzertmuſik. Der Sängerbund ließ
ſeine trutzigen Kampfweiſen erſchallen, daß es von den Bergen
widerhallte, und die Reichsbannerkapelle ihre Märſche erklingen.
Trommelwirbel, Hörnerklang, Menſchenſang, Kinderſpiel und Tanz
klangen zuſammen zu dem Jubel

„Unſer iſt dieſer erſte Maientag, Unſer dieſer Feierkag.
Wir haben ihn uns geſchaffen. Der 1. Mai iſt der Feiertag

der Arbeit!“
Nachmittags um 5 Uhr wurde dann der Heimweg angetreten

Die Abendfeier im Elyſium.
Der Abend ſah die Maſſen im Elyſium verſammelt. Der Sän

gerbund unter Leitung ſeines Dirigenten Auguſt Döll eröffnete den
Abend mit zwei alten Kampfliedern: „Empor zum Licht!“ und
„Tord Foleſon“ Darauf ſprach eine Jugendgenoſſin einen Prolog
mit klarer Stimme und vielem Verſtändnis

durch eine Wüſte. Aber der Weg währt nicht ewig Der Menſch
heitsfrühling iſt nah Danach brachten junge Genoſſinnen und
Genoſſen den Sprechchor Vom Werktag zum Matentaäg.“ Auf der
weiten Bühne ſteht vorn links auf einem Podium mit ſchwarzweiß
rotem Fahnentuch umhüllt der Sprecher des Kapitalismus, rechts
umloht von roten Fahnen, die Arbeit, eine junge Genoſſin, Dumpf
dröhnt im Hintergrunde der Ruf der Maſchinen, des ſingenden und
ſtöhnenden Eiſens, das dem Menſchen Takt und Tempo vorſchreibt.
Und auf der Bühne ſchleppt und zerrt, keucht und ächzt die Maſſe
der ins Joch geſpannten Arbeiter und Arbeiterinnen. Jmmer
ſchwerer wird die Laſt, immer drückender das Joch, immer heißer
der Atem und immer ſchriller die Stimme des Antreibers, immer
ſchneidender trifft ſie die Seelen der Arbeiter: „Akkord! Akkord!“
Jm letzten Anſpannen der Kräfte bricht einer zufammen. „Mord,
Mord“ begehrt die gequälte Menſchheit auf. Der Tod ihres Kame

Noch ſchreiten wir

raden rüttelt ſie wach. „So nicht mehr!“ Der gekrümmte Rücken
recht ſich, wird gerade, der Nacken, der das Joch trug, wird ſteif,
ſchleudert es ab.

„Wir ſind die Macht.“
Und der Kapitalismus zerſchellt an ihrem Willen Aufrecht verlaſſen
ſie die Stätte der Fron. Ganz von ferne kommt Geſang gewellt:
„Brüder, zur Sonne!“ Frohe Menſchen mit jugendfriſchen Geſich
tern ſchreiten auf den Platz. Rote Fahnen wehen über ihren
Häuptern. Sie feiern Maientag. Kinder ſpielen. Aus dem grauen
Werktag wurde der ſtrahlende Maientag. Froh auf klingt die Jnter
nationale „Wach auf, geſchändete Erde Kämpfe den letzten

Kampf! Vereint Euch Völker! Werdet eins, Brüder u. Schweſtern!“
Darnach folgten Aufführungen der Turnerinnen und Turner. Ohne
Achtſtundentag kein Sport. Ohne Achtſtundentag keine Körper
pflege. Ohne Körperpflege ein Verkümmern und Siechtum. Die
Turnerinnen zeigten ſich zuerſt mit ihrer jüngſten Riege an einem
neuen Grät, an der Bank. Vorzügliche Uebungen zur Stählung
der Muskulatur und Geſchmeidighaltung des Körpers laſſen ſich
an dieſem Gerät vornehmen Die ältere Riege brachte rhythmiſche
Gymnaſtik. Es iſt eine Freude, den ſchlanken Körper zuzuſchauen,
die in ſchöner harmoniſcher Bewegung nach dem Takte der Muſik
tanzen, ſpringen und ſchreiten. Dieſer neueſte Zweig des Frauen
türnens hat in unſerem Turnverein große Fortſchritte gemacht. Die
Turner ſtellten eine blendende Riege am Reck, während die Ar
beiter- Schwimmer einige Marmor-Plaſtiken zeigten, die gut ge
fielen. Die Arbeiter-Jugend beſchloß das unterhaltende Programm
mit luſtigen und frohen Volkstänzen, die ſo recht zum 1. Mai
paßten.

Jm Mittelpunkt der Abendvorſtellung ſtand die Rede des Reichs
tagskandidaten Gen. Ferl Magdeburg Am 1. Mai demonſtrieren
wir für unſere Forderungen, die der ſozialiſtiſche Kongreß im
Jahre 1889 aufgeſtellt habe. Noch müßten wir den Achtſtundentag
fordern, weiter aber auch die Ausgeſtaltung der Sozialgeſetzgebung
und von den Unternehmern Sicherung der Betriebe gegen Unfälle.
Mehr denn je müßten wir aber verlangen, daß die Regierung
endlich ihre Bereitwilligkeit zur Völkerverſtändigung zu erkennen
gebe. Wenn dieſe Forderungen erfüllt ſeien, dürfe aber die So
zialdemokratie nicht ruhen Sie müßte dann neue Forderungen auf
ſtellen, denn immer noch würde es Zuſtände geben, die verbeſſe
rungsbedürftig wären. Das Ziel könne nur erreicht werden, wenn

die Arbeiterſchaft einig und geſchloſſen

daſtehe. Man müßte deshalb vor allem erkennen, daß alles das,
was die Kommuniſten machen, Erfolge der Reaktion ſeien. Der
Kampf der Kommuniſten gehe nur gegen die Sozialdemokratie Der
20. Mai bringe nicht nur die Entſcheidung über das Geſchick Deutſch
lands, ſondern wirke ſich in ganz Europa aus. Die franzöſiſchen
Wahlen könnten nicht mit ungetrübter Freude erfüllen. Der Sieg
Poincares ſei den franzöſiſchen Kommunjſten, die gegen die fran

das Vertrauen zu Deutſchland untergruben. Der 20. Mai müſſe
auch mit dem unrühmlichen Zuſtand ein Ende machen, daß in der
Regierung der deutſchen Republik Monarchiſten ſitzen. Von dem
kommenden Reichstage hänge die Frage des Arbeitstages ab. Auch
das ArbeitszeitNotgeſetz müſſe geändert werden. Das Tempo auf
dem Wege zum Sozialismus hänge von der Reife der ſchaffenden
Maſſe ab. Das deutſche Volk werde ſtets ſo regiert werden, wie es
ſich bei. der Wahl ausſpreche. Der heutige Mat erfüllte uns mit
Zuverſicht. Er zeige, daß die Maſſen zu uns ſtänden. Es komme
darauf an, nicht nur die letzte Frau und den letzten Mann in Reih
und Glied zu ſtellen, ſondern ſie zu Mitkämpfern zu beſtimmen. Die
Entſcheidung bei jeder Wahl brächten die Kreiſe, die keiner Partei
angehörten und bald ſo und bald ſo wählten. Dieſe Unbeſtändigen
gelte es, zu gewinnen. Aufkkärungsarbeit von Mund zu Mund ſei

zöſiſchen Sozialiſten kämpften und den Deutſchnationalen zu ver
danken, die durch ihre Doppelzüngigkeit in der Verſtändigungspolitik

notwendig. Auch die am 20. Mat zum erſten Mal zur Wahlurne
gehenden Jungwähler müßten gewonnen werden. Es ſei aber auch
notwendig, nicht nur Wähler, ſondern auch Mitglieder zu gewinnen,
denn das Geheimnis jeden Erfolges liege in einer guten Organiſa
tion. „Nutzen wir die letzten Tage. damit wir am 20. Mai ver
künden können Der Bürgerblock iſt geſchlagen. Kataſtrophe der
Deutſchnationalen, Kataſtrophe der Kommuniſten Ueberwältigender
Sieg der Sozialdemokratie!“

Stürmiſcher Beifall folgte den Ausführungen des Gen. Ferl.
Mit einem Schlußwort des Gen. Wille, in dem er allen, die zur
Ausgeſtaltung der Maifeier beigetragen hatten, dankte und einem
dreifachen Hoch auf den völkerbefreienden Sozialismus fand die
Maifeier der Sozialdemokratiſchne Partei ihr Ende

Der Feiertag iſt vorüber Der nüchterne Werktag nimmt uns
nun wieder gefangen. Aber wir ſchöpfen neue Hoffnung und ge
wannen neue Kraft und wurden erfüllt mit Zuverſicht für die kom
menden ſchweren Kämpfe. Möge der 1 Mai, der in ſtrahlendem
Sonnenſchein und unter großer Beteiligung gefeiert wurde, ein
gutes Omen für den 20. Mai ſein. Nicht fürchten wir? den Feind
Unſer iſt die Zukunft

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 2. Mai.

Theaterpolitik in Halberſtadt.
Acht Tage hat die „IJntelligenz“ gebraucht, um ſich zu unſrer

Darſtellung der hieſigen Theaterverhältniſſe U. der Kündigung des
IJntendanten Teuütſcher in Nr. 92 zu äußern. Und zwar auf dem
„Miſtbeet der Jntelligenz“, den „Halberſtädter Zeitbildern“ in der
letzten Sonntagsausgabe, auf dem bekanntlich der größte Kohl
gedeiht.

Was hat die „Jntelligenz“, das Organ des Bürgertums, zu dieſer
ganzen Angelegenheit zu ſagen? Es iſt beſchämend und traurig
zugleich zu ſehen, wie in Halberſtadt kulturelle Fragen erledigt wer
den. Dieſes Geſchreibſel der Intelligenz es könnte vom
Stamimtiſch der „Sauren Schnauze“ oder im Domplatz oder in der
Loge ſtammen, Lokalitäten, wo in Halberſtadt die Kommunalpolitik
gemacht wird; zum mindeſten haben aber viele Köche an dieſem
Brei mitgekocht offenbart mit aller Deutlichkeit die Schwäche der
Situation des Bürgerblocks.

Wir haben in unſerm Artikel wur zu Papier gebracht, was die
Spatzen von den Dächern pfeifen und öffentliche Geheimniſſe ver
raten. Das iſt peinlich, nämlich für den Bürgerblock, der ſich er
tappt fühlt. Was tut nun die „Jntelligenz“? Sie ſteckt den Kopf
in den Sand wie Vogel Strauß und erklärt der ſtaunenden Leſer
ſchaft Jch weiß von nichts. Nanu dieſes Zeitungspapier, das ſich
gern als das führende Blatt am Ort ſpreizt und ſonſt das Gras
wachſen hört, ſpielt jetzt den Harthörigen! Eine Methode, die raſch
durchſchaut iſt und ſich ſelber richtet

Alſo wir ſollten die Theaterfragen zu einer polikiſchen Ange
legenheit gemacht haben. Nun wir wollen mit der Intelligenz
um die Priorität dieſes Anſpritchs nicht ſtreiten Aber es ſteht doch

Peter Voß, der Millionendieb.

Roman von Ewald Gerhard Seeliger
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Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Faſſen Sie ſich“! beruhigte Dodd ſie und betrachtete aufmerk

ſam die Photographie „Hm! Den Bart wird er ſich natürlich
abnehmen laſſen. Und dann ſoll ihn der Satan identifizieren! Sie
Mrs. Voß werden ihn ſicher auch ohne Bart erkennen.

Unter Tauſenden!“ rief ſie und ſprang auf.
Da pochte es an die Tür, und der eine der beiden Polizeibeam

ten trat herein Vor der vorſchriftsmäßigen Uniform prällte Polly
förmlich zurück.

„Das gelbe Automobil 1177 iſt vor zwei Stunden in Louisville
geweſen!“ meldete er

„Alſo doch Newyork?“ flüſterte Dodd ziemlich überraſcht. „Wir
haben es entweder mit einem harmloſen Anfänger oder mit einem

Verrückten zu tun
„Das Auto kann gegen Mittag in Cincinati ſein,“ fuhr der Po

liziſt fort „Sollen wir es anhalten und den Mann verhaften laſ
ſen?“
„Nein!“ rief Polly außer ſich Nicht verhaften!

zei!“
Dodd ſann ein paar Augenblicke nach
„Nein,“ ſagte er dann zu dem Polizeibeamten. „Keine Gewalt!

Ich ſelbſt werde die Verfolgung aufnehmen. Telegraphieren Sie
Eincinnati, daß das gelbe Auto 1177 ganz genau beobachtet wer
den ſoll, falls es eintrifft. Die Auskunft hole ich mir perſönlich an
Ort und Stelle. Und dann beſtellen Sie ſofort für mich den größ
ten und ſchnellſten Wagen mit den beiden zuverläſſigſten Chauf
feuren bei William Webſter u. Son S

Dann wandte er ſich an Polly. In wieviel Minuten können
Sie reiſefertig ſein?“ e

„Sofort!“ rief ſie und lief ins Nebenzimmer um ſich in Reiſe

Keine Poli

dreß zu werfen.
BDeſtellen Sie den Wagen gleich von hier aus, befahl Dodd

dem Poliziſten und wies auf das Telephon, das draußen im Haus
flür angebracht war. „In einer Viertelſtunde ſoll er da ſein

Während der Beamte ſich mit der größten Autofirma der Mid-

land Staaten verbinden ließ, durchſchnüffelte Dodd den Schreibtiſch
des Beſchuldigten. Und wie wußte Dodd zu ſuchen Es war wirk
lich ein Vergnügen, ihm zuzuſehen. Plötzlich leuchteten ſeine Augen
auf. Er hatte einen Paß aufgeſtöbert, der das genaue Signale
ment des Flüchtlings enthielt. Schnell warf er einige Zeilen hin
und drückte beide Papiere dem Poliziſten in die Hand.

„Das iſt der Steckbrief. Schnell fort damit! Die Photographie
verwirrt nur Er hat ſich ſicher den Bart abnehmen laſſen. Und
ja nicht vergeſſen, naſt Cincinnati zu telegraphieren.“

Der Beamte verſchwand und Dodd ſuchte nicht weiter ſondern
ſchritt nachdenklich im Zimmer auf und ab. Er wünſchte nur die
zwei Millionen herbeizuſchaffen, und zwar ohne Mrs. Voß die ge
ringſte Kränkung zuzufügen. Denn ſie hatte einen äußerſt tiefen
Eindruck auf ihn gemacht.

„Der Mann iſt nicht normal!“ murmelte er. „Er iſt nicht wert,
von einem ſolch entzückenden, unſchuldigen Weſen, geliebt zu wer

den
Da platzte der andere Polizeibeamte herein und berichtete über

die weiteren Nachforſchüngen.
„Der Fahrgaſt 1177 iſt um ſieben Uhr vor dem BriſtolHotel

in Louisville abgeſtiegen. Er trägt einen dunkelblonden Vollbart“.
Dodd nickte grimmiglich.
„Ein Schwerkranker“, verſetzte er voll Mitgefühl, „und dieſes

bedauernswürdige junge liebreigende Geſchöpf! Wo hatte er die
Handtaſche?“

„Eine Handtaſche hatte er gar nicht bei ſich. Er machte ein ſehr
bergnügtes Geſicht und trank Champagner. Beim Wirt erkundigte
er ſich nach dem Weg nach Cincinnati“

„Jch habe ſchon Anweiſung gegeben, nach Eincinnati zu tele
graphieren!“ ſprach Dodd ruhig. „Das Auto ſoll beobachtet, aber
nicht angehalten werden
gefährlichſten Kaliber zu tun. Er hat das Geld inzwiſchen verſteckt,
darum keine Gewalt. Wie leicht kann er bei der Verhaftung ſeinen
Verſtand völlig verlieren, und dann ſind die zwei Millionen futſch.
Oder der Schlag kann ihn treffen. Was noch ſchlimmer wäre! Die
Sache muß mit der allergrößten Vorſicht angefaßt werden.

Auch der zweite Beamte verſchwand unter den Wonneſchauern
einer ſchrankenloſen fachmänniſchen Bewunderung.

Sind Sie bald fertſg?“ fragte Dodd ſehr höflich an der Tür,
die ins Ankleidezimmer führte

„Jch komie ſofort!“ rief Polly zurück.
„Armes, armes Kind dachte er und ſah ſich wieder der Photo

graphie des Flüchtlings gegenüber.

Wir haben es mit einem Maniker vom

Ein ſcharfer Sonnenfleck lag darauf.
„Damned!“ ſtieß Dodd durch die Zähne und ſchoß zum Fenſter

Er trägt ja noch den Bart! Der Steckbrief darf nicht ohne das
Bild hinausgehen“.

In dieſem Augenblick ſauſte ein großes Auto mit zwei Chauf
feuren um die Ecke Ein kleinerer Wagen hielt eben vor der Tür.
Dodd ſah den Jnhaber der Firma Stöckes u. Yarker ausſteigen
und ins Haus treten. Gleich darauf ſtand er Dodd gegenüber

„Sie ſind noch hier?“ fragte Jim Stockes ehrlich verblüfft.
Und Sie kommen wie gerufen!“ rief Dodd und drückte ihm die

Photographie in die Hand. „Bringen Sie das Bild ſofort auf die
Polizeioffice, damit der Steckbrief nicht ohne Kliſchee hinausgeht.
Die erſten dreitauſend Exemplare ſollen expreß nach Newyork ge
ſchickt werden.

„Newyork?“ ſtotterte Stockes und mußte ſich auf den Stuhl
ſetzen ſo zitterten ihm die Knie. „So haben Sie die Spur ſchon
gefunden

„Eilen Sie, eilen Sie drängte Dodd und öffnete ihm die Tür.
„Jch wollte aber erſt ein paar Worte mit Mrs. Voß ſprechen

verſetzte Stockes
„Unnötig, ganz unnötig, ſie weiß ſchon alles, ſie begleitet mich

erwiderte Dodd und wollte ihn hinauskomplimentieren.
Da kam Polly reiſefertig aus dem Nebenzimmer geſtürzt.
„Das Auto iſt ſchon da!“ rief ſie und erkannte plötzlich Jim

Stockes. „Ach, Mr. Stockes! Jch bin todunglücklich. Verzeihen
Sie ihm und zeigen Sie ihn um Gottes willen nicht an. Wir wol
(en ihn in Güte dazu bringen daß er das Geld wieder herausgibt.
Er hat es in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit getan Bitte
bitke, guter, lieber Mr. Stockes, ja nicht die Polizeil Mr. Dodd hat
mir verſprochen, daß es keine gerichtlichen Folgen haben wird

„Und ich pflege mein Wort zu halten“, verſicherte er befliſſen
„Wir werden die Polizei nur bemühen, wenn er die Millionen nicht
gutwillig herausgibt“.

„Da hören Sie es!“ rief Polly und lief hinaus um ihre beiden
Dienſtboten zu unterrichten.

„Aber röchelte Stockes wie ein Ertrinkender
Machen Sie, daß Sie forkkommen!“ keuchte Dodd und ſchob

ihn zur Tür hinaus. „Sie haben keine Zeit zu verlieren wenn
Sie Jhre zwei Millionen wieder bekommen wollen

Und Jim Stockes trollte ſich wortlos von dannen.

Fortſetzung folgt. S



feſt, daß der Bürgerblock den Jntendanten vor die Tür geſetzt hat,
ohne irgendeinen ſachlichen Grund angeben zu können. Das iſt eine
Mächitpolitik, die ihresgleichen ſucht. Das iſt eine brutale Aus
nühung der gegenwärtigen Machtverhältniſſe im Stadtparlament
uſtd damit ſelbſtverſtändlich auch im Magiſtrat. Oder iſt das etwa
nicht ſo? Damit wurde dieſe Frage politiſch aufgezogen. Alle
Verſchleierungsbemühungen können dieſe Tatſache nicht vertuſchen.
So begann der Fall politiſch zu werden.

Daß jedermann mit künſtleriſchem Gewiſſen ſich gegen ſolche
Machenſchaften zur Wehr ſetzen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Alle,
die um die Kunſt bemüht ſind, ſollten hier zuſammenſtehen und ſich
gegen eine derartige Behandlung von Kunſtfragen erheben. Oder
ſollten wir uns vielleicht beim Bürgerblock noch bedanken? Jetzt
wundert er ſich, daß er Dreſche kriegt, und der Katze die Schelle
ümgehängt wird. Jhm iſt ſelber nicht mehr wohl bei ſeiner Helden
tat. Wir ſollen aber Teuſcher zum Sozialdemokraten gemacht ha
hen, weil wir für ihn eintreten. Das iſt eine Logik, die ihrem Jn
haber viel Ehre macht. Wir treten überall ein, wo Unrecht ge
ſchieht. Und hier geſchieht großes Unrecht. Aber das geht natür
lich in ein „Intelligenz'hirn nicht hinein. Wenn man wie ein ver
nagelter Ochſe durch den Tag läuft, ſieht man natürlich rotes Tuch.

Sechs Jahre lang hat Jntendant Teuſcher das Halberſtädter
Theater geführt. Jetzt wird er kurzerhand entlaſſen Und die „Jn
telligenz hat zu dieſem unerhärten Vorfall nur zu erklären, daß
„allgemein bedauert wird, daß Teuſcher abtreten muß“. Solche
Redensarten ſind billig wie Brombeeren und helfen nichts. Zu
dieſen Phraſen fügt das Blatt nur noch Verdächtigungen übelſter
Art hinzu. Sie meint, daß Teuſcher von „Freunden“ ſchlecht be
raten ſei, die „für ihn alles andere als nützlich“ ſeien. Solche Be
haäuptungen ſind unfair und offenbaren eine Schäbigkeit, von der
jeder anſtändige Journaliſt weit abrückt. Teuſcher iſt Manns ge
nüg, um ſeine Entſcheidungen ſelbſt zu treffen. Daß aber tatſächlich
die Kündigung aus politiſchen Gründen erfolgt iſt, gibt die „Jn
telligenz“ ein paar Zeilen ſpäter ſelbſt zu. Sie ſchreibt nämlich
Wenn ſich die Linke irgendeines Mannes „aus kulturellen Grün
den annimmk, beſteht immer der begründete Verdacht, daß ſie aus
Parkeiintereſſe handelt?. Na alſo, das heißt mit anderen Worten
Teuſcher paßt uns nicht, deshalb fliegt er. Dieſes Eingeſtändnis
iſt durch ſeine Unfreiwilligkeit umſo wertvoller.

Mit ſchäbigen Verdächtigungen wird hier eine Frage behandett,

die für Halberſtadt von großer Bedeutung iſt. Das iſt das Niveau
dieſes Zeitungspapiers. Die Kunſt hat dort keine Stätte wo der
Bänaufe regiert.

Maifeier 1928.
Mit einem wahren Hexenſabbath wurde am Montag abend unſere

Maifeier eingeleitet. Das Firmament wetterleuchtete in den ſchön

ſten Farben, der Donner grollte, die Luft war ſchwül. Erſt im Laufe
der Nacht brachte ein ſtarker Regenfall die erſehnte Kühlung. Der
Dienstagmorgen war grau in grau gehüllt, das den ganzen Tag
anhielt. In den Straßen gehen viele ſonntäglich gekleidete Arbeiter
ſchön in den Vormittagsſtünden ſpazieren. Der 1. Mail

Gegen 143 Uhr waren ca. 700 Perſonen zum Maifeſtumzug ander Friedenslinde in Haſſerode angetreten Und nun geſchah das

Beſchämendſte, was der Arbeiterſchaft geſchehen kann. Zum Feſtzug
wären auch die Roten Frontkämpfer angetreten, trotzdem dieſen
der ſchriftliche Beſcheid vorher zugegangen war, daß ihr Mitmarſchie
ren nicht geduldet würde. In einer ſchnell abgehaltenen Ausſprache
wurde von ſämtlichen Gewerkſchaftsvorſtänden einſtimmig die Teil
nahme des Roten Frontkämpferbundes abgelehnt. Da dieſe Mittei-
lung eine Aenderung der Haltung dieſer Organiſation nicht veran
laßte, mußte polizeiliche Hilfe in Anſpruch genommen werden.

Auf die Organiſation des Steinarbeiterverbandes bauten die
„Frontkämpfer“ ihren ganzen Plan und hatten deshalb vor dieſen
in den Zug ſich eingereiht. Dem Steinarbeiterverband gebührt das
Verdienſt, dieſen Plan zunichte gemacht zu haben
Fronkkämpfer auf weiter Flur allein gelaſſen

Diefer Vorgang hat auch die letzte Sympathie für die Kommu
niſten vertrieben. Der Steinarbeiterverband ſchloß ſich faſt reſtlos
den übrigen Gewerkſchaften an und die „Frontkämpfer“ mit ihren
26 Mann rückten mit ihrem Spielerchor an den Schluß des Zuges.

Was ſich da an Schmähreden gegen die Gewerkſchaften und ihre

wurde, ſpottete jeder Beſchreibung. Als die „Roten Frontkämpfer“
am Direktionsgebäude der Härzquerbahn angekommen waren, rie
gelte die Polizei ihnen den Weg ab und ließ ſie erſt in 1000 Meter
Abſtand vom Zug ihre Demonſtration weiter ausführen Am Nitolai

nun hielt der Landtägskandidat Peiſer Wernigerode die Maifeſt-
rede. Darüber auch nur ein Wort mitzuteilen, ſträubt ſich die Feder.
Der längſt ſchon fällige Brüch mit den Kommuniſten iſt endlich voll

zogen. Deshalb Schluß damit
Bedauerlicherweife hatte der Genoſſe Wernicke Halle im letz

ten Augenblick abtelephoniert. und Erſatz für einen Feſtredner war
nicht zu ſchaffen. Trotzdem hat die Maifeier an Stärke durchaus
nichts eingebüßt, obwohl der 1. Mai auf einen Dienstag gefallen
war. Nach Beendigung des Umzuges entwickelte ſich ein reges Leben
im völlig überfüllten Gewerkſchaftshaus Der Wettergott hatte eben
falls ein Einſehen, der Himmel hatte ſich aufgeklärt und es war ein
Genuß, ungeſtört beim Geſang der vereinigten Arbeitergeſangver
eine Und dem Konzert des Tonkünſtler Orcheſter einige gemütliche
Stunden zu verleben.

Auch die Abendveranſtaltung wies einen guten Beſuch auf. Zwei
Halberſtädter Jungſoztaliſten half en zum Gelingen beſtens bei.

Wahlauftakt.
Der Wahlkampf tritt langſam in Erſcheinung. Allem Anſchein

ſcheint der Aufklärungskampf in öffentlichen Verſammlungen nur
dann Anziehungskraft auszuüben, wenn Parteikanonen antreten.
Eine Tatſache, die allgemein zu beachten iſt.

Die am Sonnabend abend abgehaltene erſte Wählerverſamm

lung der SPD. beſtätigte das. Dabei muß einmal geſagt werden,
daß ſehr häufig nicht alle Parteikanonen redneriſch ſo die Maſſen
mitzureißen verſtehen, wie es mancher Redner mit weniger bekann
kem Namen oft zu tun in der Lage iſt. Das hat auch dieſe Ver
ſammlung bewieſen Zu Eingang der Verſammlung trug der Ar
eitergeſangverein „Liederbund“ zwei Chöre mit Ausdruck vor

wofür der Vorſitzende Genoſſe Huſung dankte
Abends, Landrat Genoſſe Gebhardt-Burg, hielt den Beſuchern
einen klaren Spiegel der geradezu verbrecheriſchen Tätigkeit der
bisherigen Bürgerblockregierung vor Augen. All den Wahlparo
len der bürgerlichen Parteien vor vier Jahren iſt ſehr bald ein
fürchterlicher Katzenjammer gefolgt. Am 20. Mat muß es ſich zei
gen, daß die deutſche Wählerſchaft die Zeichen der Zeit verſtanden
hat. Dazu bedarf es der reſtlichen Mitarbeit aller unſerer Freunde,
um hier ſo nachzuhelfen, daß wir mit dem Wahlreſultat uns ein
verſtanden erklären können. Jn geradezu glänzender Weiſe ver

Wegenüber zu ſtellen. Unter wiederholter Zuſtimmung der An

und die Roten

Führer, gegen das Haus der Arbeiterſchaft, das „Monopol“ geleiſtet

platz angelangt, mußten die Kommuniſten auf dieſem abbiegen und

Der Redner des

teilt

ſtand es der Redner, den Verſprechungen der Parteien die Taten

weſenden wurden die Taten ihres ſchönen Umhanges entkleidet und
mit erbarmungsloſfer Offenheit gezeigt, in welchem Intereſſe der
Bürgerblöck gearbeitet hat. Jn der Frage der Spzialpolitik ſei es
mehr als bedauerlich, daß dem durch die Arbeit völlig aufgeriebe
nen Arbeiter für die Zeit ſeiner Gebrechlichkeit keine ausreichendeUnterſtützung gewährt wird Wenn nach einer Statiſtik in Monte

Earlo (Spielhöllen) von 50 Millionen verſpielten Franken drei
Fünftel von deutſchen Jnduſtrierittern rühren, und in den Bilanzen
dieſer Unternehmungen 9 bis 34 Prozent Dividende ausbezahlt
werden, ſo iſt der Beweis erbracht, daß in der Sozialpolitik ganz
andere Sätze bezahlt werden können als es geſchieht. Wenn der
alte Staat für Militärzwecke 20 Milliarden Mark ausgegeben hat
und jetzt für ſoziale Laſten nür 1 Milliarde 200 Tauſend Mark angeſetzt ſind ſo ſollte ſich die Wählerſchaft dieſe Zahlen ins Gedächt

nis einhämmern, dann wird ſie am 20. Mai jeder einen ſozialdemo
kraätiſchen Stimmzettel abgeben. Am 20. Mat will die Sozialdemo
kratie Aufräumungsarbeit machen mit allen die wohl von der Re
publik Gelder in Empfang nehmen, dieſe aber bis aufs Meſſer be
kämpfen. Die Wählerſchaft muß ſich aber auch klar werden daß
die kömmuniſtiſche Partei als Arbeiterpartei keine Daſeinsbetechti

gung hat. Jede Stimme, die dieſer Partei gegeben wird, iſt tat
ſächlich verloren. Deshalb darf nicht Verärgerung die Wähler da
hin treiben, gegen ſich ſelbſt zu arbeiten.

Wer den Beſtand der Republik ſichern will, ſtelle ſich in unſere
Reihen Unſer Kampf gilt dem Indifferentismus, der nicht in die

Verſammlung zu bringen iſt. Wir müſſen die Million neuer jun
ger Wähler zu uns herüber ziehen. Das kann aber nur geſchehen,
wenn wir „aufs ganze gehen In dieſem Sinne müſſen wir uns
bis zum Wahltag einſtellen, dann wird auch mit uns der Sieg ſein.

Den Beifall der Verſammelten konnte der kommuniſtiſche Land
tagskandidat Peiſer- Wernigerode mit ſeinen phantaſtiſchen
Ausführungen nicht abſchwächen. Genoſſe Kapin ge Lübeck ging
beſonders den wirtſchaftlichen Bedingungen nach und wandte ſich
vor allen Dingen an die Fran als Wählerin, damit dieſe ihre Plicht
tun.

In ſeinem Schlußwort geht der Referent mit feiner Satire dem
„Wiſſen“ (2) des Herrn Peiſer zu Leibe unter dem lebhaften Bei
fall der Verſammelten. Der Vorſitzende Genoſſe Huſun g ſchloß
die Verſammlung mit der Aufforderung, ſich an der Wahlarbeit
intenſiv zu beteiligen

Genoſſe Paul Bader,
Mitglied des letzten Reichstages, ſpricht am Sonnabend abend in der

„Neuen Quelle in Haſſerode.
ten Wunſch unſerer Haſſeröder Parteimitglieder Rechnung getra
gen. Aufgabe unſerer Mitglieder iſt es nun aber auch, für außer
ordentlich guten Beſuch der Wählerverſammlung Sorge zu trägen

Es wird ferner erwartet, daß unſere Wernigeröder Wähler ſich
zahlreich an dieſer Verſammlung beteiligen.

Leichtſinnigkeit. Die Gemeinde Nöſchenrode hat in der alten
Moſtrichinühle eine Reihe von Notwohnungen ausgebaut, in denen
kinderreiche Familien untergebracht ſind. Bedauerkich iſt, daß die
Gemeindeverwaltung nicht ſofort an der Ufermauer des Zillier-
baches ein ſo dichtes Stakett angebracht hat, daß die Kinder hier
nicht direkt an der Uferböſchung ſpielen können. Am Sonntag nach
mittag kurz nach 5 Uhr ſtürzte das zweijährige Kind des Mieters
N., das ohne Aufſicht im Beiſein älterer Kinder dort ſpielte, in
das eiskalte Waſſer. Spaziergänger fahen vom Mühlental aus
das ertrinkende Kind. Auf der Rückſeite des Hauſes ſaßen die
Mütter.
wurden, machte niemand Anſtalten, aufzuſtehen. Erſt in der letz
ten Sekunde gelang es, das Kind dem naſſen Element zu entrei-
ßen. Eine Warnung für die Gemeindeverwaltung, hier ſofort
Schutzmaßnahmen zu treffen.

Briefmarken zur Wahlagitation. Die Deutſchnationale Volks
partei hat ſich ein eigenartiges Prapagandamittel ausgeſucht
durch die Jnflation entwerteten Briefmarken, welche als Wert nur
Tauſende kennen, ſind mit dem Aufdruck verſehen: „Wählt deutſch
national“ Die Jnflation als Wahlhelfer für die Deutſchnationa
len zu benutzen, wird allen Inflationsgeſchädigten die Augen öff
nen und dieſer Partei einen Denkzettel verabfolgen, der nicht von
Pappe ſein wird. Vielleicht kann auch die Frage geklärt werden,
wie die Deutſchnationalen zu den Tauſenden von Jnflationsbrief
marken von der Poſtbehörde gekommen ſind?

Zu einer Schlägerei kam es in der Nacht zum 30. April im

oberen Haſſerode
Ruheſtörung.In den Ausſtand getreten ſind die hieſigen Töpfergeſellen,

nachdem die Arbeitgeber den Reichstarif nicht anerkannt Und auch
die vereinbarten Löhne zu zahlen abgelehnt haben.

SKreistagsfraktion. Am Sonntag, den 6. Mai, vormittags 11
Uhr, Sitzung der geſamten Fraktion im Monopol.
erforderlich, daß jeder Genoſſe bei der Wichtigkeit der zur Erledigung
ſtehenden Fragen unbedingt erſcheint. Der Bezirkskommunalſekretär
Genoſſe Erummenerl- Magdeburg iſt in der Sitzung anweſend.

Schloß Lichtſpiele. Vom Dienstag bis Donnerstag läuft ein
ſpannender Kriminalfilm über die Leinwand der Schloß-Lichtſpiele.
Der Film heißt: „Der Bettler vom Kölner Dom“ und zeigt den
Kampf eines geſchickten Detektivs gegen eine internationale Ver
brecherbande. Den Rahmen für die intereſſanten Geſchehniſſe bil
den Hriginalaufnahmen von dem weltberühmten Kölner Karneval.
Die Hal ptdarſteller ſind Fritz Kampers, Robert Scholz, der inzwi
ſchen plötzlich an Grippe verſtorben iſt, Carl de Vogt, Henry
Stuart, Elza Temarh, Hanni Weiße und viele andere Ein ganz
vorzügliches Beiprogramm mit Deulig- Woche bei hervorragender
Muſik der Hauskapelle Steinbrecher vervollſtändigt dieſen ſehr un

terhaltſamen Spielplan
Vorſtellungen an.

Jmpfungstermine. Es wird an dieſer Stelle nochmals där

auf hingewieſen, daß am Freitag, den 4. und Sonnabend, den 5.Mai 1928 die Erſtimpflinge des Stadtteils Wernigerode von 3 ühr
nachmittags ab im Gebäude der Fortbildungsſchule, hier, Kochſtraße

t9, geimpft werden. Sämtliche noch nicht geimpfte Erſtimpflinge
des Stadtteils Wernigerode ſind zu dieſem Termin bei Vermeidung
von Strafen zu geſtellen, auch wenn keine beſondere Aufforderung
erfolgt.m Höhenſonnen und Soolbadeknren Vom ſtädtiſchen Wohl

fahrtsamt erfahren wir, daß der Betrieb der Höhenſonne am Frei
tag, den 4. Mai 1928, wieder aufgenomnien wird. Die Beſtrah
lungen werden, wie früher Montags und Freitäags nachmittags in

der Zeit von 2 bis 5 Uhr verabreicht. Gleichzeitig wird uns mitge
daß in dieſem Jahre wieder Soolbadekuren für ſkrofulöſe

Kinder in der ſtädtiſchen Badeanſtalt (Ottoſtraße) veranſtaltet wer
den. Meldungen hierzu werden im Rathauſe, Zimmer 7, in der
Zeit von 10-12 Uhr entgegengenommen

Roſchenrode. (Gemein de ver r eter fi tz un 9) findet am
Freitag, den 4 Mai, nachmittags 5 Uhr, mit einer 7 Punkte um
faſſenden Tagesordnung ſtatt. Anſchließend iſt eine nichtöffentliche
Sitzung vorgeſehen. (Siehe Jnſerat.)

Damit iſt dem öfters geäußer

Trotzdem die Sitzenden durch das Geſchrei aufmerkſam

Die

Die Folge iſt eine Auzeige wegen nächtlicher
barung Johannis, Blätter mit Köpfen und Figuren aus dem Volk.

Es iſt unbedingt

ein ſolcher Schiedsſpruch nicht bekannt.

Um 6 und 8.30 Uhr fangen täglich die
pauſe ausgeglichen werden.

Der Magiſtrat veröffentlicht in unſerem heutigen Anzeigen
teil eine Reihe wichtiger Bekanntmachungen, die wir zit beachten
bitten.

Aus Halberſtadt.
Volks-Dürer-Feſt

der Volkshochſchute.

Den großen deutſchen Maler, der in der Kunſt einen hohen Platz
einnahm, Albrecht Dürer, der vor 400 Jahren 1528 ſtarb, zu feiern,
dazu war ſehr wohl die Volkshochſchule berufen. Dürer iſt eine
der ſtärkſten Erſcheinungen in der deutſchen Kunſt. Er war Maler,
e und Kupferſchneider, der ein großes und umfang
reiches Werk hinterließ wie wenige Künſtler Eine ungusſchöpfliche
Phantaſie ſich immer erneuernde und verwandelnde Geſichter und
Bilder zeigen die Fülle ſeiner Blätter an. Ein Menſch mit einem
großen inneren Reichtum und dem Auge und der Hand, die dieſe

Bilder geſtalten und meiſtern konnten. Dabei ein Künſtler, der
das Handwerkliche mit dem Künſtleriſchen noch verbinden konnte,
ehrlich, grade, männlich in ſeinem Werk. Es iſt eine harte und
herbe, aber auch eine reiche und tiefe Kunſt. Ein denſſcher Meiſter

Dürer wieder lebendig, ihn für den jetzigen Menſchen wieder
erlebnisfähig zu machen, das hatte ſich die Volks shochſchale zum Ziel

geſetzt. Das betonte auch Prof. Arfert in ſeinen warm npfun
denen Einleitungsworten am Montag abend im großen Stadtpart
ſaal, der gut beſetzt war. Aber eins ſei vorweg bemerkt wir wer
den Dürer nicht für uns wiedergewinnen als unſer Lebensgut, das
mit uns arbeitet Und aus dem wir ſchöpfen, wenn wir uns ihm nur
von der hiſtoriſchen Seite nähern. Dann bleibt er geſchichtliche
Erſcheinung. Das iſt viel, aber nicht genug. Sondern wir müſſen
ihn mit unſerem heutigen Gefühl, unſerer heutigen Empfindung,
unſerer heutigen Sprache nahekommen. Dann können wir ihn
wiedergewinnen. Und er wäre kein Großer, wenn er ich nicht mehr
gewinnen ließe

Ein ſchönes, reichhaltiges Programm war aufgeſtellt, und viele
hatten ſich in den Dienſt dieſes guten Abends geſtellt. Das Schul
orcheſter Martineum leitete die Feier wirkſam mit dem Meiſter
ſingermarſch ein unter Leitung Studienrats Pähmanns, der ſich
um die muſikaliſche Ausgeſtaltung der Feier, die ſehr viel Anforde
rungen ſtellte, verdient gemacht hat. Dann wurde Dürers Kunſt
im Lichtbild gezeigt. Man ſah ſeine ſchönſten und reifſten Werke
Selbſtbildnis, Hieronymus im Gehäus, Ritter Tod und Teufel,
Holzſchuher, Melancholie, die vier Apoſtel und andre. Dazu ſprach
Prof. Arfert eingangs erklärende Worte, die zu einer Rezikation
(Herr Henneberg) oder zum Geſang (Herr Böhmer und Herr Deu
ter) oder zu einem Volkschor (Volkshochſchulchor) überleiteten
Muſik von Bach und Haydn oder alte ſchöne Weiſen aus mittel
älterlicher Zeit. Ein ſchöner Gedanke und eine eindruücksreiche Dar
bietung. Ein Dürerſpiel, das Dr. Elling verfaßt hat, machte den
Hörer mit dem Menſchen Dürer näher bekannt. Dürer, wie er
nach Nürnberg als junger Maler zurückkehrt, wie er in junger Ehe
lebt, wie er nach Jtalien (Venedig) geht, um Licht und Schönheit
kennen zu lernen, wie er dann wieder in Nürnberg iſt, ein Meiſter
der Kunſt und wie er ſchließlich ſtirbt. Jn fünf Bildern rollte das
kleine Spiel ab, mit mancher hiſtoriſchen Echtheit, mit vielen Ex
örterungen über Kunſt, mit kleinen Seitenblicken auf unſere Tage
und ſogar dramatiſchen Auſätzen.

ilder

gen

Um das Spieh zu dem Herr
en bat Waren aufs Beſte

Frenſel, Korb und Schumann und die Damen Bein
Herr Henneberg ſpräch darauf Verſe

ſcher r.

Jeſchinsky und Michalsky.
und Sprüche Dürers, und ein großes Bühnenbild (Studienrat Da
tan) Huldigung Dürers und Maximilians Einzug in Nürnberg be S
ſchloß den Abend. Herr Böhmer ſang Hans Sachs Anſprache und
der Volkshochſchulchor ſang den „Wach auf -Chor aus Richard
Wagners Meiſterſingern. Damit klang das Feſt aus, und man
darf wohl ſagen, daß es eine wirkliche Volksfeier zu Ehren des
großen Meiſters war, für die allen Beteiligten großer Dank s
bührt.

Der hieſige Kunſt verein hatte ſich auch in den Dienſt Dü

rers geſtellt. Neben einem Vortragsabend, über den wir ſchon be
richteten, veranſtaltete er eine Ausſtellung im Muſeum. Eine

große Anzahl von Blättern aus dem Holzſchnitt und Kupferſtich
werk Dürers war in ganz ausgezeichneten Reichsdrucken ausge
ſtellt die große und kleine Paſſion, das Marienleben, die Offen

Eine Ausſtellung, die einen tiefen Einblick in die Welt Dürers ver
mittelte Eine gute Gelegenheit, den Weg zu Dürer zu finden.

Die Deutſchnationalen ſtürzen ſich zwecklos in Ankoſten. Erſt
kürzlich machten ſie für unſere Severing Verſammlung Unerbetene
Reklame und geſtern bemühten ſie ſich in einem Plakat an den
Anſchlagſäulen, auf knallrotem Papier gedruckt, um eine Reklame
für die MaiDemonſtration. Dieſe Hilfe war aber gänzlich über
flüſſig, denn der Demonſtrationszug war ohnehin impoſant genug
und bedurfte garnicht der deutſchnationalen Aufmunterung. Auf
dem Plakat wurde mitgeteilt, daß die Sozialdemokratie garnicht für
den Acht ſtundentag, ſondern vielmehr für den Zwö l fſtundentag
ſei. Der ſozialdemokratiſche Schlichter Mahlich (gemeint iſt höchſt
wahrſcheinlich der bei dem Eiſenbahn Attentat von Leiferde tödlich
verunglückte Genoſſe Mehlich) habe einen entſprechenden Schieds
ſpruch für die rheiniſch-weſtfäliſche Schwerinduſtrie gefällt. Uns iſt

Wir wiſſen aber daß in
den Eiſen und Hüttenwerken der Schwerinduſtrie mit kontinitie: s
licher Arbeitszeit bei dem Schichtwechſel oft noch höhere Arbeits
zeiten beſtehen, die dann aber durch eine entſprechend längere Ruhe

Die Behauptung, daß ſich Sozialdemo
kraten zu dem deutſchnationalen Grundſatz einer tä glichen 12
ſtündigen Arbeitszeit bekennen, haben bis jetzt aber nicht einmal
die Kommuniſten aufgeſtellt. Mit ſolch dummen Argumenten ar
beitet noch nicht einmal Moskau. Der Urheber dieſer lächerlichen
Behauptung möge ſich ausſtopfen und zum Beſten des deutſchnatis

nalen Reichstagswahtfond für u hen laſſen.

Aus Oſch ersleben.
Ein bedauerlicher unglücksfalh ereignete ſich

am 30. April. Der mit Malerarbeiten beſchäftigte Willi Rentzſch
brach durch die ſchwache Bohle eines Gerüſtes und ſtürzte aus
einer Höhe von 4 Metern herab Er mußte in das Kreiskranken
haus überführt werden. Gen. Renhſch iſt in unſeren Reihen tätig.
Wir wünſchen ihm baldige Geſundung. S

(S. P. D. Funktionäre Heute Mittwochabend, im
Stadipert äußerſt wichtige Sitzung. Die Vorarbeiten Zur Wahl
verlangen das Erſcheinen aller Funktivnäre.

Sie Einweihung der neuen Stadtpart
b ü hin e) ging am Mitlwoch, den 25. April, bei ſehr ſtarker Betei
ligung der hieſigen Sgnernengatt von ſtatten. Der große Stadt

w.



Plaß
eiern,
t eine
Naler,
ifäng
pfliche

r und
einen

dieſe
der

onnte,

und
eiſter-

pieder

Ziel
ipfün
kpark
wer
t, das
n nur
htliche

nüſſen

dung,
ihn

mehr

nern

viele
Schul
eiſter

r ſich
orde

zerke:
eufel,
prach
ation
Deu

teten.
nittel
Dar

e den
tie er
c Ehe
nheit
eiſter
e das

inert
Verſe

t Da
g be
e und
ichard

man

i des
k. ge

t Dü
n be
Eine

rſtich
usge
ffen
Volk.

ver
t.

Erſt
betene

n den
klame
über

genug S

entag
yöchſt
tödlich

hieds
ns iſt
aß in

nitierg e
beits
Ruhe
demo

n 12
inmal
n ar
lichen
natis

ſich

ntzſch

aus
nken
tätig.

d im
Wahl

ark
Betei
Stadt

parkſaal war überfüllt. Gute und paſſende Konzertſtücke der Un
gerſchen Kapelle leiteten die Feier ein. Die Einweihung ſelbſt ge
ſchah durch die Aufführung der „Freien Volksbühne“, des fünf
aktigen Schauſpiels von W. Meyer-Förſter „AltHeidelberg“ Die
Spielleitung hatte für eine gute Darſtellung Sorge getragen. Alle
Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. Die Dekorationen boten für das
Auge viel Schönes Die neue Bühne wird mit ihrer Mannigfaltig-
keit noch manches Gute bieten.

S Eine große kommuniſtiſche Pleite) war die
Wahlverſammlung am letzten Donnerstag Mit großen Lettern
hatte man die Einwohnerſchaft dazu eingeladen, und zirka 30 Ver
ſammlungsbeſucher füllten den großen Stadtparkſaal. Ein erfreu

liches Zeichen. Die kommuniſtiſche Phraſendreſcheret hat auch in
unſerer Stadt ihr Ende erreicht. Daß das Referat ſich hauptſäch
lich gegen die Sozialdemokratie und Genoſſen Beims wandte, iſt
bei den Kommuniſten Ehrenpflicht

Aus Schwanebeck.
GSkimmliſten einſehen Die Stimmliſten für die

am 20. Mat 1928 ſtattfindenden Reichstags und Landtagswahlen
liegen in der Zeit vom 29 April bis zum 6. Mai 1928 einſchließlich,

im Rathauſe, Zimmer 2, während der Dienſtſtunden, Sonntags von
8 bis 10 Uhr vormittags zu jedermanns Einſicht aus. Einſprüche
gegen Richtigket und Vollſtändigkeit ſind bis zum Ablauf der Aus
legefriſt entweder ſchriftlich beim Magiſtrat anzubringen oder im
Stadtſekretariat mündlich zu Protokoll zu geben. Dieſe Mahnung
gilt beſonders für alle, die ſeit der letzten Wahl 20 Jahre alt gewor
Den ſind und es bis zum 20. Mat noch werden. Auch wer umge
zogen iſt, tut gut, die Liſten einzuſehen, damit ſich am Wahltag ein

Unrbtiges Laufen von einem Wahllokal zum andern erübrigt.

Aus Quedlinburg.
(Gas- und Strompreis-Herabſetzung) Magi

ſtrat und Verwaltungsrat der Städt. Werke haben beſchloſſen, die
bisherigen Gas und Stromtarife umzuſtellen, unter Herabſetzung
her Gaspreiſe und der Kraftſtrompreiſe. Jm Auge hatke man dabei,
die Tarife nach kaufmänniſchen und wirtſchaftlichen Grundſätzen
aufzubauen und den heute gebräuchlichen Tarifformen anzupaſſen.
Die Herabſetzung des Lichtſtrompreiſes kann erſt dann erwogen
werden, wenn der jetzige Ausbau des Elekkrizitätswerks und des
Kabelnetzes beendet iſt. Die neuen Gas und Strompreiſe liegen
nunmehr unter den Preiſen der meiſten Mittelſtädte gleicher Größe
in der Provinz Sachſen. Die Bekanntmachung des Magiſtrats über
die neuen Preiſe iſt in der heutigen Zeitung abgedruckt.

S (Dürer-Ausſtellung.) Z. Zt. findet im Schloß eine
Ausſtellung von Zeichnungen, Gemälden Albrecht Dürers ſtatt.
Außer den bekannten Zeichnungen Madonnenbildern, der großen
und kleinen Paſſion, der Apokalypſe und Bilder aus dem Marien
lehen findet man auch viel unbekannte Landſchaftszeichnungen. Be
merkenswert ſind die Aquarell- Zeichnungen AltStumberg, Frän
kiſche Landſchaft und das Venezianiſche Frauenbildnis. Aber auch
Tierſtudien in Aquarell ſind berühmt Herrlich iſt das Selbſtbild
nis Dürers aus dem Jahre 1505. Jn weiteren Räumen findet
man Zeichnungen und Gemälde von Künſtlern aus der Zeit Dürers.

Kreis Quedlinburg
Sozialdemokratiſche Wählerverſammlungen.

abends 8 Uhr.
4 Mai Thale a. H. Referent Genoſſe Kaulfers, Magdeburg

Mai Aſchersleben Ref. Hr. Moſfes, Berlin, abends
8 Uhr (Cafegarten)

5. Mai Hausneindorf, Ref.
abends 8 Uhr.

5. Mai Warnſtedt, Ref. Gen Bormann, abends 8 Uhr.
5. Mai Schneidlingen, Ref. Gen. Räbe, abends 8 Uhr.

Tagesordnung in allen Verſammlungen „Die Sozialdemokratie
im Wahlkampf“. Unſere Mitglieder in den Orten werden gebeten,
für guten Beſuch der Verſammlungen zu ſorgen.

Der Bezirksvorſtand.

J. A. Wilhelm Peters.
Hedersleben, 2. Mai. (Gemeindevertreterſitzung)

Der Haushaltsplan für das Jahr 1928 balanziert in Höhe von
84 700 Mark. Jm Jahre 1927 belief ſich der Etat auf 73 200 Mark.
Alſo ein Mehr von 11500 Mark. Um den Etat zu balanzieren,
wurde der Antrag angenommen, 15 000 Mark bei der Kreisſpar
kaſſe Quedlinburg aufzunehmen. Außerdem wird die Gewerbe
ſteuer von 200 auf 500 Prozent erhöht. Sechs Stimmen waren
dafür, vier dagegen und ſechs Vertreter enthielten ſich der Stimme
Die Grund und Gebäudeſteuer bleibt bei 250 Prozent. 3000 Mark
Steuern vom Jahre 1927 ſtehen noch aus. Die Grundſteuer bringt
43 800 Mark. Dieſe Summe wird für den Schulhaushalt verbraucht.
Es wird beabſichtigt, die Breiteſtraße zu pflaſtern. Die Intereſſen
ken ſollen die Fuhren dazu machen. Ein Antrag auf Unterſtützung
für eine Kindermilchkur durch die Arbeiter-Wohlfahrt wird ange

nommen.
GSas Hochwaſſer der Bode und Selke,) welches

Wieſen und Aecker überſchwemmte, iſt gefallen. Es wird nun aber
doch noch längere Zeit dauern, bis der Acker beſtellt werden kann.

Neinſtedt, à Mai Kinderſpeiſung) Die ſchon vor län
gerer Zeit beſchloſſene Kinderſpeiſung kommt nunmehr zur Durch
führung. Es kommen 483 Kinder unſerer Volksſchule in Betracht
die ab Mittwoch in der Turnhalle geſpeiſt werden.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten),
Kriegshinterbliebenen und Kriegsteilnehmer, Ortsgruppe Neinſtedt
Stecklenberg, hält am Mittwoch, den 2. Mai, abends 8 Uhr, im
Gaſthaus „Zum Landhauſe“ eine Verſammlung ab.

Weddersleben, 2. Mai Wählerliſten einſehen.) Für
die kommende Wahl ſind neue Wählerliſten ausgeſtellt worden.
Es wird deshalb dringend erſucht die Liſten einzuſehen. Die Ein
ſicht kann erfolgen vom 29. April bis einſchließlich den 6. Mat und
zwar in der Zeit von Sonntags 9 12 Uhr, Wochentags außer
Sonnabends 15--18 Uhr und Sonnabends von 10 13 Uhr.

Gatersleben, 2. Mai. (Die Wählerliſte) zu den am 20.
Mat ſtattfindenden Reichstags und Landtagswahlen liegt vom 29.
April bis einſchließlich 6. Mai im Gemeindegeſchäftszimmer zur

Einſichtnahme und evtl. Einſprüchserhebung aus, und zwar an den
Sonntagen von 9 bis 12 Uhr und an den Wochentagen von 8— 13
Uhr.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 28. April.
Eine luſtige Fahrt war es, die die Angeklagten K. und L. eines

Nachts veranſtalteten, nur der Schlußakt war, wenigſtens für die

Genoſſe Ka ſten, Schönebeck,

beiden Sünder, durchaus nicht luſtig. Die beiden jungen Leute
waren eines Abends mit ihren Rädern zu einem Bekannten über
Land gefahren. Dort wurde etwas reichlich tief in die Flaſche ge
ſehen, ſo daß man auf der Rückfahrt nicht mehr imſtande war, das
Gleichgewicht zu halten und deshalb vorzog, lieber zu Fuß zu
gehen. Unterwegs verübten die beiden Leute, offenbar unter der
Nachwirkung des reichlich genoſſenen Alkohols, allerhand dumme
Streiche. Zunächſt holten ſie einige Sperrbäume aus dem Chauſſee
graben und ſtellten dieſe mitten auf die Chauſſee. Einige Weg
weiſer ſtanden ihnen offenbar im Wege, ſie wurden einfach um
geriſſen. Auch die Ackerwagen, die für die Nacht Unterkunft auf
einem Ackerſtück gefunden hatte, ſtand nach ihrer Meinung nicht
auf dem richtigen Fleck, es wurde ebenfalls mitten auf die Chauſ
ſee geſtellt und dort ſeinem Schickſal überlaſſen. Dann drangen
ſie in eine Laube ein, die ſie mit einem Ort verwechſelten, der meiſt
etwas abſeits liegt. Eine andere Laube wurde vollſtändig demo
liert. Jn einem Garten riſſen ſie Obſtſträucher uſw. aus. Jnfolge
dieſer Uebeltaten hatten ſich die Angeklagten wegen Sachbeſchädi
gung und groben Unfugs, L. bei dem man außerdem ſpäter noch
eine Schußwaffe gefunden hatte, wegen unbefugten Waffenbeſitz
zu verantworten. Das Urteil lautete gegen K. wegen Sachbeſchä
digung auf 2 Wochen und 3 Tage und wegen groben Unfugs auf
3 Wochen Gefängnis, gegen L. auf 3 Wochen und drei Tage und
wegen unbefugten Waffenbeſitz auf drei Wochen Gefängnis

Rok Front marſchiert. Wenigſtens nach der Behauptung des
Angeklagten S. Er ſtand eines Abends vor der Tür einer Gaſt
wirtſchaft und einpfing einige Polizeibeamte, die ſich auf einem
Patrouillengang befanden, mit beleidigenden Zurufen, behauptete
daß die Zeit der Räterepublik nicht mehr allzufern ſei, da Rot-
Front marſchiere uſw. Da er nicht zur Ruhe zu bringen war,
wollten die Hüter der Ordnung ihm für die Nacht Unterkunft ge
währen. Dabei leiſtete der Mann aber Widerſtand. Als er end
lich in Nummer- Sicher gebracht war, ſchlug er die Zelleneinrich
tung kurz und klein. Als er darauf in eine andere Zelle gebracht
wurde, müßten ihm Handſchellen angelegt werden. Nun erhielt der
Angeklagte wegen Beleidigung, Widerſtand und Sachbeſchädigung
acht Wochen Sommerurlaub, wegen ruheſtörenden Lärms ſoll er
außerdem 20 Emmchen an die Staatskaſſe berappen.

Wegen Rückfallbetrugs wurde der Reiſende M. zu ſechs Mona
ten Gefängnis verurteilt. Er hat ſich in mehreren Orten Geldbe
träge erſchwindelt und in ſeine Taſche geſteckt

Freigeſprochen wurde der Proviſionsreiſende O., der ſich wegen
Unterſchlagung zu verantworten hatte. Es ließ ſich eine ſtrafbare
Handlung nicht nachweiſen

Ebenfalls freigeſprochen wurde der Friſeur Sch. von der An
klage des Betrugs, da auch hier nicht nachgewieſen werden konnte,
daß der Angeklagte die Abſicht zum Betrügen gehabt hatte.

Kleine Strafkammer Halberſtadt.
Sitzung vom 28. April.

Der bedrohte Feldhüter. Vier Mann ſitzen auf der Anklage
bank wegen Bedrohung eines Feldhüters- Zwei von dieſen Leuten
waren von dem Beamten wegen eines Felddiebſtahls zur Anzeige
gebracht worden. Als mann ihn eines Tages an einer einſamen
Stelle traf, ſoll er mit beleidigenden Rufen empfangen ſein, wäh
rend er dann mit Miſtgabeln bedroht wurde, ſo daß der Feldhüter
mit Schießen drohte. Schließlich nahmen die Angeklagten aber
Vernunft an und die ganze Geſchichte löſte ſich in Wohlgefallen
auf. Darauf wurden die vier Angeklagten zu je 35 Mark Geld
ſtrafe verurteilt, wogegen aber Berufung eingelegt wurde. Das
Rechtsmittel hatte aber nur bei einem Angeklagten Erfolg, der
freigeſprochen wurde, während bei den übrigen die Berufung ver
worfen wurde.

Viel Skreit um nichts. Man darf jemandem, der einmal mit
den Strafgeſetzen in Konflikt gekommen iſt, dieſe Tatſache niemals
in beleidigender Form vorhalten. Das mußte auch eine Frau er
fahren, die einen Mann im Streit mit der Bezeichnung General
ſpitzbube tituliert hatte. Sie glaubte dazu berechtigt geweſen zu
ſein, weil der Mann einmal wegen eines Diebſtahls beſtraft war.
Der alſo Geehrte war aber mit der Erhebung in den Generalsſtand
keineswegs einverſtanden, ſondern gab ſeinerſeits der Frau eben
falls einige Ehrennamen. Folge Eine Privpatklage, Widerklage
und beide Parteien werden zu je 30 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Dann wird noch Berufung eingelegt und nun endlich kommen die
Gegner zu der Einſicht, daß man das Geld ebenſo gut zum Fenſter
hinauswerfen kann. Sie ſchließen einen Vergleich und ſparen da

durch die Strafe S
Sport.

1. Frauenkonferenz des 2. Kreiſes der Waſſer
ſparte.

Der e eröffnete 10.30 Uhr die Sitzung und begrüßt
alle Anweſenden und Delegierten.

Namens der Abteilung Altſtadt begrüßt Gen. Meter die Ta
gung im eigenen Heime. Die Grüße des 2. Bezirks überbringt der
Bezirksſpartenleiter Genoſſe Nieter, für den Bundesvorſtand
die Genoſſin Auguſte WernerKöln, für das Arbeiterſportkartell
Genoſſe F. Deicke. Ueber den Stand der Frauenbewegung inner
halb der Sparte berichtete Genoſſe Walter Tham m Halle. Dar
aus iſt folgendes zu entnehmen: Die Geſamtmitgliederzahl beträgt
1042, die prozentuale Beteiligung in der Geſamtſparte beträgt 25
Prozent. Den günſtigſten prozentualen Anteil weiſt der 1. Be
zirt auf mit 40 Prozent den geringſten Anteil der 7. und 8.
Bezirk mit 15 Prozent. Der Spartenleiter hofft, daß die heutige
Tagung beſtimmen möge, die Frauen einen regeren Anteil als bis
her an den Bundesgeſchäften zu nehmen. Die Diskuſſion war äu
ßerſt rege. Hierauf folgt das Referat der Genoſſin Auguſte Wer

ner, Mitglied des Bundesvorſtandes, über „Die Frau im Arbei
ter Turn und Sportbund“. Die Genoſſin Werner forderte in
markigen Worten auf, nun endlich das Minderwertigkeitsgefühl ab
zuſtreifen und an deſſen Stelle das Bewußtſein der eigenen Kraft
und des eigenen Wollens zu ſetzen. Der Bund gewährt allen Mit
gliedern die gleichen Rechte. Aufgabe der Genoſſinnen ſei es, die
Rechte auszunützen und geltend zu machen. Der Bundestag in
Hamburg faßte Beſchlüſſe, die es den Genoſſinnen ermöglichen,
überall in der Organiſation zu ihrem Rechte zu kommen. Aufgabe
der Genoſſinnen ſei es, dieſen Beſchlüſſen Inhalt und Leben zu
geben. Die Mitarbeit der Genoſſinnen im techniſchen ſowie im
Verwaltungsbetrieb ſei unbedingt notwendig

Die Frau ſei durchaus geeignet, innerhalb der Sportbewegung
unſchätzbare Dienſte zu leiſten. Die wahre Axbeiterſportlerin habe

auch außerhalb des Bundeslebens Aufgaben zu erfüllen in Gewerk
ſchaft, Partei und Genoſſenſchaft, ſowie in der Arbeiterkulturbewe
gung, weil hier der Boden vorbereitet wird, auf dem unſer Bun
desleben gedeihen ſoll. Mit einem Aufruf, am 20. Mai alle Kraft
für den Sieg der Arbeiterklaſſe einzuſetzen, ſchloß die Genoſſin
Werner ihre mit Beifall aufgenommenen t hrungen. Als Ver

trekerin für den Spartenvorſtand wurde Genoſſin Martha Phi!
lipp Goslar beſtimmt. In den Arbeitsausſchuß wurden die Ge
noſſinnen Martha Acker mann Magdeburg, Marie Thamm-
Halle und Elſe Löhning Aſchersleben gewählt Folgende An
träge wurden einſtimmig angenommen:

„Die am 29. April in Magdeburg verſammelten Genoſſinnen
der Waſſerſportſparte erkennen es als eine Notwendigkeit an, die
körperliche Schulung der Frauen und Mädchen unſeres Bundes in
einheitliche Bahnen zu bringen. Ebenſo dringend erforderlich iſt
es, unſere Genoſſinnen überall in den Ausſchüſſen zur Mitarbeit
heranzuziehen. Die Bezirks und Kreisleitung werden erſucht, in
ihrer nächſten Zuſammenkunft dazu Stellung zu nehmen“.

„Jn Zukunft ſtattfindende Frauentagungen ſind mehr zu zen
traliſieren und in die Bezirke zu verlegen, damit die kleinen länd
lichen Vereine an dieſen Tagungen teilnehmen können

Die Tagung wird für unſere Frauen eine dankenswerte Anre
gung geweſen ſein, ſich mehr als bisher organiſatoriſch im Bund

zu betätigen.

A. S.-V. Waſſerfreunde. Morgen Donnerstag, den 3. Mai,
abends 8 Uhr im Vereinslokal Ruhberg: Sitzung der Techniker und
der aktiven Schwimmer und Schwimmerinnen. Die Genoſſinnen
müſſen unbedingt kommen, um einen Reigen für Göttingen ein
züſtudieren. Am Freitag abend Erſcheinen in Turnhalle Bleich
ſtraße zum Einüben der Freiübungen für den Reichsarbeiter
Sporttag.

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode, Abt. Turner. Mitt
woch abend 81 Uhr Vorturnerſitzung im Monopol (Weinzimmer).
Das Erſcheinen ſämtlicher Abteilungsleiter und Vorturner iſt not
wendig

Ausländiſche Schwimmer in Halberſtadt. Der ſüdfranzöſiſche
Meiſterklub „Cercle des Nageurs de Nice“, der vor einigen Wochen
den deutſchen Waſſerballmeiſter Waſſerfreunde Hannover als Gaſt
in Nizza hatte, unternimmt demnächſt eine große Wettkampfreiſe
durch Deutſchland. Die Gäſte von der Reviera haben ſich viel vor
genommen, denn ſie wollen innerhalb drei Wochen in 14 verſchie
denen Städten Staffeln, Einzelkämpfe und Waſſerballſpiele aus
tragen. Die Reiſe beginnt am 18. Mai. Der erſte Start erfolgt

in Barmen am 20. Mai. Von dort geht die Fahrt weiter nach
Osnabrück, Bremen, Hamburg, Hannover. Am 25. Mai ſſtarr
ten die Franzoſen in Halberſtadt gegen den Schwimm
klub „Sport 1912“. Weitere Starts ſind u. a. in Magdebürg,
Leipzig, Halle, Dresden, Chemnitz, Nürnberg und Frankfurt vor
geſehen. Die Veranſtaltung in Halberſtadt findet Freitag abends
ſtatt und dürfte wieder ein Ereignis im Halberſtädter Schwimm
ſport werden.

h
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Halberſtadt. Am Mittwoch, den 2. Mat, abends 20 Uhr, findet
beim Kameraden O. Bollmann, Bakenſtraße, eine kombinierte
Sitzung der Bezirksführer und aller Kameraden ſtatt, die während
der Wahlzeit aufs Land gehen, um Wahlpropaganda zu betreiben.
Da in dieſer Sitzung ſehr wichtige Fragen erörtert werden, wird
das Erſcheinen aller in Frage kommenden Kameraden beſtimmt er
wartet.

Halberſtadt. Freitag, den 4. Mai. abends 81 Uhr findet im
kleinen Stadtparkſaal eine Verſammlung der demokratiſchen Partei
ſtatt, in der Reg.Präſ. Pohlmann u. Frau Rekt. Behrens-Magde
burg, ſprechen. Wir haben zu dieſer Verſammlung den Saalſchutz
zu ſtellen. Eintritt frei.

Halberſtadt. Der 8. Bezirk hielt am Sonnabend ſeine fällige
Monaktsverſammlung im Elyſium ab. Die Kameraden und deren
Frauen waren dem Rufe ihres bewährten Führers Kameraden
K. Hörnig verhältnismäßig zahlreich gefolgt. Nachdem derſelbe
die Verſammelten begrüßt und die Tagesordnung bekanntgegeben
hatte, nahm Kamerad R. Köchig das Wort zu ſeinem intereſſanten
Vortrag „Das Reichsbanner und die bevorſtehenden Wahlen Rei
cher Beifall wurde dem Vortragenden für ſeine zündenden Worte
zuteil. Sodann führte Kamerad R. Köchig den erſten Einheits
anzug vor. Er gefiel allgemein. Er iſt ſehr kleidſam, hat einen
guten Sitz und iſt aus einem haltbaren Stoff hergeſtellt, ſo daß
die Anſchaffung dieſes Anzuges warm empfohlen werden kann.
Beſtellungen nehmen die Bezirksführer entgegen. Von den anwe-
ſenden Frauen wurde noch beſchloſſen, dem 8. Bezirk ein Tiſchban
ner zu ſtiften, welches in der nächſten Verſammlung geweiht wer
den ſoll. Nachdem der geſchäftliche Teil des Abends erledigt war,
kam die im Reichsbanner gepflegte Gemütlichkeit zu ihrem Recht
Wohl ſelten gibt es derartige Vereinigungen, in dem das Zuſam
mengehörigkeitsgefühl ſo zu Tage tritt, wie in dieſen kleinen Ver
ſammlungen des Reichsbanners.

Halberſtadt. Jn Anbetracht der bevorſtehenden Autofahrten uſw.
iſt es dringend notwendig, daß jeder eine Unterſtützungsmarke
klebt. Die Unterkaſſierer werden gebeten, ihren Beſtand an Unter
ſtützungsmarken möglichſt bald beim Kameraden Förſterling zu er
gänzen. Ferner wird daran erinnert, daß Führer und Bundes
abzeichen dort zu haben ſind.

Wernigerode. Das geſamte Reichsbanner einſchließlich Spieler
korps und Jungbanner treten geſchloſſen um 7.30 Uhr im Monopol
am Sonnabend, den 5. Mai an. Keiner der Kameraden darf ſich
hiervon ausſchließen. Vorſtand und Führer erwarten Wahrung der

Diſgiplin. eRundfunk Programme
der hauvtfächlichſten deutſchen Sender

Mittwoch, den 2. Mai.
Berlin. 20 „Das Dreimäderlhaus“, Singſpiel von Schubert

Berte. Danach „Von Blumen und Tieren“.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Ueberkragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Konzert“ zum Beſten des Sächſiſchen Künſtler

hilfsbundes (Uebertragung von Dresden), 21.15 Abſchnitte aus dem
„Germinal“ von Zolag, geſprochen von A. Schlageter, 22.30 Funk
brettl.

Hamburg. 20 „Der unbekannte Puccini“ (Muſik, Geſang und
Vortrag), Uebertragung von Hannover. Darauf Muſik aus Kaffee
Oſtermann.

Langenberg. 20.15 Feſtkonzgert (Uebertragung von Köln).
Donnerskag, den 3. Mai.

Berlin. 21 Klaviertrios, 22.30 0.30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin
Leipzig. 20.15 „Jüngſte Erzählerkunſt“ (Rezitationen von Stan

china aus Werken von Vring uſw), 21.30 Volkstümliches Orcheſter

konzert S SHamburg. 20 „Stratenmuſik“, Gaſtſpiel der Kieler Norddeut
ſchen Bühne (Uebertragung von Kiel). Darauf Kabarett.

Langenberg. 21.10 (Köln) Kammermuſik. Bis 24 Nachtmuſtk
und Tanz



Amtli imtliche Wetternachrichten. Siaqi- hester vom 2. bis 5. Mai
Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend: Mittwoch bonnerstag Freitag Lonnabend

Von der holländiſchen Grenze nach W zieht ſich quer durch Vnr Pro 2022 Ver Er. ſeo-22 Var Er. I 20 22 Vor Er.

Deutſchland ine e Woetfterſcheide in toſor inie I S SDeutſchland eine ſcharfe Wetterſcheide. Oeſtlich dieſer Linie alſo 0.60—2.00 Mark 0.60 9.10 Nr. 0.90- 5.10 Mark 0.60- 3.40 Hark

auch in unſerem Bezirk herrſcht bei Oſtwinden trockenes und am Iuarez Unter la Traviagta Der Zarewitson
Tage ſehr warmes Wetter, während in Weſt- und Süddeutſchland und Maximilian Gesohäfts- dpor ron Vorai Operette von hohar
Niederſchlag fällt und die Temperaturen in den Mittagsſtunden nur aufsioht J
bis auf etwa 15 Grad anſteigen. Dank einem kräftigen Hoch, das

n ausdehnt, behält die Oſtſtrömung bei uns die Fchaft und treibt die Schlechtwetterzone langſam weſtwärts s J e 2
r s dzurück. Die noch immer beſtehende ſchwache Gewitterne wird S Soz. Arbeiter Jugend

daher am Mittwoch weiter abnehmen und am Donnerstag wohl hDa un crrrwoeo r J h Vonnerstag wohl t ö mganz erlöſchen. Die Temperaturen werden eine min
erfahren.

Ausſichten Anfangs noch zeitweiſe wolkig und
drohend, ſpäter meiſt heiter, warm, aber nicht heiß

erſchienen iſt und ſeinen Wirkungsbereich immer

ſtriegebiet.

Bringt eure Freu
Jugendliche 10
Aushängekäſten d
aus. Die Käſten
haus (Eingang H

macht heute der

imale Senkung
Halberſtadt. Heute abend iſt

gewitter
in einem Lichtbildervortrag über

Aus der Schattenberg Stiftung können be
dürftige Handwerkslehrlinge mit einerguwendung
bedacht werden Begründete Anträge ſind bis
10. Mai an die ſtädt. Gewerliche Berufsſchule
zu richten.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank
Fleiſchverkauf.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am

21. Juni 1928, vormittags 10 Ahr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8 verſteigert werden das im Grundbuche von
Halberſtadt, Band 16, Blatt Nr. 675 (eingetragene
Eigentümer am 20. April 1928, dem Tage der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes: die Eheleute
Arbeiter Adolf Spillker und Auguſte geb. Schor
mann in Halberſtadt je zu eingetragene Haus
grundſtück Huyſtraße Nr. 33 mit Hofraum pp
Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt 37, Parzelle 75.
222 a groß. Grundſteuermutterrolle Art 2335,
Nutzungswert 322 Mk, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1010.

Halberſtadt, den 26. April 1928
Preußiſches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Für die Wahl der Verſicherungsvertreter als

Beiſitzer des Verſicherungsamtes des Landkreiſes
Halberſtadt wurden folgende Vorſchlagsliſten zu
gelaſſen:

Donnerstag
von 8 bis 10 Uhr

Arbeitgeber
t

1. Voigtländer, Oskar, Gutsbeſitzer Ströbeck
2 Dr. Ziem, Ernſt, Fabrikdirektor, Oſterwieck
3. Knackſtedt, Otto Gutsbeſitzer, Zilly

Bennecke, Joachim, Landwirt, Böhnsbauſen
5. Pape, Wilhelm, Gutsbeſitzer Em ersleben
6. Keddi, Guſtav Zimmermeiſter, Harsleben
7. Dr. Zickfeldt, Wilhelm, Buchdruckereibeſitzer,

Oſterwieck
Reckleben, Bodo, Rittergutspächter, Wülperode

9. Bäthmann, Wilhelm, Fabrikant, Hornburg
O. Dr. Buſch, Kurt, Gutspächter, Mabhndorf
1. Klietz jun., Fritz, Landwirt, Aſpenſtedt

Meinecke, Karl, Zimmermeiſter, Dardesheim
Wiecker, Karl, Landwirt, Bühne
Dieckmann, Ernſt Ziegeleibeſitzer, Roklinn

5. Schmidt, Friedrich, Landwirt, Rohrsheim
j. Henne I Fritz, Landwirt, Derenburg, Ueckerſtr

Brechmann, Wilhelm, Malermſtr., Oſterwieck
Schacht, Robert, Kaufmann, Hornburg.
Eine Stimmabgabe findet nicht ſtatt, da nur

dieſe eine Liſte eingereicht worden iſt.

Verſicherte:
Nr. 1. Kennwort: A. D. G. B.

Brühe, Hermann, Buchdrucker, Oſterwieck,
Nikolaiſtraße 5

2, Bagake, Albert Maurer, Dexrenburg, Holtemme-
ſtraße 16

3. Sachtleben, Karl, Lederarbeiter, Oſterwieck,
Gartenſtraße 41

4. Kuntze, Friedrich, Monteur, Derenburg,
Mittelmauerſtraße 75

5. Bollmann, Wilhelm, Arbeiter, Sargſtedt Nr. 171
6. Schlüter, Guſt. Geſchirrtührer, Dardesheim 272
7. Wenske, Fransz, Arbeiter, Oſterwieck, Neuehof

weg e
8. Feſſel, Karl, Maurer, Langenſtein,

Kapellenberg 719. Rohde, Wilhelm, Geſchirrführer Zilly Nr. 74
Schirm, Oswald, Landarbeiter, Derenburg,

Halberſtädterſtraße 24
Hilla, Paul, Weißgerber, Oſterwieck, Fichtenwegl2

Horn, Ernſt, Bürogehilfe, Harsleben Nr. 112
Kendziorga, Vinzent, Fabritarbeiter, Oſterwieck,

Gartenſtraße 9
Großhennig, Wilhelm, Wegewärter, Athenſtedt s
Saft, Andreas, Geſchirrführer, Schauen Nr. 67
Löder, Wilhelm, Maurer, Aſpenſtedt Nr. 113

17. Kelle, Karl, Geſchirrführer, Langenſtein,

n 158Mehl, Robert, Arbeiter, Veltheim Nr. 68
Nr. 2. Kennwort: Deutſche Arbeit.

Bormann, Karl, Landarbeiter, Emersleben
S Harig, Ernſt, Maurer, Gr. Quenſtedt
3. Barnigeroth, Friedrich, Geſchirrführer,

Stötterlingen
Fricke, Heinrich, Gärtner, Stötterlingenburg

vor dem Januar 1913 errichtet ſind, oder deren

6. Annecke, Karl, Hofgufſeber, Mulmke
7. Sallier, Wilhelm, Geſchirrführer, Deersheim
8. Felſche, Paul, Müller, Wehrſtedt
9. Hundertmark, Hermann, Geſchirrführ., Suderode
Löhr, Guſtav, Kutſcher, Roklum

11. Barnigeroth, Karl, Geſchirrführer, Wülperode
Spors, Johann, Landarbeiter, Rhoden
Nachtweih, Karl, Landarbeiter, Emersleben

14. Herbſt, Wilhelm, Geſchirrführer, Lüttgenrode
5. Linde, Wilhelm, Landarbeiter Deersheim

Eggeling, Hermann, Landarbeiter, Stötterlingen
17. Elemens, Wilhelm, Schäfer, Mulmke

Berkner, Reinhold, Gemeindediener,
Gr Quenſtedt-

Die Vorſchlagsliſten liegen zur Einſicht der Be
teiligten im Verſicherungsamt Verwaltungsge-bäude 2 des Landratsamtes, Zimmer Nr. 16 über
der Kreisſparkaſſe von 10 bis 12 Uhr aus.

Halberſtadt, den 1. Mai 1928.
Der Wahlleiter für die Wahl der

Verſicherungsvertreter als Beiſitzer des
Verſicherungsamts des Landkreifes Halberſtadt,

Müller, Landrat.

Vekanntmachung betr. Cintragungen in
das Waſſerbuch.

Nach dem Waſſergeſetz vom 7. April 1913 ſind
folgende Rechte an Waſſerläufen in das Waſſerbüch
einzutragen

Das Waſſer zu gebrauchen und zu verbrauchen,
namentlich auch es oberirdiſch oder unterirdiſch,
unmittelbar vder mittelbar abzuleiten
Waſſer oder andere flüſſige Stoffe oberirdiſch
oder unterirdiſch, unmittelbar oder mittelbar
einzuleiten;

3. den Waſſerſpiegel zu ſenken vder zu heben,
namentlich durch Hemmung des Waſſerablaufs
eine dauernde Anſammlung von Waſſer herbei
zuführen;

4. Häfen u. Stichkanäle anzulegen, letztere, ſoweit
ſie nicht ſelbſtändige Waſſerſtraßen vilden-

5. Anlegeſtellen mit baulichen Vorrichtungen von
größerer Bedeutung herzuſtellen

6. tommungale oder gemeinnützige Badeanſtalten
anzulegen.
Alle be dem Jnkrafttreten des Waſſergeſetzes

(am Mai 1914) vorhandenen Rechte dieſer Art
bleiben aufrecht erhalten, ſoweit ſie auf beſonderem
Titel beruhen. Im übrigen bleiben ſie nur inſoweit
und ſo lange aufrecht erhalten, als rechtmäßige
Anlagen zu ihrer Ausübung vorhanden ſind. die

Errichtung vor dieſem Zeitpunkte begonnen iſt
Ein aufrecht erhaltenes Recht erliſcht jedoch, wenn
nicht bis zum 30. April 1929 ſeine Eintragung in
das Waſſerbuch beantragt iſt; es erlicht nicht, wenn
es im Grundbuch eingetragen iſt. Anträge auf
Eintragung in das Waſſerbuch ſind unter Bei-
fügung der vorhandenen Urkunden und eines Lage
planes nach einem beſtimmten Maßſtabe bei dem
unterzeichneten Bezirksausſchuß (Waſſerbuchbe
hörde oder bei den zuſtändigen Waſſerpolizei
behürden (bei Waſſerläufen erſter Ordnung den
Regierungs Präſidenten, bei Elbe und Saale
jedoch bei der Elbſtrombauverwaltung, bei Waſſer
läuſen zweiter Ordnung in Landkreiſen den Land
rat, in Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörde und bei
Waſſerläufen dritter Ordnung die Ortspolizet
behörde) ſchriftlich oder zu Protokoll anzubringen

Auf den künftigen Untergang derjenigen Rechte
an einem Waſſerlaufe, deren Eintragung in das
Waſſerbuch bis zum 30. April 1929 nicht beantragt
iſt, wird hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht.

Magdeburg, den 19. April 1928
Der Bezirksansſchuß (Waſſerbuchbehörde)

zu Magdeburg
ges Unterſch rift.

Beſondere Orts-Krankenkaſſe
der Stadt Oſchersleben.

Berichtigung
n unſerer Bekanntmachung betr. Beſtellung

eines Vollſtreckungs- und Vollziehungsbeamten vom
29. v. Mts. muß es heißen

1. Geſchäftsführer Fritz Wegner, hier,
Vollſtreckungsbeamten.

2. Krankenbeſücher Fritz Kruſe,
Vollziehungsbeamten.

Der Kaſſenvorſtand.

zum

hier, zum

Freitag ſpricht im Knabenhort Gen. Bruſchke- Magdeburg zu uns,
das Rheiniſchweſtfäliſche Jndu

Tanz und Spielabend. Am
backen läßt. Wi

Genoſſinnen und Genoſſen ſorgt für guten Beſuch
nde aus Schule, Werkſtatt und Büro mit. Eintritt

Erwachſene 20 Von jetzt ab hängen in den
es Jugendamtes wieder unſere Monatsprogramme

befinden ſich Fiſchmarkt (Ecke Deeſen), am Rat
olzmarkt) und im Knabenhort.

Geſchäftliches.
Auch Pfingſten muß es Kuchen geben und bei den Kindern ſind

Plätzchen, Kränzchen, gefüllte Taſchen oder die goldbraunen, knuf
perigen Vanille-S beſonders beliebt.
gebäcks, das ſich auch zur Mitnahme bei Ausflügen ſehr gut eigneh

Die Herſtellung ſolchen Klein

Hausfrau keine große Sorge mehr, denn in Dr.
Hetker's neuem farbig illuſtrierten Rezeptbuch finden ſich viele ſchöne
Rezepte, nach denen es ſich kinderleicht ſchnell und auch preiswert

e bekannt, iſt das Buch Ausgabe F überall zu
haben, wo Dr. Oetkers Fabrikate geführt werden.

Aus Quedlinburg

Bekanntmachung
Jm Einvernehmen mit dem Verwaltungsrat

der ſtädtiſchen techniſchen Werke werden die vom
1. März 1925 ab gültigen Gas- und Strompreiſe
vom 1. Mai 1928 ab bis auf weiteres, vorbehalt-
lich jederzeitiger Abänderung wie folgt herabgeſetzt

1. Gaspreis:
Anſtelle des Einheitspreiſes mit Rabattgewährung
tritt ſolgender Staffelßreis vhne Rabatt

Die erſten 20 ebm im Monat koſten 20 Rpf. cbm
weitere 30 cbm 3 x 19weitere 50 cbm 18weitere 200 cbm 17 xüber 300 ebm vhne Staffelung

Einheitspreis 16
h) Für Großabnehmer bei monatlicher Abnahme

von über 500 cbm wird ein beſonderer Groß
abnehmer-Staffeltartf, 14—10 Rpf. cbm je nach
Abnahme, berechnet.
Das Automatengas, bisher 23 Rpf.lcbm, durch
Verringerung des Mietzuſchlages, auf 21 Rpf. ob
Die Meſſermieten bleiben zunächſt in der bis
herigen Höhe beſtehen.

2. Strompreiſe.
Der GleichſtromKraftpreis, bisher 30 Rpt. Kwb
auf 25 Rpf. ſh. Für Abnehmer bis 3000 Kyh
et bleiben die bisherigen Rabattſätze be
tehen.

Bei Dauerkraſtabnehmern mit Höchtverbrauchs
meſſer werden Benutzungsſtundenrabatte auf 5
bis 409 feſtgeſetzt.

c) Der in den nicht abgeänderten Sperrſtunden
abgenommene Kraftſtrom wird zukünftig nur
zum jeweiligen Lichtſtrompreis berechnet.
Großkraftabnehmern für Drehſtrom wird der
Verbrauch nach einem beſonderen Großabnehmer
tarif Grund und Arbeitsgebührentari) be
rechnet

e) Der innerhalb der Nachtzeit von 2—6 Uhr ent
nommene Strom für beſondere Heizapparate
(Wärmeſpeicher, Jutterdämpfer und für ſonſtige
vom Elektrizitätswerk zugelaſſenen Apparate)
wird nach dem Nachtſtromtarif berechnet für
10 Rpf. Kwh.

Der bisherige Lichtſtrompreis, der Sonderpreis
für Schaufenſterbeleuchtung nach 19 Uhr, die Licht
ſtromrabatte, die Gebühren für e
und Türöffner, ſowie die bisherigen Zählermieten
bleiben unverändert beſtehen.

Die neuen P
beider am 1. Junt 1928 beginnenden Ableſung für
den Mat-Verbrauch, ſeit der letzten Ableſung, erſt
malig zur Berechnung.

Die Gasgautomaten-Müngen ſind zu den herab-
geſetzten Preiſen vom 2. Mai 1928 ab in den
Verkaufsſtellen zu erhalten. Am 1. Mai werden
Beauftragte der ſtädt. Werke die Münzenbeſtände
in den Verkaufsſtellen aufnehmen und den Unter
ſchied zwiſchen dem bisherigen und dem neuen Preis
für den vorgefundenen Beſtand zurückvergüten

Quedlinburg, den 28. April 1928.
Der Magiſtrat.

Nachdem durch Verfügung des Herrn Regie
rungspräſidenten zu Magdeburg vom 14. 4. 1928

I 2 Nr. 1601 Pa. angeordnet iſt, daß zum1. 6. 1928 eine Zwangsinnung für das Steinmetz
und Steinbildhauerhandwertk in den Ortſchaften
der Kreiſe Quedlinburg Land und Stadt, Halber
ſtadt Stadt und Land, Aſchersleven-Stadt und

a

b

S

das Steinmetz und Steinbildhauerhandwerk in
Quedlinburg und Umgegend errichtet wird, gehören
von dieſem Tage ab alle die Gewerbetreibenden,
welche das Steinmetz- u. Steinbildhauerhandwerk
in den oben bezeichneten Kreiſen angehörigen
Orten und Städten betreiben, dieſer Zwangs
innung an.

Onedlinburg, den 26. April 1928
Der Magiſtrat.

Straßenſperrung.
Die Wallſtraße wird infolge Ausbeſſerungs

und Teerungsarbeiten von Wipertiiſtraße bis an
die Kreuzung n trat für den geſamtenFahrzeugverkehr vom 28. d. Mts. bis auf weiteres
geſperrt. Die Steinholzſtraßze wird für die gleiche
Zeit für den Durchgangsverkehr geſperrt. Umweg
Scharnhorſtſtraße, Waterlvoplatz, Weſtſtraße.

Quedlinburg den 27. April 198.
Weihe, Friedrich, Landarbeiter, Veltheim

Bekanntmachung.
Für die Verlängerung der Fluchtlinien an

der Ecke der Weſtern und Jlſenburgerſtraße iſt
ein Sluchtlinienplan aufgeſtellt. Der Plan liegt
während der täglichen Dienſtſtunden im ſtädtiſchen
Bermeſſngsamt, Klint 101 Zimmer 15 zu
jedermanns Einſicht offen Einwendungen gegen
den Plan ſind bis zum 2. Juni ds. Js. bei uns
anzubringen

Wernigerode, den 1. Mai 1928.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.
atte gottuſtauzen Friſch Muwitrunt

(Waldmeiſterhowle)
Ernſt Weithauer
Minslebenerſtraße 45.

Flaſche 80 Pfennig
ohne Glas

öpeiſe-Kartoſſein

Futter Kartoſſeln einyandiung

Püttker, Vorſitzender Die Polizeiverwaltung.

Aus Wernigerode
TagesOrdnung

zu der auf Freitag. den Mai 1928, nach
mittags 5 Ubr, im Gemeindehaufe ſtattfindenden

Gemeindevertreter Sitzung.

Antrag auf Zulaſſung von elektriſchen Jn
ſtallat ionsarbeiten innerhalb der Gemeinde

2 Beitragsbewilligung für den Harzklubzweig
verein e Verein für das Jahr 1028.

3. Nachträgliche Bewilligung der Honorierung für
den Vorſitzenden des
Nöſchenrode.

4. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Mieteinigungsamts in Nöſchenrode. 35. Entſcheidung über ein Geſuch vetr. Anſchluß
eines Entwäſſerungskanals an das Gemeinde
kanalnetz in der Degenerſtraße

Mieteinigungsamts

6. Betr. Teerung oder Ausbeſſerung der
Mühlentalchauſſee.

7. Feſtſtellung der von der Aſchen und Müllabfuhr
befreiten Grundſtücke

Nichtöffentliche Sitzung.
Nöſchenrode, den 1. Mai 1928.

einpfiehltIda Meyer Jachf. Beinh ührwann

Fernruf 402.
Der Gemeindevorſteher. Ruſt.

ſtieg ſoll vergeben werden. Angebote mit der Auf

Benutzung der von der ſtädt. Bauverwaltung vor
bereiteten Vordrucke bis

Montag, den 7. Mai 1928, vorm. 10 Ubr

Klint 10 Zimmer 10 abzugeben.
Wernigerode, den 30. April 1928

Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

des Stadtbezirks r ſindet am
Freitag. 4. und Sonna
bildungsſchule, Kochſtraße 19, ſtatt

des Stadtbezirks Wernigerode auch die
zugezogenen

mpfung zu geſtellen,unentgeltlichen
ufforderung erfolgt.keine beſondere

Anweiſung des Jmpfarztes zu erfolgen.

teil Haſſerode wird ſpäter bekanntgegeben.
Wernigerode, den 28. April 1928
Die PolizeiVerwaltung. Dr. Gepel.

reiſe für Gas und Strom kommen

Oſchersleben unter dem Namen Zwangsinnung für

Die Lieferung der Bordſteine für den Mönch

ſchrift „Bordſteinlieferung Mönchſtieg“ ſind unter

verſchloſſen und verſiegelt im Verwaltungsgebäude

Die diesjährige Jmpfung der Erſtimpflinge

end, 5. Mai d. Js.von nachmittags 3 Uhr ab im Gebäude der Fort

Sämtliche noch nicht geimpfte r
ier

ſind zu dieſen Termin bei Ver
meidung der geſetzlichen Strafen zur öffentlichen

auch wenn

Die Wiedervorſtellung der Geimpften hat nach

Der Termin der Exſtimpfungen für den Stadt

Müllabfuhr.
Die planmäßig am Dienstag, tds. Je vorzunehmende Mürla tut dir e

folgt verlegt:
Montag

Vormittags 7 bis 9 Ubr:
Heidfeldſtraße 19 und 24, Goldſtraße, Diſrahe, Doveſtraße, Aegidiſtirchbof, Schinſtraße

Stobenſtraße.
Vormittags 10 bis 11 Ubr:

Schützenſtraße, Schützenbrücke, Kanonenberg,
Gröpern bis Schwalbeſtraße, Schwalbeſtraße,
Wegeleberweg.

Nachmittags 2 bis Z. Ubr
Julius WolffStraße, Boſſeſtraße. Am heiligen

Brunnen, Brechtſtraße, Lindenſtraße, Kramerſtraße,
Gildſchaft, Kleine Gaſſe.

Mittwoch
Vormittags 7 bis 9 Uhr

Halberſtädterſtraße, Wall raße Nr. 90 bis 48
und Nr. 57 bis 71, Wipertiſtraße.

Vormittags 10 bis 11 Ubr-
Schmale Straße Nr. 15 bis 33 u. Nr. 34 bis 48

(GoldſtraßeGröpern), Gröpern bis Schwalbeſtraße,
Heidfeldſtraße 11—23.

Nachmittags 2 bis Z. Uhr:
Kaſernenſtraße, Lasarettſtraße, Taubenbreite,
Gneiſenauſträße, Körnerſtratze, JIrh. vo mStein
Straße, Hardenbergſtraße, Schenkendorffſtraße,
Weſterhäuſerſtraße, Schloßberg Nr. 16 bis 30,
Brandgaſſe, Rittergaſſe.

Quedlinburg, den 28. April 1928.
Städtiſches Tiefbauamt.

Schutzpockenimpfung.
Die diesjährige öffentliche unentgeltliche Schutz

pockenimpfung der zur Erſtimpfung vorzuſtellenden
Kinder findet hier
Mittwoch, d. 2. u. Donnerstag d. 3. Mai d. Js.

von 14 bis 17 Ubr
in den unteren Räumen der Mummentalſchule
durch den ſtädtiſchen Kinderfürſorge und Schularszt
Herrn Dr Morgenſtern in der Weiſe ſtatt, daß

Mitwoch, den 2. Mai 14 15.30 Ub

von 15.30 bis 17 Ubr
die im April bis Junt 1927,

am Donnerstag, d. 3. Mai, von 14 bis 15. 30 Ubr
die im Juli dis einſchl. September 1927

von 15.30 bis 17 Ubrdie im Oktober bis einſchl. Desember 1927
geborenen Kinder zur Jmpfung gelangen

Die im Jahre 1926 und in dieſem Jahre ge
borenen Kinder können zu jeder Zeit erſcheinen.

Die in dieſen Termine geimpften Kinder ſind
dem Jmpfarste in denſelben Räumen in der
Reihenfolge der Impfung am

Donnerstag, den 10. Mai d. Js.
von 14. bis 17 Ubr

vorzuſtellen.
Eltern, Pflegeeltern und Vermünder, deren

Kinder und Pflegebeſohlene ohne geſetzlichen Grund
und trotz erſolgter amtlicher Aufforderung von der
Impfung oder der ihr folgenden Geſtellüng (Nach
ſchaw entzogen geblieben ſind, werden beſtraft. Die
Kinder müſſen zum Termine mit rein gewaſchenem
Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden.
Aus einem Hauſe, in dem übertragbare Krank
heiten, wie Scharlach Maſern, Diphtherie, Keuch
hüuſten, ſpinale Kinderlähmung, Fleckfieber Tupbus,
roſenartige Entzündungen, übertragbare Gentd
ſtarre, Gehirnentzündung, Pocken Blattern
herrſchen, dürfen die Impflinge zum allgemeitten
Termin nicht gebracht werden

Die Eltern des Impflings oder deren Ver
treter haben dem Impfarzt vor der Ausführung
der Impfung Viitteilung zu machen über frühere
oder noch beſtehende Krankheiten des Kindes ſowie
über roſenartige Entzündungen oder näſſende
Hautausſchläge, von denen etwa Perſonen in der
Umgebung des Kindes befallen ſind.

Quedlinburg den 11. April 1928.
Die Polizeiverwaltung.

Partei Literatur Herrn Larehin

e

Sehloß- Dienstag
Lichtsplels Donnerene

täglich 6 und 9 Uhr hEin deutsch. Meinert-Grobtilm

Der Bettler
vom Kölner Dom.
Ein sensationeſſer Kriminalfilm

der zur Karnevalszeit in u. um Köln spielt.
Hauptdarsteller: Kart de Voigt. Ranni
Weise Prite Kampers. Blza Temary.Slenry Stuart. Kovert Seholz.
Dazu: in ganr hervorragendes Bei-programmn mit Denlig- Wochenschau.

r

das es

t



8 8r u

engDonnerstag

Geſellenſonntag.
Von Hans Georg Steiner.

Alſo, an dieſen Sonntag machte ſich der Glaſergeſelle Heinz
Schottenhammel beſonders ſchön; er traf ſich bald nach dem Mittag
eſſen mit der ſauberen kleinen Bärbele. Es war das erſtemal, daß

er mit ihr einen Sonntag verbrachte Er hatte ſie bei Kommerziol
rats Schlüter kennengelernt, als er vor einiger Zeit zwei Küchen

fenſter verkittete. Und pünktlich erſchien Bärbele, nachdem ſie erſt
dem Heinz Schottenhammel das ehrenwörtliche Verſprechen abge
nommen hatte, ſich kavaliermäßig zu benehmen, was der Heinz mit
einem beleidigten „Seh ich ſo aus?“ hingenommen hatte. Aber in
Heinz ſteckten große Fähigkeiten, ſehr leicht das Geld auszugeben;
er hätte ſich ſehr gut für einen Millionär geeignet, aber leider iſt
eine Million ein unſhmpathiſches Ding, ſolange man ſie nicht feſt
in den Händen hatte. Ach, der Geſelle Heinz tröſtete ſich, er hatte
zwar keine Million, aber doch ein hübſches rundes Sümmchen, und
er fand es wunderſchön vor den anderen Leuten, ein wenig auf
zuſchneiden.

O, er wußte von dem Benehmen feier Herren; hatte er nicht
allſogleich einen ſündteuren Blumenſtrauß gekauft, und wartete nun,
ihm am Rücken tragend, bis Bärbele kam. Und mit Bärbele kam
auch allſogleich der erſte kleine Krach, der erſte Kampf, als Heinz
den Blumenſtrauß überreichte. „Aber mein Gütiger! Was haben
Sie getan? Das ſolls doch nicht, ich hätte gar nicht erſt kommen
ſollen, Herr Schottenhammel, wenn Sie ſolche Dinge machen

Heinz war ein wenig böſe, weil Bärbele ſeine feine Manier nicht
anerkannte „Das macht man ſo bei den feinen Leuten, Bärbele,

man bringt einer Dame immer Blumen, wenn man ſie, wenn man
nun, ich meine, tja, Sie wiſſen ſchon was ich meinel!“

„Jch bin doch keine Dame!“ erwiderte ſie, ich bin ein ganz ein
fäches Mädchen, ach die ſchönen Blumen

Heute iſt Sonntag, Bärbele, und wir wollen in den Vergnü
gungspart, was würden Sie zu einem Einſpänner ſagen, es ſtehen
hier ſoviel Droſchken herum
„Heiliger Himmel, da geht ich Jhnen nicht rein Herr Schotten

hammel; ich bin noch nie in er Droſchke gefahren. Laſſen Sie uns

i Fuß gehen eZu Fuß?“ fragte Heinz, und ſein Vergnügen ſank auf annähernd
fünf Grad Celſius, von zwanzig „Aber Bärbele, heute iſt doch
Sonntag, Feiertag, der Tag des Vergnügens!“

Wenn auch, es koſtet ſoviel Geld
Dann mal in die Tram!“ entſchied er kurzweg. Alſo gut,“

ſagte Bärbele, „wenn Sie ſchon nobel ſein wollen!“
„Jch freue mich doch ſo, daß Sie gekommen ſind, Bärbelel!“
„Ja, ich hatte es mir auch lange überlegt!“
Es war eine ſchöne Reiſe Vor allem für das Bärbele; ach, der

Sonntag des Bärbeles war immer einſam und ſtill. Die anderen
Leute vergnügten ſich, waren luſtig, tranken Bier, und ſangen und
machten Ausflüge. Aber Bärbele ſaß ſchön allein zu Haus und
ſchrieb einen langen Brief nach Hauſe, wie ſchön es in der Stadt
ſei, wie vornehm und wie ſie ſich doch wieder nach dem grünen Wald
in der Mark ſehne, nach dem friſchen Fluß und dem ſonimerlich wei
denden Rind, und dem treuen Ajax. Und nun kam ſie das erſtemal
in den großen Vergnügungspark. Alles war ſchön Und gut, nur
das ſchnelle Geldausgeben des Herrn Schottenhammel ſtörte ein
wenig ihre ſonntägliche Luſt. Und ſie faßte den Plan, energiſch
einzugreifen

Heinz aber dachte ſich, daß Bärbele bei dem Anblick der friſch
lackierten Karuſſellpferde, des Flohzirkuſſes, der Zauberhütten und
des Tanagratheaters, oder gar des Gorillas, der ein weißes Mäd-
chen geraubt hatte, ihren Wünſchen freien Zügel ſchießen laſſen
würde.
Aber was half dies alles Was half es, daß dieſe hundert Wunder

für den Arbeitsmenſchen, die den Heinz ſehr erregt machten, auf
Bärbele nur inſoweit wirkten, als ſie vor Erſtaunen manchmal ver

gaß, das kleine Mündlein zu ſchließen. Wäs half es, daß Heinz das
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Mädchen vor die Wunderbuden des großen Schautheaters führte, in
dem die Raritäten ſämtlicher Erdteile vereinigt waren und zum
Preiſe von zehn Pfennig ſich ſehen ließen. Ach Himmel, das Bär
bele intereſſierten keine zuſammengewachſenen Zwillinge, es inter

eſſierte ſie keine lebende Puppe, kein Mann, der mit den Zehen
ſchrieb, mit der einen Hand malte, und mit der anderen Hand aß,
Und mit dem zweiten Fuß Klavier ſpielte Es intereſſierte ſie nicht,
ob es nun das Menſchenfreſſerkabinett war, der Flohzirkus, die
Schauderbahn, die Waſſerrutſche und die Shimmytreppe.

„Und der Tſchtſchibambula, Bärbele, kennen Sie denn ſchon den
Tſchitſchibambula?“ fragte er, den letzten Trumpf ausſpielend.

„Ach,“ meinte Bärbele, „was ſoll ich damit
„Aber Bärbele, der Tſchitſchibambulg iſt ein junger Gorilla, ein

ganz kleiner Aff, was der für Kunſtſtücke macht, da werden Jhneß
die Augen groß, nee, den Tſchitſchibambulg müſſen wir uns an
ſchauen, um jeden Preis!“

Und Heinz löſte die Karten und ſchleppte die Widerſtrebende in
die Bude. Vergeblich ſuchte Bärbele den Tſchitſchihbambula, er war
nicht da, ſie mußten ein Weilchen warten, und ſiehe da, es kam ein
Mann, der einen Kaſten auf dem Bauche trug, mit grünen roten,
blauen Zetteln, und da kam der Tſchitſchibambulg gus dem Kaſten
und riß ſolche Zetteln aus dem Fach und verkaufte ſie den lachenden
Zuſchauern. Allch Heinz kaufte eines, es ſtand allerlei Unſinn drin,
und daß er reich heiraten werde und zwölf Kinder bekäme

„Und dazu brauchen Sie den den Tſchikſchibambulg? Schad
ums Geld!“ ſagte ſie. Und er hatte Mühe, ſeinen Unwillen zu ver
bergen. Wäre das Bärbele nicht ſo hübſch geweſen, und ſo nett ge
kleidet, daß ſich ſchon des öfteren junge Männer nach ihr umgedreht
hätten, bei Gott, aber das Bärbele war nun einmal ſo. Und da
half kein Flohzirkus und kein Tſchitſchibambula. Sie blieb auch ſo
im Gaſthaus, in welchem aber dem Heinz die Geduld riß, und er
eine Menge Dinge beſtellte, um, endlich ſeine Brieftaſche ſpielen
laſſen zu können. Und er trant zwei Maß Bier, daß die Augen
Bärbeles immer größer wurden, und er wurde immer munterer
und juchzte auf, und zog immer einen neuen Geldſchein hervor.

„Wir ſind jung, Bärbele,“ ſagte er, „wir müſſen leben!“
Und ohne weiteres nahm er das kleine Bärbele und brachte ſie

auf die Tanzbühne und tanzke mit ihr, dreimal rund, bis ſie ihm
durchging und er Mühe hatte, ſie wiederzufinden. e
ch muß nach Hauſe, Herr Schottenhammel!“ ſagte ſie, „es iſt
ſchon ſpät, und Sie haben ſchon genug Geld ausgegeben!“ S

Und da brachte er ſie nach Hauſe, den inneren Groll verbergend,
ging er neben ihr dahin, durch lange Straßen, in der Schwüle des

ſpäten Nachmittags.
Unter dem Haustor reichte ſie ihm die Hand, nachdem ſie die

Zwirnhandſchuhe ſorgfältig abgeſtreift und glattgeſtrichen hatte.
„Schönen Dank, Herr Schottenhammel,“ ſagte ſie, „einen ſo luſtigen
Rachmittag habe ich nie mitgemacht. Sie werden ſehr viel Geld ge
braucht haben! Darf ich Jhnen etwas zurückgeben?“ Und ſte ſuchte
in ihrem Perlbeutelchen, ganz zutiefſt fand ſie ein Silberſtück und
gab es ihm. Ach, es war nür eine Mark, aber eine ſorgfältig ge
ſparte. „Da,“ ſagte ſie, „und ſparen Sie! Guten abend, Herr
Schottenhammel!“

Weg war ſie. Er ſah ihr nach, er fühlte noch den leichten Hände-
druck, er war ein wenig verwirrt über die kleine Anmut und Sorg
falt des hübſchen Bärbeles, und er ging langſam den Weg zurück.
Er hatte ihr Koch die volle Brieftaſche zeigen wollen, aber er kam
ſicht dazu. Er hatte noch die ſilberne Mark in der Hand. Und da
atmete er plötzlich auf, ſeufzte einmal gehörig und fühlte ſich plötzlich
vogelfrei und leicht. Er ging raſcher, ſtieg in eine Droſchke, fuhr in
den Vergnügungspark zurück, und es war ihm, als müßte er noch
raſch ein verlorenes Vergnügen einholen. Er ſaß in einem Gaſt
haus, beſtellte ſich ein ergiebiges Nachtmahl, trank noch zwei Maß
Bier und dachte dazwiſchen an das Bärbele, und daran, daß es wohl
aus ſein würde zwiſchen den beiden Die kleine Liebe betrübte ihn
nicht. Die Muſit ſpielte überall, die Menſchen waren fröhlich, Heinz
Schottenhamnrel verließ das Gaſthaus in gehobener Stimmung
drängte ſich in die Menge und was kat der Geſelle Schotten



hammel, an dieſem für ihn nur halbvergnügten Geſellenſonntag?
Er ging zur Railway, zur lärmenden Berg- und Tal-Bahn und

legte die blinkende Silbermark auf den Kaſſenſchalter: „Vor ne
Mark!“ ſagte er, bekam fünf Karten und ſaß zwiſchen vergnügt
lachenden Mädchen in Zug und vergaß den Geſellenſonntag und den
kommenden Arbeitsmontag.

Und wahrſcheinlich auch, daß es die ſilberne Mark von Bärbele

war

Der Ochs in Todesangſt.
Von Alfred Polg ar.

Im allgemeinen ſagen die praktiſchen Metzger dürfe gelten,
daß Schlachtvieh keine Todesangſt empfinde. Beſonders für Horn
vieh treffe dies zu. Das Huhn, wenn die Köchin es ſo gewiß zwiſchen
die Fäuſte nimmt, das Schwein, zum Block geſchleift, ſie mögen
ahnen, was ihnen bevorſteht. Aber Hornvieh iſt eben Hornvieh.
Dumpf, dumm, dämlich. Wehen des Todesfittichs ſpürk es nicht,
und Schatten des Fittichs kann es nicht ſehen, weil der gütige
Menſch dem Ochſen die Augen verbindet, ehe er ihm die Keule auf
das Stirnblatt ſchmettert. So iſt er ſchon einmal der Menſch

Alſo Schlachtvieh hat keine Ahnung, was kommt. Zu Kriegsbe
ginn iſt der Beweis im großen Stil erbracht worden. Da ſah man
es fröhlich brüllend durch die Straßen ziehen und die Stirnen, der
Keule verfallen, hoch tragen.

Es leben aber auch viele Fleiſchhauer, die behaupten, dann und
wann geſchehe es, daß das dumme Vieh in articulo mortis ſich be
nehme, als empfinde es Todesangſt. Die meiſten Ochſen betreten
den Platz, wo an ihnen die entſcheidende erſte Handlung in der
Reihe jener Handlungen vollzogen wird, die ſie aus Lebeweſen in
einen Komplex von Eßportionen verwandeln, ruhigen Herzens, ohne
Zeichen von Gemütsbewegung. Der Schlag trifft ſie, und ſie ſterben
eines ſchönen Todes. Bei einem oder dem andern Vieh jedoch trifft
ſolche Erfahrung nicht zu: es gebärdet ſich, als hätte es Beklemmun
gen, Ahnungen, Vorgefühle.
n der pikanten Stadt Budapeſt hat ſich jüngſt derartiges er
eignet. Jch las darüber im Jlluftrierten Blatt, das auch von der
Endpyhaſe des Vorfalls eine photographiſche Aufnahme zeigt.

Jener Ochs, jener BeſonderOchs, von dem die Budapeſter Nach
richt erzählt, würde, zwei Schritt vorm Schaffotte ſchon ſchneugte
fich, Luft und Klarheit ſeinem Hirn erblaſend, der Hinrichter in die
rot quadrillierte Schürze von Todesangſt befallen. Er zitterte,
ächzte, ſtürzte in die Knie, als wollte er um Gnade bitten. Vielleicht
erblaßte er auch, aber man ſieht es einem Ochſen nicht an, wenn
er erblaßt. Funktion des Lachens und Erbleichens iſt den Tieren
verſagt: dieſe äußeren Zeichen der Heiterkeit und der Angſt ſind Re
fervatrecht des Menſchen, des ſchamloſen Dünnhäuters. Ehe man
dem Ochſen noch den Standpunkt als Schlachtvieh klarmachen konnte,
hatte er ſich losgeriſſen, tobte den Weg, den er gekommen war, zu
rück, überrannte Hinderniſſe, durchbrach Tore, lief auf die Straße
Er lief zehn Kilometer weit, und die Menſchen ſprangen zur Seite
und brüllten wie Ochſfen, die Wachleute hoben die Hand und ließen
ſie reſigniert wieder ſinken, in den Gaſthäuſern ſtürzten die Leute
kquend, die Gabel in der Fauſt, ans Fenſter und ein zufällig des
Wegs ſchlendernder Dichter ſah Feuer aus den Nüſtern des rafenden
Tieres ſprühen. Zehn Kilometer weit lief der Ochs, der Schönheit
Budapeſts nicht achtend. Endlich wurde er müde und ſuchte Unter
ſchlupf, denkt euch in einem Keller! Welche Folgerichtigkeit des
Fluchtgedankens! Hinab, unter die Erde, ins Dunkle, Abſeitige,
ſchwer zu Durchſpähende. Sie fanden ihn natürlich doch, „gänzlich
erſchöpft“, wie der Bericht meldet. Er lag auf der Seite, geſchloſſe
nen Auges und ließ mit ſich geſchehen, was die andern wollten Um
die Vorderbeine kam ein Seil, um die Hinterbeine kam ein Seil;
ſo ſchleiften ſie ihn wieder aus ſeinem Verſteck ins Freie. Dann
gruppierten ſie ſich um den Gefangenen, ein Mann hielt ſtraff das
rechte Seil, einer ſtraff das linke Seil, einer, ein kurzer Kerl mit
Schirmkappe, dickem Schnurrbart und Arbeitsſchürze, ſetzte dem Hin
geſtreckten den Stiefel auf die Flanke, und dann kam der Photograph
und knipſte für das Jlluſtrierte Blatt.

Es wurde ein erſchütterndes Bild. Wie er daliegt, der Bruder
Ochs, des heiligen Lukas ſanfter Freund, und um ihn die Schar der
ſchrecklichen Geſichter, aufgebrochen von Gelächter, das ein Privileg
iſt der Menſchenſchaft!

Wahrſcheinlich haben ſie ihn dann mit zwiefacher Paſſion ge
ſchlachtet, im Schwung des Beills nicht nur Arbeitspflicht erfüllend,
ſondern auch Rachluſt befriedigend. Ein widerſpenſtiger Ochſe, ein
Ochſe, der, wo es ſich doch nur um Fleiſch handelt, es mit der Seele
bekommt, hat keinen Anſpruch auf Sympathie,

Immerhin dürften die, die von ihm gegeſſen haben ich hoffe
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das inſtändigſt von Bauchgrimmen heimgeſucht worden fein
Denn dieſer Ochs war pſychiſch vergiftet. Kaum denkbar, daß die
Toxine der Todesangſt, nicht auch in ſeine Faſern und Gewebe ge
ſickert ſein ſollten.

Jch will den Herrn im Gaſthaus, der beim Eſſen ſtets aus der
mittleren Sammlung Majjhimanikayo des PaliKanons liegt, fra
gen, was der Buddha über die Todesfurcht der Tiere weiß und ſagt.
Der Narr iſt immer ſo vertieft in ſeine Lektüre, daß er auch, wäh
rend er den Biſſen zum Munde führt, nicht die Augen vom Buche
wendet. Oft tropft ihm, und er merkt es gar nicht, der Bratenſaft
über die Weſte.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin,
dem Buche „An den Rand geſchrieben von Alfred Polgar ent
nommen)

Durch das Fenſter
Skizze von Erik Juel.

„Wenn Sie in die Straße Saint Hephyrin einbiegen, drei Häuſer
von der Kirche, an der rechten Seite, da ſehen Sie das Bild hän
gen.“ Herr Durand ſeufzte. Mit zitternden Händen nahm er ſeine
Brille ab, putzte die Gläſer mit einen großen buntgewürfelten
Taſchentuch, ſetzte ſie wieder umſtändlich auf ſeine fleiſchige Naſe und
blickte mich forſchend an.

„Verſtehen Sie Sie müſſen mir verfprechen, daß Sie wirklich
morgen dahin gehen an dem Haus vorbet, das dritte von der Kirche,
und in das letzte Fenſter des unterſten Stockwerkes hineinfehen
werden.

Da ich ſcheinbar dem alten Herrn einen Dienſt erweifen konnte,
willigte ich ein vielleicht aber tat ich es auch darum, weil er mir
dann eine intereſſante Geſchichte erzählen wollte.

Am nächſten Tage fand ich die Straße Saint Hephyrin, ein alte
öde Straße

Jch ging an der Kirche vorbei; erſtes, zweites, drittes Haus
letztes Fenſter im unterſten Stock

Nein, ich ſah durchaus kein Bild. Jch mußte meine neugierigen
Augen bald abwenden, denn im Halbdunkel, dicht an der Wand, mit
dem Blick nach dem Fenſter gerichtet, ſaß eine junge Dame, deren
Augen mich geradezu verwundert und fragend anblickten. Unwill-
kürlich griff ich nach dem Hut, beſann mich aber: Welches Recht
hatte ich, eine unbekannte Dame zu grüßen

Jch eilte vorbei, ging auf die andere Seite und wieder zurück.
Wieder ſuchten meine Augen das letzte Fenſter des unterſten Stock
werks, Ja, ſaß die junge Dame nicht immer noch da, ſuchte ihr Blick
nicht den meinen? Als aber dann ein Sonnenſtrahl das Fenſter
erreichte, wurde die Gardine vorgezogen. J

Herr Durand erwartete mich voller Spannung. Als ich zu ihm
ins Zimmer trat, ſah er mich fragend an

„Setzen Sie ſich,“ bat er und zeigte auf einen Stuhl, der gerade
dem Lehnſtuhl gegenüberſtand, indem er ſelbſt ſaß mit einer Decke
über Beinen und Füßen, die das Zipperlein plagte.

„Erzählen Sie! Sahen Sie?“ fragte er begierig
„Nein!“ erwiderte ich.
Herr Dürands Mund war weit geöffnet, ſeine Augen waren

ſtarr, er neigte ſich weiter zu mir hinüber, um beſſer hören zu
können.

„Erzählen Sie doch nur, mon cher,“ ſchrie er faſt
„Lieber Herr Durand,“ ſagte ich „ich ſah wirklich kein Bildnis,

ſondern eine junge Dame, die meine indiskreten Blicke ſicher recht
unangenehm berührt haben müſſen.“

„Sehen Sie, ſehen Sie!“ ſchrie Herr Durand und warf ſich mit
unheimlichem Gelächter ins Kiſſen zurück.

Jm Hauſe lief das Gerücht um, daß Herr Durand verrückt ſei
Daß er ein Sonderling war, darüber gab es auch bei mir keinen
Zweifel, aber jetzt glaubte ich wirklich, einen Geiſteskranken vor mir
zu haben. Jch ſetzte mich wieder auf meinen Stuhl, von dem ich
mich ſoeben erhoben hatte, denn ich fühlte mich wie hynotiſiert von
Herrn Durands gebietender Geſte. Nach und nach beruhigte ſich
der alte Herr.

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn und ſchüttelte den
Kopf.ch verſtehe es wirklich, daß Sie mich jetzt für verrückt halten

müſſen.“
Er exhob ſich ſchwerfällig. Jch wollte ihn ſtützen, doch er machte

eine abwehrende Bewegung und humpelte auf eine alte Schatülle zu.
Er kramte darin und förderte einige Papiere zutage, kehrte zit

ſeinem Lehnſtuhl zurück, ſetzte ſich und reichte mir die Papiere.
Als der alte Herr bemerkte, daß es mir ſchwer fiel, die verſchnör
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kelte Schrift zu entziffern, griff er ungeduldig nach den Papieren
und keilte mir den Jnhalt mit:

S S

„Fünftauſend Francs jährlich hatte ſich Fräulein Tardieux für
ihre eigene Perſon ausbeduüngen, um ſich mit Herrn Durand zu ver-
ehelichen.

Was wußte er von Fräulein Tardieux? Nicht mehr als ich. Zu
fällig hatte er die Straße Saint Hephyrin paſſiert, war an der
Kirche vorbeigegangen drei Häuſer weiter das letzte Fenſter im
unterſten Stockwerk, da hatte er ſie geſehen.

Jung. Hübſch.
Jhr ſtrahlender, etwas verwundert fragender Blick war dem

ſeinen begegnet. JKurz und gut, Herr Durand kannte keine Bedenken. Was wäre
das Leben wohl ohne ſie

Er ſchrieb Worte, die das Herz ihm eingaben, ſo warm, wie er
ſie kaum geſchrieben hatte, als er zwanzig Jahre alt war.

Als kluger und korrekter Mann, berichtete er über ſeine Stellung
ſeine Geldverhältniſſe und auch ganz ehrlich darüber wie alt er ſei,
und daß er ſchwach auf den Beinen.

Die Antwort des Fräulein Tardieux blieb nicht aus.
Sie hatte aber erſt Zeit benötigt, um ſich mit ihrer Familie,

ihrein Notar und ihrem Gewiſſen zu beraten. Sie ging darauf ein,
Frau Durand zu werden, unter den in den Papieren angeführten
Bedingungen. Eine Abſchrift derſelben Vereinbarung war beige
fügt, die Herr Durand mit ſeiner Unterſchrift und einer notariellen
Beglaubigung verſehen, zurückſenden ſollte.

Fräulein Tardieux war vorſichtig. Sie ſtand einſam da und
mußte ihren guten Ruf wahren. Nur falls Herr Durand den Be
weis erbringe, daß er ehrliche Abſichten habe, könne ſie ſeinen Beſuch
einpfaängen.

Herr Durand bewies ſeine ehrlichen Abſichten vollauf. Er ließ
ſich kaum Zeit zu reiflicher Ueberlegung Er ſicherte Fräulein Tar
dieux ſeiner zukünftigen Ehefrau, das Verlangte zu.

Alles dies erzählte mir Herr Durand ziemlich ruhig, aber feine
Zuſammenkunft mit Fräulein Tardieux blieb etwas unklar, ver
worren und unvollſtändig, ich mußte ſie mir zuſammnenraten.

Als Herr Durand ausgeredet hatte, verließ ich ihn und ging nach
der Saint Hephyrinſtraße an der Kirche vorbei.

Das Wetter war trübe und im dritten Haus, von der Kirche ge
rechnet, war keine Gardine vor das Fenſter im unterſten Stock ge

zogen.
Ich blieb ſtehen.
Ich ſah und ſah. Ja wo hatte ich eigentlich meine Augen ge

habt? Die junge Dame dort, gewiß, ganz beſtimmt, war nur ein
fchräggeſtelltes Bildnis, etwas von der Wand abgerückt, halb dem
Fenſter zugewendet, dicht unter dem Faltenwurf der Gardine.

Tags darauf bat mich Herr Durand, Fräulein Tardieux einen
Brief zu überbringen.

Erſt weigerte ich mich, aber ſchließlich willigte ich ein. Es würde
vielleicht doch recht intereſſant ſein, Fräulein Tardieux zu ſehen und

zu ſprechen.
Sie ſelbſt öffnete die Tür. Sie war ungefähr ſo alt wie Herr

Durand, hatte aber porzellanweiße Zähne, die vollkommen ſichtbar
wurden, wenn ſie ſprach. Jhre Stimme hatte einen ſcharfen Klang.
Jhre knochigen Hände, die aus perlgeſtickten Pulswärmern hervor
ſtachen, griffen ſpitz nach dem Brief. Die Schriftzüge des Herrn
Durand waren ihr offenbar bekannt. Sie gab mir den Brief mit
ebenſo ſpitzen Fingern wieder zurück, wie ſie ihn genommen hatte
„Das iſt von Durand,“ ſagte die ſtrenge, harte, etwas knarrige
Stimme. „Sagen Sie Durand, was immer er auch ſchreiben mag,
es nützt ihm alles nichts. Das Geld Vierhundertundſechzehn
Francs und ſiebenhundertſechzig Centimes erwarte ich, wie gewöhn

lich. Pünktlich. Am erſten
t

Menſch oder Wolf.
(Eine moderne Romulusſage.)

Vor etwa Jahresfriſt war ganz Paris in großer Erregung über
das Drama jenes Mannes, der 18 Jahre von aller Welt getrennt
einſam unter den Ratten in den Röhren der Kanaliſation gehauſt
hat. Die Pariſer Frauen ſchüttelten ſich vor Schrecken ünd verſchlan
gen jede Einzelheit ſeiner Lebensgeſchichte, die ſo romantiſch war,
weil ſie von Liebe und Betrogenſein handelte. Aber der Mann, der
unter den Ratten lebte, iſt nichts gegen die Wolfskinder Jndiens,
von denen der Biſchof Pankenham Walſch aus Kalkutta erzählt
Sein Kampf gegen den indiſchen Aberglauben hatte ihn ins Jnnere
des Landes geführt, und er machte ſich zur Aufgabe, all die Ge

geben.

heimniſſe zu enthüllen, an denen das Wunderland ſo reich iſt. Als
eines Tages die Dorfleute zu ihm kamen und ihm von einer Höhle
erzählten, in der gefährliche Geiſter und Geſpenſter wohnten, be
ſchloß er ſogleich, auch dieſem Geheimnis auf den Grund zu gehen.
Er ſammielte die Mutigſten der Dorfbewohner um ſich und nach
langem Zureden und nachdem er ſelbſt ſich an die Arbeit gemacht
hatte, gelang es ihm, ſie dazu zu bewegen, den Eingang der Höhle
aufzugraben, um ins Innere vordringen zu können. Aber kaum
waren die erſten Spatenſtiche getan, als aus der Höhle ein grimmes
Knurren ertönte. Erſchreckt warfen die Dorfbewohner Aexte und
Spaten von ſich und flohen in das dichte Gehölz. Noch ſtand der
Biſchof ſinnend vor der Höhle, auf das Knurren lauſchend, das ihm
wenig geheimnisvoll, aber ſehr bedrohlich klang, als plötzlich mit
wildem Geheul zwei Wölfe herausſtürzten und im
ſchwanden. Am Eingang der Höhle aber ſtand zähnefletſchend und
knurrend die Wölfin. Es war klar, daß ſie ihre Jungen verteidigte
und den Eingang zur Höhle nicht freigeben wollte. Die Bauern er
öffneten ſchließlich ein wildes Feuer auf ſie, in dem ſie tot zufam
menbrach. Nun wurde der Eingang der Höhle aufgegraben und man
drang in das Jnnere vor, und dort fand man im trauten Beiein
ander zwei kleine Wölfe und zwei Kinder. Während die Wölfe die
Eindringlinge hilflos anſtarrten, ſprangen die beiden Kinder wild
umher und verſuchten auf allen Vieren zu flüchten. Jhre Bewegung
auf Händen und Füßen war außerordentlich ſchnell, und ſie ließen
ein drohendes Knurren hören. Die Bauern flohen entſetzt, denn
ſie ſahen ihre Vermutung von den böſen Geiſtern beſtätigt. Nur
auf langes Zureden des Biſchofs gelang es, ſie zur Jagd auf die
Kinder zu bewegen, die ſich wütend wehrten, aber nach kurzer Jagd
eingefangen wurden. Jhre Fingernägel waren ſtark gebogen und
feſt wie Krallen, offenbar weil ſie ſtets auf den Händen gelaufen
waren.

Nun iſt es in manchen Gegenden Jndiens keine ſeltene Erſchei
nung, daß man Kinder, die man nicht ernähren kann, ausſetzt, be
ſonders dann, wenn es Töchter ſind, die den meiſten Eltern ſehr un
willkommen ſind. Man nimmt nun an, daß die Wölfin eins oder
gar zwei ſolcher ausgeſethzten Kinder gefunden und in die Höhle ge
ſchleppt hat. Es waren in der Tat zwei Mädchen, die dem Stamme
der Bengalis angehörten, und die Möglichkeit, daß es Schweſtern
waren, iſt nicht von der Hand zu weiſen. Der Biſchof ließ die Kin
der nach dem Waiſenhauſe in Midnapur überführen. Dort erkrankte
das eine der Kinder ſehr ſchnell an der Ruhr und ſtarb. Bei ſeinem
Tode weinte das ältere zurückbleibende Mädchen zum erſten Male
in ſeinem Leben. Dieſes Mädchen haben ſich nun die wiſſenſchaft
lichen Geſellſchaften mit beſonderem Intereſſe angenommen, um ſein
Weſen zu ſtudieren. Das Mädchen iſt, nachdem es aufrecht gehen
gelernt hat, normal groß und hat fein ſcheues zurückhaltendes Weſen
nicht abgelegt. Oft ſitzt es ſtundenlang tierhaft ſtill und ſinnend in
ſeiner Ecke. Sein Geſicht hat einen völlig abweſenden Ausdruck, der
erkennen läßt, daß es die Verhältniſſe und ſeine Umgebung nicht
begreift. Es iſt allmählich gelungen, ihm etwa 30 Worte der Sprache
beizubringen, und wenn es ſich dieſer Worte bedient, ſo wird ſein
Geſicht lebendig und manchmal umſpielt ein Lächeln die ſonſt leb
loſen und ausdrucksloſen Züge. Die Speiſen, die man ihm reichie,
fraß es kurzerhand vom Teller und nur ſchwer konnte man es daran
gewöhnen die Hände zu brauchen. Mit der Zeit hat es ſich daran
gewöhnt, Kleider zu kragen, aber dem Waſchen ſetzt es ſtets den hef
tigſten Widerſtand entgegen. Es war nicht möglich, das Kind an
die Geſellſchaft anderer Mädchen zu gewöhnen, es ſpielt nicht mit
ihnen, läßt ſich aber auch durch keine Dinge, die ſonſt Kinder
ſchrecken, irgendwelche Furcht einjagen. Es liebt das Dunkel mehr
als das Licht. Geſicht, Gehör und Geruchsſinn ſind außerordentlich
gut entwickelt, während das Taſtgefühl ſchwach und das Gedächtnis
ſchlecht iſt. Mit beſonderer Leidenſchaft ißt es rohes Fleiſch und
zeigt auch ſonſt noch manche völlig tieriſchen Jnſtinkte. Trotzdem
hat der Biſchof das Kind getauft und ihr den Namen Kalema ge

Man hofft, mit dem Kinde noch viele wiſſenſchaftliche Ex
perimente zu machen, die manche Probleme und Geheimniſſe der

Pſychologie klären ſollen.
3

Von dem Leben der Känguruhs.
Von Paul Körner.

Jn unſeren Zoologiſchen Gärten erfreut ſich mit Recht das Kän
guruh Haus beſonderen Zuſpruchs, faſt immer iſt der Käfig, in dem
dieſe merkwürdigen Beuteltiere ſich aufhalten, von einer Schar von
Betrachtern umſtanden, die ſich an ihren drollig erſcheinenden

Sprüngen ergößen,
Auch dem voberflächlichen Beobachter fällt ſehr raſch guf, daß das

Dickicht ver



Känguruh eins der dümmſten Tiere iſt, das es überhaupt gibt
Jedes ungewohnte Ereignis bringt das Känguruh vollkommen aus
der Faſſung; ſein Gehirn arbeitet unendlich langſam Bekommt es
zum Beiſpiel in der Gefangenſchaft ein neues Gitter, ſo macht ihm
das das größte Kopfzerbrechen und lange rennt es mit dem Kopf
dagegen, wenn es an einer Stelle ſteht, wo früher freie Bewegungs
möglichkeit war. Kommen in den Nachbarkäfig andere Kängüruhs,
ſo begrüßt es ſie nicht etwa hocherfreut, ſondern es ſieht die frei
den Geſellen mit dem höchſten Mißtrallen an. Seinen Wärter lernt
es ganz allmählich kennen, bleibt aber immer gleichgültig gegen ihn;
eine Freundſchaft zwiſchen Kängüruh und Wärter kommt nicht vor,
dazu iſt das Känguruh allzu ängſtlich und mißtrauiſch Bis es das

eingeborene Mißtrauen gegen den Wärter wie alle Menſchen abge
legt hat, iſt es meiſtens ſchon geſtorben. Wie überaus ängſtlich
die Känguruhs ſind, geht daraus hervor, daß dieſe Viere tatſächlich
an den Folgen eines Schrecks perenden können. So wurde zum
Beiſpiel einmal ein Känguruh bei einem heftigen Gewitter beob
Achtet. Ein flammender Blihſtrahl verſetzte es in das höchſte Ent
ſehen. Es achte wie geblendet einen Satz, ſetzte ſich dann auf
Hinterbeine und Schwanz, neigte den Kopf auf die Seite wackelte
höchſt bedenklich mit den Ohren, leckte ſich mit wahrer Verzweifkung
die regennaſſen Pfoten, atmete heftig und ſchüttelte immerfort den
Kopf, bis endlich am Abend ein Lungenſchlag ſeinem Leben ein Ende
machte

Nur die Känguruhmutter vermag ihre Angſt zu überwinden,
wenn nämlich ihren Jungen eine Gefahr droht. Sieht ſie ſich ver
folgt, ſo ſetzt ſie das Junge aus dem Beutel auf den Boden und
ſpringt ſelber davon, indem ſie damit rechnet, daß der Verfolger
achtlos an den Jungen vorbei ihr nachſtürmen wird. Sie opfert ſich

alſo bewußt für ihr Junges
Auch Eiferſucht einpfindet das Känguruh, und verliebte Männ

chen kämpfen kapfer mit dem Rebenbuhler um die Gunſt der
Schönen. Hierbei ſtemmen ſie ſich auf den Schwanz und ſchlägen
mit den kräftigen Hinterbeinen aufeinander los, während ſie ſich
gleichzeitig mit den ſcharfen Nägeln den Bauch aufzuritzen ſuchen.
ſolche Kämpfe ſind durchaus nicht ungefährlich, da ſie ſich in ihrer
Wüut tiefe Wunden beibringen

Sehr poſſierlich ſind die erſten Ausflüge der Jungen, die bisher
im Beutel der Mutter getragen wurden, da ſie im Augenblick ihrer
Geburt noch nicht lebensfähig ſind, (ſie meſſen 3 Zentimeter und
haben ungausgebildete Gliedmaßen) und erſt in dem Beutel, der ein

wirklicher Brutbeutel iſt, ſechs bis acht Monate auswachſen müſſen.
Jn den nächſten Monaten verläßt das Junge dann verſuchsweiſe
ſeinen Zufluchtsort und hüpft neben der Mutter am Boden umher
Fürchtet es aber irgend eine Gefahr, ſo ſtürzt es ſich blindlings kopf
über in den Beutel der auf den Hinterbeinen ſitzenden Mutter, um
dann ſogleich das Köpfchen heräuszuſtrecken und mit einem Ausdruck
des beneidenswerteſten Sicherheitsbewußtſeins um ſich zu ſchauen.
Hier kaun ihm nichts geſchehen, ſcheint es zu denken
Gras Und Blätter ſind die Hauptnahrung der Känguruhs, doch
freſſen ſie auch Wurzeln, Baumrinden und mancherlei Früchte. Man
ſagt ihnen in ihrer Heimat Auſtralien nach, daß ſie die Pflangungen
beſchädigen und verfolgt ſie deshalb heftig, ſo daß die Gefahr der
Ausrottung beſteht, und doch behaupten Sachverſtändige, daß ſie
von den Anpflanzungen ganz leicht durch Scheuchen abzuhalten
wären, ohne daß man deshalb Jagd auf ſie zu machen brauchte

Jn den Zoologiſchen Gärken leben ſie ſich ſo gut ein, daß ſie zehn
bis fünfzehn Jahre alt werden, auch gelingt es ohne Schwierigkeit,
junge Känguruhs in der Gefangenſchaft heranzuziehen.

t

Geiſter und Geſpenſter.
Jn einer Geſellſchaft hefaßte man ſich mit oktülten Dingen Tiſch

rücken, Geiſterzitieren, Karkenlegen uſw.
Schließlich trat jemand auf, der ſich ein dickes Handtuch vor die

Augen binden ließ und nun begann, durch das Handtuch hindurch
gus der Zeitung vorzuleſen, und zwar Satz für Satz tadellos richtig

Da erhob ſich ein Fräulein im beſten Mittelalter, nachdem es über
und über rot geworden war, und ſtrebte der Türe zu.

„Nun, liebes Fräulein, wollen Sie uns ſchon verlagſſen?“
Bedauern in der Stimme, der Gaſtgeber

Darauf erwiderte das Fräulein: „Das iſt kein Ort für ein un
beſcholtenes Mädchen in einem dünnen Leinenkleid.“

fragke,

Jn einer Geſellſchaft, in der auch Alexander von Humboldt weilte,
am die Rede auf den Spiritismus und beſonders auf das Tiſch
ücken. Der berühmte Gelehrte meinte, daß an der Richtigkeit der

zum beſten gegebenen Berichte doch ſtark zu zweifeln ſei. Ich
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ſchwöre, Exzellenz,“ verſicherte einer der Berichterſtatter eifrig, der
Tiſch hat in meinem Falle beſtimmt nachgegeben

„Daran zweifle ich nicht,“ erwiderte Humboldt ſarkaſtiſch, „denn
der Klügere gibt immer nacht S

3

Schleſien aufhielt, von einem in der Nähe wohnenden Pfarrer, der
Geiſter herbeirufen und mit ihnen verkehren könne Der König ließ

ihn rufen. e„Kann er Geiſter zitieren?“ fragte er ihn in ſeiner bekannten
ſkeptiſchen Weiſe

Der Pfarrer, der nicht auf den Kopf gefallen war erwiderte:
Zu Befehl, Majeſtät, aber ſie kommen nicht.

6

Der berühmte Geiſterſeher Swedenborg machte auf einer
Fahrt über See einſt tiefe Bücklinge vor allen Stühlen, die in der
Kajüte ſtanden.

Der Kapitän des Schiffes fragte erſtaunt, was denn das zu be
deuten habe. „Ja, ſehen Sie denn nicht Karl 12. auf jenem Stuhl
ſitzen und auf dieſem hier Peter I. und auf dem Seſſel dort die große
Katharina?“ fragte Swedenborg.

Kurz darauf legte man an und Swedenborg wollte das Schiff
verlaſſen. „Halt!“ ſagte der Kapitän und hielt ihn zurück, „erſt be
zahlen Sie mal das Fahrgeld für die gekrönten Häupter, mit denen
Sie hier gereiſt ſind, oder ich halte Sie für einen kompletten

9Narren!

Man ſprach über Okkultismus, Spiritismus und andere Dinge
Eine Dame der Geſellſchaft hielt einen unendlich langen Vortrag
über Seelenwanderung. Wenige Gäſte hörten ihr zu. Nur einer
ſchenkte ihr ungeteilte Aufmerkſamkeit. Sie wollte ſich ihm erkennt
lich zeigen und als ſie zur Erleichterung der Geſellſchaft zu Ende
war, erklärte ſie dieſem Intereſſenten geheimnisvoll: „Sie ſcheinen
viel für das Thema übrig zu haben. Und da Sie mich ſe gut ver
ſtehen, will ich Ihnen verraten, wer ich im erſten Leben war „Eine
Geliebte Napoleons.“ Die Spannung auf dem Geſicht des Hörers
legte ſich. Erfreut ſprang er auf: „Jetzt weiß ich, woher ich Sie
kenne, denn ſehen Sie ich war Napoleon!“

Schmidt. „IJch gratuliere, Herr Müller. Ich höre, Sie haben
Drillinge bekommen.

Müller. „Danke. Es ſtinmt. Jch begreife es ja ſelbſt nicht.
Aber es gibt geſpenſtiſche Zuſammenhänge. Denn was meinen Sie,
wie kommt meine Frau zu DHrillingen? Weil Sie damals
von Dumas die „Drei Musketiere“ geleſen hat, ſage ich Jhnen da
her kommt die Beſcherung.“

um des Himmels willen!“ rief Schmidt entſetzt und rannte
davon.

Müller „Warum laufen Sie denn weg?“
Schmidt „Menſchenskind, meine Frau iſt gerade dabei All

Babg und die vierzig Räuber zu leſen.

Humor
Klein, aber mein!

„Hallo, biſt du da, Schmidt?“
„Jawohl, ich bin in der Kajüte und koche mir mein Mittag-

eſſen.

Der alte Fritz hörke, als er ſich im Siebenjährigen Kriege in
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